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Einleitendes. 


Nichts ist für die Naivetät des Mittelalters bezeichnender 
als die Gläubigkeit, mit der es ebenso die Weisheit der Heiden wie 
die Lehren der Offenbarung aufnahm; Kritiklosigkeit ist, wenn 
man über den Geist der Zeiten im Allgemeinen ein Urtheil wagen 
darf, das hervorstechendste Merkmal des mittelalterlichen Geistes 
auf allen Gebieten. Im Wissen wie im Glauben galt als unerschüt- 
terlich die Überlieferung ; hinauf bis zur Mondsphäre herrschte, 
um ein Wort MamüÜnt's zu erweitern, in schrankenloser Unfehlbar- 
keit ARISTOTELES, wie in der Welt des Übersinnlichen das Dogma 
der Religion. Darum begegnen wir in den Hervorbringungen jener 
Jahrhunderte so selten der Selbstständigkeit und Ursprünglichkeit; 
es ist die Zeit der endlosen Wiederholungen, des Abschreibens und 
Wiederkäuens. Die Gründe dieser Erscheinung sind mannigfacher 
Art. Einem Volke ohne wissenschaftliche "Vergangenheit, den 
Arabern, war in den Übersetzungen aus dem griechischen Alter- 
thum ein geistiges Erbe zugefallen, das sie als eine andere Offen- 
barung begrüssten, wie ein unantastbares, nur der Erklärung, aber 
nicht der Überprüfung bedürftiges Gedankengut betrachteten. Im 
Abendlande hingegen war die Pflege der Wissenschaften zumeist 
einer Theologie anheimgegeben, die sich gern dabei begnügte, 
einen fertigen Wissensstoff zu übernehmen und mit diesem sich 
auseinanderzusetzen. Zudem verhinderte ein universalistischer Zug 
die Beschäftigung mit dem Besonderen und Einzelnen ; man hatte 
es noch nicht gelernt, sich zu beschränken : die Wissenschaft der 
Zeit nahm die Richtung auf das Allumfassende, Encyclopädische. 
Weit entfernt, den Wissenschaften abhold oder feindlich zu sein, 
hieng das Mittelalter sogar an ihnen mit einer Art von naiver 
Liebe, aber es war ein Wissen ohne Kritik, ein Fortschritt am 














a 
Gängelbande, ein Sehen aus fremden Augen. Wenn wir die Ent- 
wiekelung der geistigen Arbeit unter die Formel bringen können, 
dass wir immer neugieriger werden, so war wohl auch das Mittel- . 
alter nicht ohne Neugierde, aber es war die Neugier des Kindes, 
das sieh mit jeder Antwort zufrieden giebt, um rasch zu einer - 
neuen Frage überzugehen. 

Gleiehwohl kann die Geschichte der Wissenschaften auf eine 
ins Einzelne dringende Erforschung des Mittelalters nicht verzich- 
ten. Ob es auch hier weniger von einschneidenden Momenten, von 
grundstürzenden Umwälzungen, von glänzenden Erfindungen und 


“ Entdeckungen zu beriehten giebt, so finden wir doch auch hier 


wie in allem Menschlichen eine Entwickelung, auch in diesem 
Leben und Werden eine Geschichte, die nicht minder wichtig und 
dankenswerth sein wird, weil das Erlauschen hier schwieriger, die 
Beobachtung ermüdender ist. Je mehr uns gerade der Aufschwung 
der Wissenschaften in der Neuzeit durch seine Sprungartigkeit 
überrascht, je mehr es den Anschein gewinnt, dass der Geist der 
Menschheit in so langen Jahrhunderten gefeiert, der Acker der 
Forschung brach gelegen habe, desto mächtiger wird der Anreiz, 
desto gebieterischer das Verlangen, auf allen Gebieten den Vor- 
stellungen nachzugehen, welche so lange das geistige Bedürfniss 
der Denkenden befriedigen halfen, und sorgsam den Weg zu erfor- 
schen, den die einzelnen Wissenschaften bis zu ihrer jetzigen Höhe 
genommen haben. Die Entwickelungsgeschichte unserer Begriffe 
und Vorstellungen über die Welt, die wir sehen, wie über die Welt, 
die wir ahnen, ist wenn nicht die wahre Geschichte, so doch das 
edelste Capitel in der Geschiehte der Menschheit. 

Eine der reichsten, wenn auch bisher am Meisten vernäch- 
lässigten Quellen dieser Geschichte bildet die jüdische Litteratur 
des Mittelalters. Die machtvolle Ausbreitung der Wissenschaften 
besonders inmitten der unter den Arabern lebenden Juden ist 
eulturgeschichtlich noch nicht hinreichend gewürdigt worden. 
Was dem lebendigen Griechenthume nie völlig glücken wollte, in 
die Zelte Juda’s einzuziehen, das sollte seinem abgeschiedenen 
Geiste gelingen, wie er in seinem Schriftthum auf Erden. wan- 


' delte. Nieht unbewusst und in naiver Freudigkeit, sondern unter 


dem stets wachen Bewusstsein, dass hier ein Fremdartiges und 
eigentlich vom Hause aus Verpöntes eindringe, vollzog sich diese 
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Aufnahme ; Jahrhunderte mussten ‚vergehen, ehe die Klage ') laut 
werden konnte, PLaron und ARISTOTELES wetteiferten an Kanonieität- 
und Verbreitung unter den Juden so selbstverständlich mit dem 
Diehter der Psalmen, aber der Sieg war ein vollständiger : die 
Juden haben an der Vermittelung und Verbreitung der griechischen 
Weisheit mit einem Eifer gearbeitet, als hätte nie ein Schatten von 
Abneigung dawider unter ihnen bestanden. 

Vielleicht darf man in diesem weltgeschichtlichen Prozesse 
einer Fietion eine nicht unbedeutende Rolle zuerkennen. Im Besitze 
eines nach manchen Richtungen hin ausgebauten und ansehnlichen 

Sehriftthums, mussten die Juden frühe, sobald nur die ersten Strah- 
len der neuen Cultar unter ihnen dämmerten, mit Befremden und 
Schmerz es inne werden, dass gerade in den eigentlichen Gebieten 
des Wissens nur Trümmer oder versprengte Spuren einstiger Lei- 
stungen aus dem Alterthum auf sie gekommen waren. Bald wurde 
die Überzeugung’) allgemein, dass man mit dem Zusammenbruche 
des Staates auch den Untergang reicher wissenschaftlicher Schätze 
zu beklagen habe. Ja in glaubensseligeren Geistern wurde die Ein- 
bildung lebendig, dass all die Weisheit der Fremden von den He- 
bräern) ausgegangen sei und eigentlich nur eine Rückwanderung 
antrete, wenn sie jetzt von Neuem zu den Juden käme; man glaubte 
an eine Art von Renaissance ‘) der Wissenschaften. Eine wilde 

') Salomo. Isx Aprer’s Responsen (Venedig 1545) Nr. 414 f. 65 ®: 
Ava ntmzpı mais mben miasnb Tatın ® nmmar mia bamen Jos S17 
"bon mpıs 17 mamnı mbon bar ' nam mWD3S \naa Yonmanı 
won 5y eos ment by pampr " pepy "um bs) /mmpon nbnb 
eron 10 npran. 

°) Hat doch selbst Mamönt More I, 71 in diesem Sinne sich geäus- 
sert. S. Munk, Guide des Egares I, 332 n. 3. 

°) Vgl. besonders Jeruna Harzwr’s Kusari I, 63; II, 66 (ed.? Cassku, 
p-. 47 n. 1). Derselben Ansicht huldigt auch noch A»rAvANEL in seinem 
Pentateuchcommentar zu Gen. 10, 1 (ed. Venedig 1579 f. 48 °-@), 

*) Besonders bezeichnend äussert sich nach dieser Richtung Jehuda 
b. Salomo Narav (vgl. Zunz, (Gesammelte Schriften II, 189 f. und Srerx- 
SCHNEIDER in Verchow’s Archiv für path. Anat. 94, 37 #.): WIN BY ie) by 
TON 'Dyien Dy vn 'oya miainnn aba mean a1ıp "ont san 
am nad ayımnb dl. mpm pm Sp gr 'oa Hab par 
AN NS DYı "np pn Yppaı 2b pw sb na wab xbw - np maba 
bar may ann SON ei Ealuts ne >73 nba;n naann N2D 
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Sehnsucht-nach dem verloren Geglaubten ergriff die Gemüther ; in 
das nüchterne Geschäft der geistigen Aneignung und Wiedererobe- 
rung drang der Schwung, das Pathos nationalen Eifers. Besonders 


in den Werken der Übersetzer und Schriftsteller des dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderts) hören wir neben der Klage über 


mnabı piabnb nikon Yon bs2 onmaD2 Ypınym (Isradlitische Detterbode 
Jahrg. VIII p. 190). 

°) Nur eine Reihe ausgewählter Beispiele möge dies veranschaulichen. 

Aus dem Kreise der Übersetzer möge vor Allen Sanven Isny Tısson hier eine 
Stelle finden. Vgl. sein D°87 Ip mann p. 173, 175. JaroB ». Macnır, der 
Übersetzer des Evku, begründet sein Unternehmen. mit: den Worten: ' 
aaa AST TTS NUIDH abe rs BY MEN INDT WORD 
ep TR) Maar NBDH non TAN NY2 sb "3123 33.779185) 
“ob Dan pwobe ypınyno © © 2b son" "Oman aan YıTpie 
vonb® mb men mw nd ommppbr" orbyab muas Ssınnds 
‚wbbiwn un mmam Das 2 Dimsinn oebspn honn bp» (Knaser u. 
Devrscn, die handschriftlichen hebr. Werke der k. I. Hofbibliothek zu Wien 
p. 174). Jenupa 8. Savomo Kouen lässt sich in der Vorrede seiner durch die 
Liberalität pe Gorse's aus cod. Warn. 20 (Leyden) mir bekannt gewordenen 
Eneyelopädie man waTB f. 2 also vernehmen : Auan TTa8W 1292 
mobw ou Amann ns 1a "NW ab mund) as Ay Yaar 
IN ar 112 onen DAMIT MINEN MMO TP TON DNS3-07) 
5).333 bus San y 1n2p2 IS 1392772 D°9BD7 INSNPPT2 DON 
D1an> xb nisanme 06 my bus om Dnmess Abam ann nd ss nbiym 
Iuhä) ran IRDIBNSE 178: °83 AN bb IMIM DENT DN 2 
DyT NN band PD Pa my MY "ON '52 bye buluPi”Zute| PIMMn 
‚nbD m92 aba Innen yaıas nam Yan nBon maanı bar bon Hin 
aan rn MIDW (Deut. 4. 6) Yan oan Dy DI AN Dym mimb nınba 
aAnbennd Sim) or sn Son Asınm Sana mom yames monmann 
D> ppm ınbe 12 app na may neu; m mw Bien n'npv». 
ONE" Annan) MiBısm am Sp HRb (des. 2. 6) pa oa53 best 
onyav mm DI Mean Sıyab IT TIN 792 SON M’NTVT. Canock ». 
SALOMO AL-CONSTAnTını sieht sich zur Veröffentlichung seiner Geheimnisse 
am Schlusse der Einleitung zu DY7bx NIN"»%, das mir in cod. Güxzuuns 678 
(Paris) vorliegt, durch folgende Erwägung veranlasst : nnX2b ar WR! 
Myım or > MN „53 DNDAN DY92T 2803 sınsbı Makaintele) yın 
Hi TIIN2 ITaN8 par WweN bs "Nn yayb fahr date) D7P2 YI.MON nymbsn 
>62 nnd; Maya wnn aba pimsmn mon vn ann nn p by ba 
m) mmoyb ny nos y2- by am nn ame bain nd (£ 75°). Juna m. 
Saromo Naran bezeichnet das neue Verhältniss der jüdischen Litteratur zur 
arabischen‘: 1% Anndw "3m mpPy na nn (a. a. 0.) Vgl. noch beson- 
ders Anwası MIan ba (ed. Riva di Trente VIII £. 107 <=). Der Vers 

- ‚Jes, 29, 14 ist in den Äusserungen dieser Art typisch geworden. 











den Verlust des Alten den Ausdruck der Freude ob der neuen 
- geistigen Wiedergeburt. 

Als Zerrbild, als krankhaften Auswuchs dieser durchaus ver- 
ständlichen und achtbaren Bestrebungen betrachten wir die in 
ihrem: Gefolge auftretenden Versuche, die Grössten der Griechen 
zu Schülern jüdischer Weiser zu machen oder von jüdischer Ab- 
stammung herzuleiten, wobei freilich der Umstand nieht übersehen 
werden darf, dass Manches davon sich auch in christlichen Quellen 
findet oder gar ‚daraus herstammt. Dem nationalen Ehrgeiz, dem 
frommen Wunsche schmeicheln die geschäftige Sage und die 
plumpe Erfindung. So wird PYTHAGorAs‘) zum Schüler SaLomo’s oder 
EzscnıeL’s gemacht. Die Weisheit des SoKRATES °*) stammt von 
Asar und Acnırorer. Prarox ’) soll bald mit JeraRo identisch und 
der Schwiegervater des Mose, bald wieder mit JerEmm °) in Egyp- 
ten zusammengekommen und da von ihm bekehrt worden sein. 
Einmal stammt alle Weisheit des Stagiriten aus dem geplün- 
derten Schatzhause Sırono’s°), ein ander Mal ist es SımEon !®) 


°) Vgl. STEINSCHNEIDER, zur pseudepigraphischen Literatur p. 47 n.29. 

%) Ib. p. 80. n. 1. 

’) Vgl. meine Spuren al-Batlajüsi’s in der jüdischen Religions- 
philosophie p. T.n. 1. 

») 8. meine Geschichte der Attributenlehre p. 216 n. 197. 

°) Über Entlehnungen von Sıromo vgl. Scaemros Isy FaLaguera's 
Äusserung. bei Güprmann, das jüdische Unterrichtswesen p- 174 n. 2. Das 
Märchen von dem Plagiate des ArısToTELES erzählt Arpası a.a. O., dem es 
Mose IsserLs np AN (ed. Prag) f. 17° eläubig nachschreibt. Arranam 
BiBaco MIN 737 f. 46% äussert: baıp On my mabw naar AyTn 939 
mob pnya * * anı 9 vacon nina Asann Yon Ay Ybn 
MIT NEIN. Arısıorzres soll nach f. 46€ : ybunns gay IR TIT WON 
YP3 B3VH mbıp >24 gewesen sein, eine Angabe, die sich auf KıEarcH 
aus Soli bei Eusesivs, praeparatio evangelica IX, 3 stützt, wie bereits Asarsa 
pe Rosst DIYY MIND cı 22, Mosoaro nn Ip f.1154, mim MIND) f. 80» 
unter Hinweis auf Joskpnus, contra Apionem I, 22 bemerkt hat. Vgl. Sreix- 
SCHNEIDER in FRANKEL-GRÄTZ Mtschr. 32, 143 f. 

") Die von Muns, Mölanges p. 249. n. 3 mitgetheilte Äusgerung 
JOSEF 3. SCHEMTOB'S war längst durch Asarja de Rossi a. a. O. und Gepansa 
Inn ‘JAacHJa nbapı nawbw ‘ed. Venedig f. 102° bekannt. Gzvansa’s Bericht 
über Arısroreres’ Wiederrufung seiner früheren Lehren ib. findet sich in 
dem Ibn Esra-Commentar des CHasım Aus Brivizsca. Vgl. Isr. Detterbode II, 
85 und STEINSCHNEIDER’s Hebr. Bibliographie 17, 62. Über Arısroteres als 
Schüler Sımox: 2. Zador’s s, Mtschr. 32, 144, 





























der Gerechte, der an ihm erfolgreiche Bekehrungsversuche vor- 
nimmt, 

Aber nicht nur die grossen Philosophen des Alterthums, auch 
die Meister anderer Fächer erfuhren dieses Schicksal. Craupıvs GaLE- 
Nus hätte nieht der Königder Ärzteim Mittelalter sein dürfen, wenn 
er der allezeit wachen Aufmerksamkeit der Sage entgehen sollte. 
Er ist kein Anderer als der Patriarch Gawanısı, 1), der nach der 





'!) Die Verbreitung dieser Fabel heweisen zwei merkwürdige Zeug- 
nisse, die aus verschiedenen Zeiten und Gegenden stammen. Sie begegnet 
uns zuerst in dem Epilog der unter dem Namen JAKOB ». Nissın’s gehen- 
den Abschriften eines alten Jeziracommentars, u. z. in eod. Monae. 92% =M, 
woraus der Abdruck im Literaturblatt des Orients VI, 563 geflossen ist, in cod. 
Parma 769°—=P und in einer im Besitze Dr. L, Lozwe’s in Broadstairs (Kent) 
befindlichen Handschrift dieses Werkes—L. Dank den Mittheilungen Pıerro 
Perrsav's und Dr. Lorwe’s bin ich in den Stand gesetzt, das Stück hier 
genauer mitzutheilen : H’yx} DWin mobw DIN »333 Ynınn >> yayın bbaaı 
ondrın DMIBD man. ’nW DmBN msn NN DmSP SATpıın5 nbw 
ATI BAD SIT NIT [LM SB183] DISS) a3 [P. DIOR] Bird 
mabe in mnım sw mas mn ya basbun Now aaı bannen hm rn Yard 
MBBa 127 °2 M7 7393 TON2D IM mi] mo .nnas by yon bangen ya 1 
San mton and A137 IM IIPAT onbn 9272 Moon» [M San] Yan 
9 muB 7 12 Yarb yanıı mw ban pin: nyaw 1banb ynıy Yonw 
Tr NW N aD ap MINIDIT 9809 88 wpb 82 29 
ma Dmmn Kim onpown mobb wepn obs prips min ann ben 
ANNO DUD2 2 Sant mm menb Sim 13 iR j2- Inbuab non 
NND 79 Nano po Tran nm aba ymes mmmaT [M dl an [IP nun] 
ny 3x5 [L 0937] 1937 319% mob [L Mr] MIR [L sw] 
IP YmNSbN] DON?) 2 By DWIHY2 91153 797) wor man O8 am 
199 MaıR von ba mepp an mb [LM Sası] om [I. unsabr] 
Mit Amr ibn Bahr au-Gänız, dem bekannten Mutaziliten und Saansa an-Faysönı 
erscheint hier GaLexus-Gamauser, um das Kleeblatt der breitesten Autoren bei 
Arabern, Juden und Griechen bilden zu helfen. So äussert sich über GAzEx 
auch Auı 5. Ausas s. LeEcterc, histoire de Ta medecine arabe I, 384. Über seine 
 ermüdende Weitschweifigkeit klagt Isv FALaguera van ed. Josefoff p. 29: 
a7 mm nbyın on2 TS DT 99272 3997 9988 mIana and NEN 
aan ANT arbynh !T2.TI8N-.9 OS 99 page BUIDIIN 
Ebenso urtheilt Hyrrr, antiquitates anatomicae rariores p. 106.: prolixo 
et obscuro hinc inde dictionis genere molestus fit. Ein zweites Mal über- 
rascht uns mit der Gleichung GaLenvs=@amanıen eine versprengte Notiz in 
cod. Oxford 2134 f. 159° (s. Neusaver’s Catalogue p. 735), die der Schreiber 
als Überlieferung des Elsässers Joser ». Jocmanan hinstellt : w33 "N 
SRan NEM MN N3T 2 pm ya 1 N22 1OND) ne Iy. DB 
vn IN 21 MB. mW op ar) VIBZE TEWDT Y2TN2 MOND 








Eroberung Jerusalems für Tırus die medieinische Wissenschaft in 
einem Buche niederlegt. Er gehört zum Stamme Juda und führt 
sein Geschlecht bis auf BEzArEL, den Sohn Urı’s zurück. Jedenfalls 
führte nachweisbar die Mediein, die man wie die Jurisprudenz 
JUSTINIANUS gern nach ihrem grossen Begründer im Mittelalter 
GALENUS nannte, bei den Juden zu Zeiten den Nämen: die Wissen- 
schaft GamaLıEn’s oder schlechthin Gayansr. "°) 





sen On>on2 337 1By in. © minibn neo mopbr 1b SınDb ws mar 
or bacama 127 by tom bp mumba pam neo wor pm be nıan 
DuW5} “BD9 "NIT 12 0272 ONYAL* PIS2 NIT MONI. MON 
Osber 9297 nime7 BD Im "m1D. Ob wohl bei dieser Zeiten und 
Gegenden durcheinandermischenden Mythe eine Reminiscenz an den Patri- 
archen GämALien den Letzten anzunehmen ist, dessen Einfluss auf MArckLLUS 
BURDIGALENSIS PERLES Mischr. 19, 460 #f. nachgewiesen hat? Keinesfalls hat 
die Sage die spätere Zeit daran verhindert, Gauenus für seinen Ausfall 
gegen Moses (de usu partium 1. XTe. 14; ed. Kühn II, 904 1. Z. — 907 2.8) 
zu züchtigen. Maınüı hat sich mit ihm in dem Schlusscapitel seiner Apho- 
rismen (MW - p7&) darob besonders auseinandergesetzt. Der milde Jrnasa 
Pexını BEDARESı poltert dawider in seimem Sendschreiben an Isn Aprer (Respp. 
£.. 73) 99179973 Tann PmaSy pn NE Durban 
1 80 Ja my DIN Is Sy DmaT mon pm TaNı Nm 
ap" Drywom D8N =3“35, Und Inmanven Rour versificirt diese Schmähung, 
indem er Gauenus in die Hölle verweist (N}12n% c. 28 Anf.): Dunb) DW 
D’N’237 DIS 1892 345 unob m nbw IN by " DINDIIT WNN, 
Über Galenussagen vgl. Aoxurmann bei Künx I, XL. Bei AuunraräG, istoria 
dynastiarum, worauf gewöhnlich verwiesen wird, steht nichts Einschlägiges,. 

") Durch die Feststellung dieser Thatsache fällt ein neues und, wie 
ich hoffe, entscheidendes Licht auf einen wichtigen Punkt in der Geschichte 
der Ächtung der Wissenschaften zur Zeit Saromo Ipy Anrer’s. Der Gouver- 
neur von Montpellier erklärt MN3p hrah p: 142 : ms mm xb nbıyh 
TIP DAN® muInI on 5 Dan pop no ar yınpb 
nıb zw sbw nd nbsysy ao mm me san Dwrbainn!n 
717°. DIV DITEIIT, Senior. Sacns an%> 2915 XXI, 62 hat die Stelle 
völlig missverstandeu. Grärz, Geschichte der Juden 7, 276 übersetzt offen- 
bar: dass die jüdische Jugend nicht gehindert werden sollte, andere als 
talmudische Schriften zu lesen. Nun wird aber der Talmud weder 
als Wissenschaft bezeichnet, noch irgendwo GAMALIEL genannt, wie denn 
auch Isx Aprer nie ausschliesslich den Talmud, sondern auch die Medicin 
als Studium gestattete. Wir wissen aus der Bannurkunde (Respp. f. 65%): 
ampb went 95 by an misınım noam yınan) bass yınyım 
y207. 72. So erklärt auch Brvarsst ib. f. 72»: by N93 1378 ap xb 


nsıB"nn Yin von mbam yaon marDıbB. Der Gouverneur wünscht 


aber eben, dass man, wie wir nunmehr richtig übersetzen werden, nicht 
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Aber was immer auch die Gründe dieser Erscheinung gewe- 
sen sein mochten, der Antheil der Juden an der Erhaltung und 
Vermittelung der Wissenschaften war unbestreitbar ein bedeutender 
und die Geschichte hat alle Veranlassung, der jüdischen Litteratur 
des Mittelalters sich aufmerksamer zuzuwenden. Freilich ist für 
die eigentlich wissenschaftlichen Zweige derselben die Buchdrucker- 
kunst zu spät erfunden worden; der grösste Theil ihrer Leistungen 
blieb in den Handschriften und die Herausgeberthätigkeit fände 
ein fast unabsehbares Gebiet, wenn hier mit der Förderung des 
bereitliegenden Stoffes Ernst gemacht werden sollte. Aber theils 
darf der handschriftliche Zustand der Quellen kein Hinderniss sein, 
theils ist an wissenschaftlichem Gute so viel in das zugängliche 
Schriftthum übergegangen, dass ein Versuch, aus diesem allein die 
Vorstellungen von den einzelnen Wissensgebieten zu fällen, berech- 
tigt und dankenswerth wäre, Und wenn es auch nur die Bestätigung 
des von andersher Bekannten wäre, was hierbei zu Tage kommt, nur 
der erneute und erweiterte Nachweis von der Weltherrschaft der 
Begriffe, von der allgemeinen Verbreitung der Anschauungen, durch 
die das Mittelalter dem Gedanken einer Wektlitteratur näher war als 
wir, die Culturgeschichte kann nicht genug Material für ihre Schlüsse, 
nicht genug Balken für ihren Bau haben. Das, was das Mittelalter 
unter Wissenschaft verstand, war ein Universales, das nicht die 
Verschiedenheit der Länder, ja nicht einmal der Gegensatz der 
Religionen veränderte; Isläm, Judenthum und Christenthum wieder- 
hallen von der gleichen Weisheit; Darum ist hier die Erforschung 
der einen Litteratur nicht minder wichtig als die der anderen. 

Wenn so die Aufsuchung dieser geistigen Spuren die allge- 
meine Geschichte der Wissenschaften besser fundiren und ergänzen 
hilft, so ist sie andererseits auch für die Erkenntniss der jüdischen 
Litteratur selber von oberster Wichtigkeit. Ohne Erforschung des 
Gemeinsamen giebt es keine Ermittellung des Eigenthümlichen, 
wie ohne Grundniveau keine Höhenmessung. Der schadenstiftende 
‚Dilettantismus greift Ansichten zur Kennzeichnung von Männern 





den GALExus oder die Mediein allein, sondern auch die Philosophie der jüdi- 
schen. Jugend gestatte, weil sonst kein Jude zum Christenthum 
übergehen würde, ein merkwürdiges eulturgeschichtliches Zeugniss für 
die jüdischen Ärzte und gegen die Philosophen, für das Joser Janez viel ge- 
geben hätte, wenn es in seinem DANS ihm bekannt gewesen wäre, 
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und Zeiten heraus, die sich als Erbstücke von allgemeinster Ver- 
breitung erweisen. Nur die vergleichende Forschung weist dem 
Auffälligen und Besonderen seine Stelle an und fügt lose Glieder 
zu einer Kette von festem Zusammenhang. Wir vermeiden hier- 
durch aber nicht nur falsche Charakteristik, sondern auch unwis- 
senschaftliche Voreiligkeiten anderer Art. Es kann sogar scheinbar 
entschieden Bezeiehnendes zwei Autoren gemeinsam sein, ohne 
dass wir auf deren Abhängigkeit von einander schliessen dürfen ; 
ihre gemeinschaftliche Quelle kann sich an drittem Orte uns offen- 
baren, weit abliegend, in einem fremden Schriftthum. 

Und wenn nach BoEku’s Ausdrucke das Erkennen des einst 
bereits Erkannten Philologie ist, dann wird das Eindringen in die 
wissenschaftlichen Vorstellungen des Mittelalters vollends eine 
dringende philologische Aufgabe für das Verständniss der Jüdischen 
Litteratur. In.das Unverständliche kommt Sinn, Leben in das Abge- 
storbene, wenn wir uns in die Anschauungen der Autoren hinein- 
denken und so erst begreifen, was sie sagen wollen. Verständniss 
aber ist die Grundlage des Urtheils, die Gewähr billiger Schätzung. 
Eine Litteratur ist ein Organismus; wer sie erforschen will, ohne 
in die Vorstellungen einzugehen, die sie belebten, zergliedert eine 
Leiche, aus welcher der Geist entflohen ist. 

Einen Zipfel dieser Aufgabe will ich hier zu heben wagen, 
indem ich darangehe, die Vorstellungen aufzusuchen, die in 
Betreff der Sinne bei den Juden im Mittelalter herrschend gewe- 
sen. Dem Grenzgebiete zwischen Naturforschung und Philosophie 
angehörig, heischte und fand dieser Gegenstand schon vom 
Hause aus in zwei so viel angebauten Fachwissenschaften einge- 
hende Behandlung. Je weniger übrigens das Mittelalter mit 
erkenntnisstheoretischen Fragen Noth hatte, desto fröhlicher han- 
tirte man mit dem Werkzeuge der Erkenntniss und that auf dem 
dunkelsten aller Gebiete so heimisch und sicher, als gäbe es keine 
geographisch bekanntere Gegend als die menschliche Seele. Wie 
ein junges und neues Besitzthum, dessen man sich nicht sattfreuen 
kann, sehen wir hier die Begriffe von dem Menschengeist und 
seinen Hülfsorganen bei jeder Gelegenheit wiederholen und gleich 
einem Schaugepränge ausstellen. Von Zahlen festumrändert, wie 
sie dem Mittelalter erschienen, ziehen hier äussere und innere 
Sinne mit einer fast mythologischen Bestimmtheit durch‘ die 
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Die Sinne in 
": der Exegese. 


gesammte Litteratur; keine Spur von der Schattenhaftigkeit abge- 
zogener Begriffe, so recht das Leben von Hypostasen ist es, mit 
dem sie auftreten 

Mit einer ausserordentlichen Lebhaftigkeit stehen diese uns 
dürftig und primitiv erscheinenden Begriffe im Vordergrunde des 
wissenschaftlichen Bewusstseins. Aus den Fachwissenschaften 
dringen sie hinüber in die allgemeine Bildung und begleiten die 
Denkenden auf allen Gebieten geistiger Arbeit. Stets gegenwärtig, 
eilen sie ungerufen herbei, um sich zu Vergleichungen und Bezie- 
hungen anzubieten, auf die wir heute gar nicht verfallen würden. 
Der Schrifterklärung und Schriftdeutung bieten sie ihre Dienste 
an, der Allegorese der talmudischen Agada komınen sie in oft ver- 
zweifelten Fällen zu Hülfe, den Forderungen des Ceremonial- 
gesetzes und des Ritus legen sie Sinn und Bedeutung unter, 
den Vorschriften der Religion und der Ethik leihen sie den Ein- 
theilungsgrund und das geeignete Fachwerk, sie färben die Gebete 


und wirken in den Dichtern. Wenn die Wahl meines Gegenstandes 


einer Rechtfertigung bedürfte, sie würde sie in den Beispielen 
finden, die ich als Belege für den weitreichenden und herrschenden 
Einfluss dieser Vorstellungen aus den- verschiedenen Gebieten der 
jüdischen Litteratur des Mittelalters hier einleitend herausgreife. 


Schon in der einfachen Exegese sehen wir das Thema von 
den Sinnen Auslegern und Predigern zur Auffindung von Einheit 
und Zusammenhang in den Schriftversen die Mittel leihen. Unter 
der geistvollen Deutung Isar Arana’s '°) verwandelt sich die Erzäh- 
lung Gen. 27, 18—27 in ein lebendiges Verhör, das der blinde Isak 
mit seinen vier Sinnen anstellt, um den fehlenden fünften zu 
ersetzen; bezeichnend lasse die Schrift, nachdem er mit drei gegen 
Einen Zeugen, nach den Aussagen der nacheinander verhörten Sinne 
des Gefühls, des Geschmacks und des Geruchs gegen das Gehör sich 
für Esau entschieden, das Urtheil des augenlosen Greises mit dem 
vom Gesichtssinn hergenommenen : „Siehe“ (v. 27) verkünden. 


“) pre n7p% (Venedig 1573) £. 62°. In der That hat diese Aus- 
legung solches Gefallen erregt, dass Isar Kara prY® abın A (Mantua 1558) 
f. 22 % sie auszüglich wiederholt: o7 D7y 3 wy2 nun 5 25 yaen 


MS YA IN) und Isar ABRAVANEL 791N7 8378 (Venedig 1579) f. 86° sie 


bis in die einzelnen Züge mit anderen Worten vorträgt. 
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Eine Beziehung auf die Sinne lässt nach Saromo Harewı »**) der 
Abschnitt von den Gebrechen der Priester Lev. 21, 16 ff. im der 
Aufzählung, besonders aber in der fünfmaligen Verwarnung durch- 
blicken, die in zweierlei Ausdrücken auf zwei Gruppen, u. z. durch 
das dreimalige : Er soll nicht hintreten auf die drei edleren, das 
zweimalige : Er soll sich nicht nähern auf die zwei gröberen Sinne 
hinweist. In der Weihe des erbeuteten Frauenschmuckes und seinen 
Bestandtheilen Num. 31, 50 weist er!) die Sühne für die drei 
Sinne der Verführung nach. In den lapidaren Sätzen Deut. 6, 4—v 
erblickt NAaTHAN B. SamuEL !t) zehn Momente, von denen die fünf 
ersten nach der Zahl der inneren Sinne den Lehrinhalt des Gottes- 
glaubens, die fünf letzten, den äussern Sinnen entsprechend, die 
Bethätigung desselben erschöpfen. 

MEır Arama '°) willsin der Aufzählung der sittlichen Merk- 
male bei Jesaja 33,15 eine entschiedene Beziehung auf die äusseren 
Sinne erkennen. Genau dasselbe soll nach Apramım Gavıson 1%) bei 
dem Gegentheile, der Liste der sieben Gräuel Prov. 6, 17—19 der 
Fall sein, da auch diese in das gleiche Fachwerk sich einordnen 
lassen. Das. 7, 14—18 erbliekt JaroB' Gavıson "?) eine Schilderung 


134) yabıy 937 (Venedig 1596 kl. 2°) f. 265°; vel. Zunz, die gottes- 
dienstlichen Vorträge der Juden p. 429 i und Hamagid 3, 151. 

RE)LIBS PAR, 

") DMANA7 20 (Livorno 1840 ; ScınuLer-Szınessy, Catalogue of the 
hebrew manusceripts * " in ' " Cambridge T, 194 n. 3) £. 50 vgl. f. 48°. 

»). DRM DIN f. 18% Für Wan ist zu lesen: WIWhM. Saromo 
Hanewı f. 75° erweist sich hier von Arama abhäneig. Für MPTE may ist 
offenbar zu lesen : MPTE eh) YAN N1P72] wyb, Der Nachweis für den 
Tastsinn ist wohl durch ein Homoioteleuton ausgefallen. Die Anregung zu 
dieser Auffassung hat Bacusa Isy Paxuva gegeben Mi33bn Man IX, 5; 
ed. BEnJAKoR p. 420. Auch Prov. 6, 17—19 und Ps. 15 wird das. bereits 
so gedeutet. 6) mmawm 81% (Livorno 1748) £. 17°, 

“) Ihm, nicht Isar gehört der Comm. zu Esther in den Ausgaben des 
pre n7p9 und daher auch die Bemerkung f. 304° an. Unter seinem Namen 
wird sie auch von Saroio Aukanız Ybm A136 f 35 », der sie nach Prov. 24, 6 
zum Küssen schön findet, und von Moss Annossıno 7% 7° (Venedig 1597) 
f. 259°, der sie bestreitet, angeführt, nur Jako Gavısox f. 19° schreibt sie 
Isak pr 292 2%77 zu. Der Schalk der hundert Fragen verräth also durch 
die Eine : 0335 san n6 wımwens 7591 (Hamagid 3, 186; 4, 28), dass er 
Ara gelesen und von Ipx Esra oder Cimwr an-Banon gar weit entfernt ist. 
Die Begründung für das Fehlen jedes Ohrenschmauses bei Ahasver’s Gelage 
hat ihre Geschichte. Auxasız f. 36° überliefert im Namen eines ungenannten 
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der Verführung, die alle Sinne umschmeichelt ; nur der Gehörsinn 
muss leer ausgehen, da die heimliche Sünde der Stille bedarf. Ihn 
sehen wir auch nach der Bemerkung Mrır Arıma’s '*) beim Fest- 
mahle des Ahasveros zu kurz kommen, bei dem sonst alle Sinne 
königlich bedacht erscheinen, weil es Allen gleich angenehme und 
wohlthuende Töne nicht gebe. Im hohen Liede 2, 11-13 sieht 
Isar Arama'®) den Dichter den Früh'ing schildern, wie er mit 
seiner Lust durch alle Thore unserer Sinne einzieht. Umgekehrt 
findet ein Büssen aller fünf Sinne Sıromo Haızwi '%) in den Klage- 
liedern 3, 14—17 ausgedrückt. 

Für die typisch-allegorische Schriftauslegung bildet das 
Hineindeuten der Sinne eine wahre Lieblingsbesehäftigung. Beson- 
ders die Fünfzahl war es, die bei allen möglichen und oft auch 
unmöglichen Gelegenheiten dieses Thema als das Andere herbei- 
zuziehen aufforderte, auf das die Worte der Schrift hindeuten soll- } 
ten. Mag auch dem Zeitalter der pneumatischen Post die pneuma- 
tische Exegese nicht immer geschmackvoll erscheinen, sie hat lange 
mit Ehren geherrscht, in der Synagoge wie in der Kirche, und dem 
Typus von den Sinnen gebührt ein ansehnliches Capitel in ihrer 
Geschichte. So deuten Er. 25, 33 für Levi B. GERSoN °°) an jedem, 


Greises, dass die Musik in Folge der ekstatischen Zustände, die sie leicht 
hervorrufe, die Tafelfrenden verhindern könne und darum wegfallen musste. 
ALMOSNINO widerlegt Arasıa's Annahme, indem in Bezug auf den Geruchsinn 
2. B. viel stärkere Idiosynkrasieen obwalten, und findet den Grund vielmehr 
darin, dass die Beschäftigung des Gehörs die übrigen Sinne störe und daher ‘ 
den Genuss am Mahle beeinträchtige. Jako» Gayısox f. 19° führt aus, wie 
die Musik auf verschiedene Tenmperamente verschieden wirke. Einst, so”will 
er in medieinischen Büchern gelesen haben, rettete sich ein jüdischer 
Gesandter, den ein muhammedanischer Herrscher an einen christlichen Hof 
geschickt hatte, nur dadureh vor den Nachstellungen des Königs, der ihn zu 
Tode musieiren wollte, dass er unter den Kleidern sich zu Ader liess. Um 
jedoch auch den Gehörsinn beim Becher nicht leer ausgehen zu lassen, habe 


‚ein arabischer Dichter. die Strophen seines Weinliedes mit dem Refrain 


geschlossen : „> (sh, es Js, zes re 
Lass Wein mich schlürfen, doch 
Sprich mir dazu : Ich bin der. Wein. 
Der Vers findet sich, wie mich Prof. W. Atunwaror belehrt hat, in seiner 
Ausgabe des Anu Nowäs (Diwän I, fA Nr. 29), jedoch als Anfang eines 
Weinliedes, in anderem Sinne und in der Fassung: 
ze EEE ER Ina eu ee] { 
.) & 280%. Für YSO8N SWR ist wohl zu lesen : un .Nd "wN, 
IE 280°, 


»).asınn 5y wis®n (Venedig 1547) f. 105°, eine Allegorese, gegen 
die ABRAVANEL a. a. 0: f. 191 ® sich ereifert, 
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Rohr des Leuchters im Heiligthunı die drei Kelche auf die drei 


niederen Sinne, die Knospe auf das Gehör, die Blüthe auf: das 
Gesicht. Für Most Arsınpa ?') ist der siebenarmige Leuchter das 
Bild der Sinne mit dem Gemeinsinn, wie sie in zwei Gruppen zu 
je dreien den Intellekt in die Mitte nehmen, um von ihm ihr Licht 
zu empfangen. In dem Schmuck der Röhren offenbart sich ihm der 
Prozess des Erkennens, wie er in den drei Kelehen Object, Medium, 
Organ als den drei Momenten aller Sinnesthätigkeit, in der Knospe 
als Wahrnehmung und endlich in der Blüthe als Erkenntniss sich 
darlegt. Die zehn Hüllen des Stiftzeltes Kxod. 26, 1, die zu je 
fünf geheftet waren, bedeuten ihm °’*) die zwei Gruppen der von 
einander getrennten, aber innerhalb ihrer Gruppe zur Einheit zusam- 
mengefassten äusseren uud inneren Sinne. Und ähnlich, wie wir, 
wohl unter dem Einflusse PriLo’s °**), bei den Kirehenvätern ?”) 
überall, wo in den Bestimmungen der h. Schrift die Fünfzahl oder 
ihr Vielfaches auftaucht, die Allegorese zu den Sinnen ihre Zuflucht 
nehmen sehen, so erinnert sich ihrer Isır Arama ””°) Ex. 30,13 


) man nb1y (Venedig 1601) f. 157°. Vgl. Inx Zunza f. 58%. 
°) Ib. Für '77 ist daselbst : Dvyypnn Diwn mn, für noyan 
offenbar MWANW zu lesen. Durch die Zerlegung der Denkkraft in die prak- 
tische und theoretische gewinnt er sogar eilf Sinne, um auch für die eilf 
Hüllen Zixod. 26, 7 der Zeltdecke allegorisch auszureichen. 

>?) Vgl. die Nachweise im Register zu Sırerrıen, Philo von Alexan- 
dria 3. v. Fünfzahl. 

2b) So erklärt Hrasanus Maurus de universo VI, 1 (Patrologia latina 
ed. Mıese CXI, 143): in multis locis Seripturae sacrae si quinque sensus 
ceorporis [per] quinarium numerum mystice exprimuntur; ut est 
illud in parabola Salvatoris (Matth. XXV), ubi narratur servus a domino 
suo quinque talenta accepisse; et ea cum augmento eidem domino revertenti 
repraesentasse. Similiter et in caeteris loeis, ubi quinarius numerus insertus 
est, aut quinque libros legis, aut quinque sensus corporis mystica signi- 
fieatione demonstrat. Nach diesem Grundsatze deutet er denn auch .Lev. 27, 
6 expositiones VII, 14 (Migne CVIH, 571): conversatio ergo modo geniti 
quinque didrachmae sunt, ut ministeriis duplices sensus habeat, id est, ut 
quae sensibiliter audit, haec intelligibiliter suseipiat : sie etiam videns, et 
gustans, et odorans et tangens; perdueit enim hoc eum ad perfectionem. 
Und ebenso Ezech. 40, 25 (Migne CX, 909), wo die 25 Ellen ihn dazu anre- 
gen: quinque enim carnis sensibus praediti sumus, visu, gustu, olfactu, 
auditu atque taetu. * " quinque igitur sensus multiplicantur in se, dum hoc 
quod per ipsos agitur, in bono quotidie opere per profeetum multiplicatur. 

2) f. 140% Für 7 IWW mE ist D’WY zu lesen. Mosk IsserLs 
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SEE TTE 
beim Gebot vom halben Schekel. Den zwanzig Gera, die nach der 
ausdrücklichen Hervorhebung der Schrift diese Münze enthält, 
entsprechen nemlich die zwanzig’ Kräfte des leiblichen und geistigen 
Lebens, deren erstere Hälfte, die fünf Vermögen unseres organischen 
Lebens und die fünf äusseren Sinne, der mündig werdende Mensch 
nur Gott zu weihen, d. h. zu zügeln und rein zu erhalten brauche, 
um dadurch auch die zehn übrigen, ihr oberes Stockwerk gleichsam 
zu stützen und zu heiligen und so ganz oöttlich zu erscheinen. 
Beim Fürstenopfer Num. 7, 17, in dessen einzelnen Bestimmungen 
Makro- und Mikrokosmos sinnbildlich befasst sein sollen, erkennt 
Isak Arama?®) in den fünf Widdern die inneren Seelenkräfte, in 


‘den fünf Böcken aber die unbesonnenen, vordringlich keeken 


äussern Sinne, die gern ins Schrankenlose schweifenden Unfug- 
stifter. Apranam BiBaco **) ‚findet Nm. 11, 5 in der Sehnsucht 
Israels nach der’egyptischen Kost den Heisshunger nach reiner, 
selbsterworbener philosophischer Erkenntniss, den die Religion 
mit ihren an sich beseligenden, aber geoffenbarten Wahrheiten 
uicht zu stillen vermöge, und in den fünf einzeln aufgezählten 
Speisen die — etwas gewaltsamen — Symbole für die fünf Sinne, 
durch die alle Vernunftabstraetionen vermittelt werden. Micha 7, 6 
erblickt SAmUEL KATZENELLENBOGEN ®) in den Hausleuten, die unsere 
Feinde sind, die äusseren Sinne, die uns zu unserer geistigen Ver- 
vollkommnung verliehen sind und so leicht dem Verfalle dienen. 
Dagegen lässt sie mit den inneren Sinnen SaLomo Harkwı ‘) die 
zehnsaitige Harfe bilden, zu deren harmonischem Spiele der Psal- 
mendichter 33, 2 uns auffordert. Unter einem freundlicheren Bilde 





hat an dieser Deutung solches Gefallen gefunden, dass er sie sbiyn an 
f. 101 @ anführt und weiter anwendet und m rs (Hamburg 1711) £. 17» 
stillschweigend verwerthet. 

) £ 154%: nor men babı miwnn now mieeen na IN man ss 
DNT2 DWBITSON Dimnya yon, Ne 

”) f. 56°: won »won wu wnb rs DINIWOT HN 5 
misab Term Yytanna Sp. wien mon yawb bimmasıı ' Bon 
mb armen oyab abeam BIT Damm Minh yo, 

>) AWIT Sry D2W (Venedig 1594) £.57%: Un Yin: os pwinn ss 
man om * DB: nmbw nah ovmmann jo vyb 23 wanvmb mas 
how man bs piyawı D7 Sons ' Sana man On Inn Dpisws om Ymmıpa, 
9) 10%: 7m Die 'm Toy DT DENS “DR Aimams ob 
15 mar Snop bass 95 San ya Dmmen 
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= ‚sieht sie auch Moss Armosnixo ”°) Ps. 45, 10 als die Königstochter 
und Hofchargen des Königs Verstand dargestellt, wie er ?’) auch 


Ps. 128, 3 in den Sprossen des Ölbaums unsere Kräfte erblickt, die 
der Reihe nach unserer Vervollkommnung dienen. Sinnig findet 
er) in dem Theil, den nach Prov. 31, 15 die Biederfrau ihren 
Mädchen zukommen lässt, das Recht, das auch den äussern Sinnen 
nicht verkümmert werden darf, wenn sie in Zucht erhalten bleiben 


sollen. Die zehn Gewalthaber der Stadt Eeel. 7, 19 sind für ihn *°) 


die äusseren und die inneren Sinne, die an Bedeutung für unsere 
Vervollkommnung alle von der Weisheit übertroffen werden. 


Wie von vornherein zu erwarten ist, werden auch für die Die Sinne.im. }) 
Sinne die schönsten Blüthen der bildlichen Auslegung in dem hohen Liede. 


gelobten Lande der Allegorese, im hohen Liede spriessen. Für 
Inmanven B. Saromo °°) ist 5, 10 der Freund, der Bannerträger 
einer stolzen Zehnzahl von Tausenden der thätige Intellekt, der 
die äusseren und inneren Sinne beherrscht und durchleuchtet. In 
den Wächtern, die 3, 3in der Stadt die Runde mächen, erkennt 
Levi 8. GErson °?') die Sinne, die zum Schutze und zur Bewachung 


*) n2 Yan f. 28%. 

27) Ib. f. 49”, wo Ansossino auf verwandte Stellen in seinen Schrif* 
ten hinweist. „a, 

>) Ib. £. 106°: my ame. Draiann ons ms 525 pm.mand 
MINI BT. Dan IN 92. Wwy> p3 Dumam Dam IN NEWEn N 
ao yın 13 3 TTpon ns ws xl oma ns jan pr mieben nah 
ben nam bw ya ph Dinnen. 

2) mo 97° £. 209 8: pn nn on pebeo mmopme eb WEN! 
N NEON my 055 "Bohr mWwEIT Miman. DM DWRSB am Draiynm 
mu? Sy Sm DINT N39773. Immnuer Romı war diese Deutung längst 
geläufig, vgl. die folgende Anmerkung. 

30) s. PERREAT, Intorno al comento ebreo-rabbinico del R. J. B. 8. 
sopra la cantica (Roma 1878) p. 31: ws Dow mwyn by bin barı 
DANE Dein moanm Dam Dwin nwann DI Wy3 17. SALFELD, das 
hohe Lied bei den ‚jüdischen Erklärern ‚des Mittelalters hat die Geschichte 
dieser Typen zu wenig beachtet. 

1) mb wen by 5 (Riva di Trente 1559) f. 12°: yaner nm 
meb DM öyarı a2 1a Dr 3 DW Dr DNA, Dieses Bild 
wiederholen die Späteren wie einen festen Typus. So äussert JorL Isn 
SHOEIB mit abweichender Begründung naW AMY f. 101° : Dawn 19° 
mas D°ABNam 993 D°23107 BD .7939 938980792 Dim. Mose 
ALBILDA. NY. NWS f.. 143°: 0m mBpn AN 1y2 SS3jD7, ae 
map TI NIPIT WMRT AT MT DIENT DW WATT und ebenso Sanomo 
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unseres Leibes eingesetzt sind. Die Hiebe und Wunden der 
Wachen °), über welche 5, 7 die Freundin klagt, sind die Hemmun- 
gen, welche die Seele von den Sinnen überhaupt und dadurch, dass 
sie nicht zwei Sinnen zugleich dienen kann, obendrein noch von 
deren gleichzeitiger Thätigkeit erleidet. Schwungvoller erblickt darin 
Saromo Haewi°®) die Leiden, welche die auf der philosophischen 
Suche nach Gott dem ‚Freunde in Meditationen sich versenkende 
Seele von den verlassenen und darum feindlichen Sinnen erfährt. 
Nach Mos£ Arnosnıno ®*) drückt damit die Materie, die in uns nach 
der Vereinigung mit dem Intellekte schmachtet, gerade die Dienste 
aus, die ihr die äusseren wie die inneren Sinne dadurch leisten, 
dass sie die Herrschaft des Körperlichen in uns beschränken und 
brechen. Sie ist es auch, die 1, 7 von den Heerden seiner allerdings 
niedrigeren Genossen °°), der Sinne sich hinwegsehnt. 2, 2 sind 
ihm die Sinne die Dormen °*), die dem Intellekt den Zugang zur 
Rose Materie wehren. Er nennt sie darum auch 4, 8 „das oberste 
Vertrauen“ ®”), da der Leib nur an das Sinnenfällige zu glauben 
gewohnt ist, und wiederum 4, 11 die Honigseim träufelnden Lip- 
pen °°), weil sie den Honig der Wahrnehmungen gleiehsam noch 





Harewı f. 14®: Denn Dwin mn oT ya 0938107. Mose Aunossıno 
begründet und erweitert das Bild mw» m f. 4: oıw own m" 
DMaNDn Dn > mp2 ONDT ' "mn amp Sam ma DiRÄasn 
van by en Swen gan Dan pwan wwan win mim 35 mann ba by 
und f. 39»: Ds DINYpIn am Dis mwenn nn Dim Spa nie 
D7 Dnny SON Dvanam pibmiem mans ya2 "ann pissen om }y) onD 
Amann Sam, 

»2) Ib. £. 16°. 

”) f. 146° : Amann 12) oranan 2b bin pn prbapn om vnb 
Aspnn ns nabb,. 

=) men vr £ 39 1: minam bar Dvosam Dunn osponn 1mmpn; 
moaeam nam bawm Sa 75 Snm ns yaaab nmwasn, 

*) Ib: £ 14»: own op by namıper mayD man nn Yl 
Amen Aatdna Tan om, 
9) 2Lt: MB pP Dipapm maps man IN mans me 
m) pam Dome Dyawan Din omo man pa am 1D "min 9a 
230 D2IDS, 

) 8330: on min on2 pam Dimisnm wm om man vo“ 
mann penna Wenate m2 51 panm. 

®) Ib.: Dr ownbon® Dunenn own Sy oinaea tw won 
an var Nine nos wem mibaps owinm® nınbı onen Diysen 
am WITT 12 DIEB DIT NIS Nm Hann nass Nm. 
























mit dem Wachse der Körperlichkeit aufnehmen. Sie erscheinen 

darum 5, 3 als das verunreinigende Gewand °’). Sie erfahren aber 

auch 5, 15 die Auszeichnung, mit dem Gemeinsinn vereint als die 

‚sechs Säulen *") des Intelleets bezeichnet zu werden und verbergen 

sich mit den inneren Sinnen 7, 3 uwäter dem Bilde der Rosen ‘'), 

die Temperament und Charakter des Menschen umkränzen und 
einschliessen. Selbst die tausend Silberlinge am Schlusse 8, 11 

weiss LEVI B. GERSON **) herauszureehnen, indem er sie als .die 

Summe der auf die einzelnen Sinne entfallenden und den Intellect 

constituirenden Antheile darstellt. 


Als die typologische Schriftauslegung, eigentlich ein Kind Die Sinne im 
der Provence, in Polen ihren Einzug hielt, verfiel der Scharfsinn Buche Esther. ‚N 


Mose. Isserıs’ **) auf den abenteuerlichen Gedanken, das Buch 
Esther typisch zu deuten, eine Allegorese, aus der die Poesie ent- 
flohen war. Da wurden denn die Couriere, die 3, 13 _ von Susa 
mit den Mordbefehlen ausgehen, als die Sinne entlarvt, die schnell 
bereit sind, dem ketzerischen und weltzerstörenden Leugnen einer 
Vorsehung: sieh in den Dienst zu stellen. Dafür werden sie aber 
auch 9, 6—10 mit den fünf Kräften des organischen Lebens in den 
zehn erhenkten Söhnen *‘) Hamans, des bösen Triebes aufgefunden, 
deren Namen behufs dieser Metamorphose in Sinne und Körper- 
kräfte mit einer Art grausamen Scharfsinns etymologisch miss- 
braucht werden. 


Aber der friedsamen Allegorie von den Sinnen sollte es auch Die Sinne im- 


noch beschieden sein, eine geschichtliche Rolle zu spielen und im Streite um 


Anfange des vierzehnten Jahrhunderts im Streite um die Aechtungdie Aechtung. 
der Wissen- 


der Wissenschaften das Feldgeschrei der wissensfeindlichen Partei. 
zu bilden. Die allegorische Schriftauslegung war nemlich nicht 
dabei stehen geblieben, poetische Stellen durch bildliehen Sinn zu 


37 5.38: %, 

BELA: ANA A eg Baier Dem MYAnT IN 
aını bawa.nbaenm y52. mm om m 059 uw omw nb5b. 

et 50, 8 EN 32 09 DIENPI SIT MIT END MT ITS TON 
nypson mınan 553 bba m Dramen ann own. 

#2) f. 21 % Eine andere Deutung versucht Anmosxıno 78 77 f. 58%, 

sn ya f 118: 53 owan mon. own ben wem mt 
won mob An8. er 

44) f, 17 P—18 %, Vgl. übrigens den Vorgänger dieser Geschmacklosig- 
keit bei Bisaco oben p. 14. n. 24. 
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verschönen, Gesetzesbestimmungen symbolisch zu vertiefen, sie 
griff auch die erzählenden Stücke an und verwandelte geschichtiche 
Gestalten in philosophische Abstractionen. Da war es auch gesche- 
hen, ein merkwürdiges Auflebsel jener alten Allegorese Par.o’s * °), 
dass aus dem Kampf der vier Könige mit den fünf Gen. 14,9 ein 
Bild vom Streit der vier Elemente, aus denen wir gebildet sind, 
mit unseren fünf Sinnen herausgedeutet wurde. Das erregte den 
Zorn der Eiferer. Diese Deutung, die in der Provence** ’) schon lange 
vorher bekannt gewesen zu sein scheint, wurde einer der Haupt- 
beweggründe *°) zum Banne gegen die Philosophie; sie erscheint 
auch in der Bannurkunde *‘) selber als eine der Ketzereien, die 
eine fernere Duldsamkeit unmöglich machen mussten. Vergebens 
betheuert Jepasa Pennt *”) in seiner Vertheidigang der Philosophie 
gegen Isu Anker ‘°), niemals von einer solchen Deutung Etwas 
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*“°) Vgl. Sıerrien a. a. O0. p. 245. Bei Pnıro sind es die 4 Affecte, die 
mit den 5 Sinnen in Fehde liegen. Nur als Andeutung kann ich es hier 
aussprechen, dass ich einen geschichtlichen Zusammenhang 
durch christliche Vermittlung zwischen dieser Deutung Phrno’s 
und ihrem Aufleben unter den Juden des Mittelalters annehme. 

“b) Isar Seniri (s. Zusz, Literaturgeschichte der synagogalen Poesie 
p- 472 ff.) setzt diese Allegorie als so bekannt voraus, dass er einfach 5 
Könige für die 5 Sinne gebraucht : 3a» MITIDT YaIS AN MIT2B3 InNH 
orsbum nen MX Dan: s. Orient IV, 703 — Mi" NEW f. 31%, Ebenso 
geläufig erscheint diese Deutung Mose Ip Tızsoxn DVWn 1% by wid 
f. 28%: 3B3 Taıyı ponannm ouspbym pa Sans wernn Dawn nanaı 
nwan mmosn nyaasb an om bin) mwanm pisbun nyans nibndn 
Dwinn, Die Logik des Zusammenhangs zwingt dazu, Dayı in yon) zu 
ändern. 

*) So schreibt Isw Anrer NIN3> A354 p. 51: DON MANN DI mNI mn 
DI. wann MN osbn Ya DO TON AN Tem „aD 23n3 fee) aan 
TIN I271 Ya now 99 ‚yayna ma me nbb ‚nimos '7 und p. 89: Sast 
Denn nwan op Donbw mmo "7 om ‚mwanm An yanbaw ouba '-, 

#) Ib. p. 153. MID Yan Fon ‚wen ns Yarda men osbn "7 
Dry 71. Im Original scheint es an Stelle des letzten Wortes gelautet zu 
haben : 0'937. So heisst es im Wortlaut von Bzx Anrers:Respp. f. 66% 
und ebenso in der Anführung dieser Stelle bei Jevasa Prxixt ib. f. 69°, 

“) Ib. £ We: mwone nn owbb Apr nanbo Taoı DI 
IN? >D aan an In? by AN? by DA ID PAYBXSI TB nY1D 
MD83 mp7 man Mosmaponsn nip2 [1162] Db5 ran mm mes 
oyyn ınba ya» nb »2 ombam oo, 

“) Für die Namensform dieses Autors kann ich nicht nur die latei- 
nische Umschreibung des Familiennamens überhaupt (s. Revue des äudes 
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gehört zu haben; was ihm unbekannt geblieben, das war darum 
doch vorhanden. Ja noch mehr war geschehen, als IBn ApRET 
erfahren hatte. Noch andere Deutungen waren an der alten Erzäh- 
lung versucht worden; der geschichtliche Stoff war zu Symbolen 
verflüchtigt. Der alte König von Elam, Kedorlaomar *%) ward zur 
Maske für die oberste der Seelenkräfte, die Herrscherin Phantasie. 
Selbst Jakob und seine Söhne °°) fielen diesem allegoristischen 
Bildersturm zum Opfer; die Erzmutter Lea °!) mit ihren sechs 
Söhnen und ihrer Tochter Dina verwandelt sich in Schatten der 
animalischen Seele und ihrer Kinder, der fünf Sinne, des Gemein- 
sinns und des etwas gewaltsam eingeschmuggelten Wechselbalges 
Phantasie. 


Juives IV, 67), sondern auch das ausdrückliche Zeugniss von cod. Pococke 
280 ® (Oxford) anführen, wo uns die Vocalisation AYIN 93 mob begegnet. 


“) Diese Mittheilungen, die hier zum ersten Male ans Licht gezogen 
werden, schöpfe ich aus dem kostbaren Sendschreiben EN Duran’s von 
Lunel an Dox Vınar, Meirı in Perpienan, das in cod. Pococke 280 >erhal- 
ten, ist: 1ayba72 menmb manb Jan mr mwmnn ms Dia npams San by 
achn Ta ann ınınbı ombym Ann Demmm wos Abman 12 men 
om ch2b wnı mn ann non Jar abi 12 Dbs nam non anpyı 
Baba mm Sayba73 DAN 173% m my D’nwW 21033 YAnN Drswın 
vpon moben mpnem Som Won mins man Don 1119 Ymap mb nboN 
DIDI DIT °P YT WOyar 27 ob 7m nmbw sb DIN) 
22177 2) 1122 DI3BA mIaN 073 up5 MANS "DIN, Vgl. Renan-Nev- 
BAUER, les rabbins francais du commencement du quatorzitme siecle p. 695 ff. 

") Ib.: D2 20nom nn Jo mm "bins pa wTp War Spys m 
an m mar Apınon wein sb 'nıbon ma> Yoaın nanob nn "nıbam 
nm wiwon 1b yaon Tiyawı) MINAT Bern Nm 12189 AMDAT Im 
Sim mp7 'nmwan wenn ybyar ınbyab Saw ws 2 pyom Sswen nam 
on2 byan aan ja Dvman byann, Hierdurch erst werden die Worte 
Mos£ Ipx Tisson’s a. a. O. f. 10% verständlich : "Ws SBD%3 Das Man bi 
mpn2 IMIR2 MOND 732) ap". Wie einen abgerissenen Ton aus dieser 
Deutung vernehmen wir bei Bacusa ». Ascuer map 72 (Venedig 1546) f. 
29° die Äusserung: m05 M311> M2 }P2I IND2 Hinan mab nıson 
vn oyon msın ow by Hain T12an Dow ANSPw 12DN 
nysavn ow 5 > 179%, ebenso bei Pseudo-Apranım 8. Davın zu 
Jezira (Mantua 1562) f. 84»: pymwb myen ° * Iaınnb nom Minam. 

>!) Es sei mir vergönnt, an einem merkwürdigen Beispiele aus der 
Kunstgeschichte den Einfluss zu beleuchten, den diese scheinbar so werth- 
losen Deutungsspiele denn doch geübt haben. Rachel und Lea sind im 
Mittelalter seit Ausustisvs die Typen des contemplativen und thätigen 
Lebens, als welche sie auch in Danre’s Dichtungen erscheinen. Vgl. WERNER 
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| erhalten. So ist vor Allem die Äusserung LEvı B. ApraHan’s selber, 
also der eigentliche Stein des Anstosses mit seinem Liwjath Chen 
noch auf uns gekommen °'*). Der philosophirende Arzt NATHAN B. 
| Samuen °°) bekennt sich offen zu dieser Allegorese und auch noch 
Be Davw Isn Bınsa °°) muss sie angenommen haben. Eine Wirkung 
| i scheint aber der Bann doch gehabt zu haben : Wir sehen in der 
[ Folge selbst eifrige Allegoristen wie Nissin von MARSEILLE °*) und 
Be Levi 2. GERSoN °®) an dieser Schriftstelle wie aus Scheu vor der 
Warnungstafel, die daran angebracht worden, ohne Deutung vor- 


F 2 — | ; 
* Vereinzelie Spuren haben sich davon auch in der Litteratur 
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übergehen. 

- Die Sinne in Auch der oft spröde Stoff der Agada ward, wo er nur irgend 
der Aus- durch die Erwähnung der Fünfzahl die Beziehung auf die Siune 
en herausforderte, erfolgreich diesem allegoristischen Sublimations- 
- 09° prozesse unterworfen. Als Merkmal der dritten, dem Morgen vor- 


u - 


7 


in den Wiener Sitzungsberichten der phil. hist. Classe Bd. 82, p. 137 n. 1. Wer 
heute auf $. Pietro in vineulis vor den Statuen dieser zwei Erzmütter, mit 
denen neben seinem Moses MicHELAngELoO das Grabmal Julius II. geschmückt 
hat, sich nach ihrer Bedeutung fragt, der muss der Schatten der mittel- 
alterlichen Allegoristik gedenken, die der Genius der Kunst zu Gestalten 
ö | belebt hat... 

I} 518) Les rabbins francais p. 642 $. 19. 

i 52) Seine Äusserung war längst in DYANA 2% f. 54° gedruckt, als 
j BE: SCHILLER-Szınessy a. a. O. 188 n. 4 sie in dem defecten Anhang der Cam- 
kei bridger Handschrift von NarHan’s 338 3397 vermuthete. Sie lautet: wy 
er Sanba ap mon nn "Sb oıan mon arsbn 4 Sandn Non’ mare 
m 2 won Dh ainmbı mnnsa Dmey Mmbm Din 1 oy TON 
a Ay ynın biyan gm won bawb mag oyanı sur bawb 17 DIaN 
ap pn sin Bwranp B'y AN Gpo m 9a. win 92 
N j S. Sans DIWn Ww p. 72 möchte alle Allegoresen unseres Autors auf 


Sıtromo Isv GABIROL zurückführen. 

59) Sumuen Inn Zarza Dr 00 f. 12° hat uns seine Äusserung eg n 
und erläutert: D26# ya >araarn 797 by ybs3 At nat) 
MTMD MIIIS D7 Ya 1505 I Down Dy MMO nenn NN 
bawn ns warb) onb/ mm warn non oma "win mwon on moon 
! DIE DRIN DEI 07. A933 TAN O2 00 und; arbn NyaINT NN 
ANNAT SnS nabb Dario: Ins ons. Vgl. S. Sacns in Zuxz’ van p- 318; 

54) Vol]. seine zurückhaltende Ausdrucksweise in SCHORR'S yon Vo 
138 und über den Einfluss des Bannes auf sem Werk ib. 114. 

55) Man merkt in der Behandlung dieser Stelle f. 23° wie auch bei 
fe, Anravaneı f. 55% eine absichtliche Heryorkehrung ihrer Historieität. 











angehenden Nachtwache gilt es im Talmud b. Ber. f. 3°, dass da 

die Eheleute sich unterreden. Darin erblickt ScHEmroB IBn SCHA- - 
run’) das Verhältniss des Intelleets zu den Sinnen, die erst um 

jene Zeit durch völlige Ruhe ihn frei lassen zu ungehemmter ’Thä- 

tigkeit. Wer einem Hochzeitsmahle anwohnt, ohne den Bräutigam 

zu erfreuen, der verstösst, so heisst es ebend. f. 6”, gegen die fünf 

Stimmen der Freude, die Jeremias. 33, 11 aufzählt. Das ist, so 

deutet es ApraAHAm ScHALom ’”), die Vermählung der Seele mit dem - 
Körper, die Vervollkommnung unserer selbst, an der wir durch die 
Mitfreude, die geistige Erhebung und Läuterung unserer fünf Sinne 
zu arbeiten berufen sind. In den fünf Welten, auf die der Psalmen- 
dichter nach Ber. f. 10 * sein fünfmaliges : Preise meine Seele ange- 
stimmt haben soll (103, 1, 2,22; 104, 1, 35), erblickt Isır VEsa°’*) 
die fünf Sinne, deren tiefstes und seelischestes Genügen der König 
David von vor seiner Geburt bis in seine Todesstunde der Reihe 
nach an sich erfahren habe. Unter den drei Dingen, die nach Ber. 
f.57” das Wohlbehagen des Menschen begründen, bezieht SımuEL 
KATZENELLENBOGEN °®) die schönen Geräthe auf die äusseren und 
inneren Sinne, welehe Organe des Körpers und der Seele zugleich 
sind. CHanın\ B. Dosa, so erzählt der Midrasch Cant. r. Anf., habe 
einen Stein nach Jerusalem schaffen wollen und da die Arbeiter, 
die er zur Beihülfe aufforderte, Unersehwingliches von ihm heisch- 
ten, seien fünf Engel in Menschengestalt erschienen, die für gerin- 
geres Entgelt die Arbeit mit ihm zu Wege brachten. Das ist für 
Mose Aımosnino °’) der böse Trieb, der von den äusseren Sinnen 
nieht überwunden werden kann, weil dies für die Meisten eine 


6) 93349 .07°0 (Sabionetta 1554) f. 39°: D’wiHnA nopwb 12 199 
Amen mia np 333 92 bay sim [1.o]abya sob oyewm op“ 
vanwHb Denn nor Ans >> ben: usb noaten Warm moxb mbwn: 
api u! bon IT) 871 np DAMM. 

a7) nbw “1.11, 5. Jakos Luzzarıo 98) 9NDI z. St. hat diese Deu- 
tung angenommen. LıwA B. BEZALEL abıy n12n5 (Prag 1596) f. 49" will darin 
nur angedeutet sehen, dass die Freude vollkommen ‘sei, so wie der Schall, 
um als voll zu gelten, in -der Mitte und von da aus nach den vier Sei- 
ten, also in fünf Richtungen sich fortpflanzen müsse. 

N IDNS N>2 f£. 107%. Über die Talnudstelle vgl. N. Brünv in Weiss 
und Friepmann’s. Bon na I, 278 #f. ’ 

5°) £. 10° : pypmwin "b3 om. Dranpm Dxän Diem m DNS 0921 
power wohn ba aan IN. 

5%) a 7° £ 60°. Das weit ausgeführte Gleichniss wird bis zu den 























Die Sinne in 


or 


unerreichbare sittliche Stufe bedeutet, und darum der inneren 
Seelenkräfte zu seiner gedeihlichen Fortschaffung bedarf. Jorı Ipx 
SCHOEIB °°) erblickt in dem treuen Diener Elieser, der in der Erzäh- 
lung Baba b. f. 58* an der Thüre von Abrahams Grabhöhle wacht, 
die hülfreichen Wardeine des Intelleets, die Sinne. Der Stier, den 
Adam opferte, hatte nach Chulin f. 60° nur Ein Horn, u. z. auf der 
Stirne. Das soll nach Saromo Isn Anker °') die Busse des ersten 
Menschen bedeuten, der fortan den vielfachen Trieben sich abwen- 
den und nur dem Einen Intellecte folgen will, worin die Sinne von 
ihrer Wurzel hinter der Stirne aus vereint ihn unterstützen. 

Eine nicht minder reiche und ergiebige Anwendung als in der 


gr Symbolik. 47Jegoristik sehen wir die Sinne in der Symbolik finden. Heiligthum 





und Opferritual, das Gebet und seine Einrichtungen, die Bestim- 
mungen der Religion und die Übungen des Ritus sollen von den 
tiefdeutigsten Beziehungen zu diesem Capitel der Psychologie 
gleichsam erfüllt sein. Sinnig sieht in den fünf Thoren des Tempel- 
berges Moses IsserLs °°) die Sinne vorgebildet, unter denen dem 
Westthore das Gehör, der Sinn der Nacht, dem Ostthore das 
Gesicht, der Sinn des Tages, dem Nordthore das Tastgefühl, 
der Schadenstifter unter den Sinnen, den beiden Südthoren das 
Sinnespaar der Sonne entspricht, aus deren Früchten Geschmack 
und Geruch vornehmlich ihre Nahrung ziehen. Auch die fünf 
Lampen °) im Heiligthum offenbaren ihm die gleiche Hinweisung 


Löhnen der Arbeiter im Einzelnen entwickelt, die als Vielfaches der Fünf- 
zahl psychologisch allegorisirt werden. 

) f. 20%: om > man nnaa am wm rpbna Dweinm Sıpb res 
Maypn oma np bawm man) Diwan. 

°') Seine Erklärung hat Scnemror Is Schaprur anerkannt und auf- 
bewahrt fi 47%: N139 mw nmpan Ansnm arte 1bw Ins Ip Inn 
mn yın "mn ab Ans 77 807 95 Sao san mim nis 7a na 
5swn ans nm mn Tb mes Sen Din nsaomb 169 * Ynaon. 
Vgi. den Ausdruck : DW NB30721 bei Mosk ». Esra Zion IL, 175. 

82) abıyı nein 1,75 8.120: man Saw piapip man Yon Im a mnan 
Spw * an Do Inn Spy ame ovean ’n 3b yew wusan ann by men 
127 55 ya "ob sm Spns ww 23 93 power bin Tu mn sanpon 
DIN mann ana er bus munan wen m Smars Spon ® ı "yas Snn 
en SpIp1 ya nnen wa Tor wiwan win 1 may Spin) munsı ons 
Dyolm] win 135 DINTaB ap mon. © * wiwan win MiNn ns obs Yan 
Dyom valoı man nd Diman Dawn Inae DI99 Ta 5 mann. 

°») Ib. £. 80°: mw yım 2 bawın map own men 7) byw 


er 


£ 


93 


auf die Sinne, die fünf Leuchten des Intellects. An der Südwest- 
kante des Altars flammten täglich fünf Mass Kohlen °*), die am 
Sabbat auf acht erhöht wurden. Das sind die fünf Sinne des Wer- 


keltages, die von der animalischen Wärme belebt werden und nur . 


am Sabbat zur Achtzahl durch die Doppelung sich erheben, welche 
die drei edelsten unter ihnen von der Israel an diesem Tage ver- 
liehenen Zusatzseele erfahren. Die fünf Speireopfer °°) Lev. c. 2 
ünd die Sinne entspr-chen einander in der Gesammtzahl sowohl 
als auch einzeln unter sich. Von den zwanzig Zehnteln °°) feinen 
Mehles, aus. denen nach Menach. f. 76° das Dankopfer bereitet 
wurde, sollten zehn zu gesäuerten und zehn zu ungesäuerten Bro- 
den verwendet werden. Das ist die Gesammtzahl der Kräfte im 
Menschen, unter denen ebenfalls die vegetativen und die Sinne als 
die zehn vom bösen Triebe angesäuerten den zehn reinen und 
inneren Seelenkräften gegenüberstehen. 


Eine der Bedeutungen des Niederwerfens bei der Andacht . 


sucht BacusA B. ASCHER °”) darin, dass wir damit gleichsam unsere 
Sinne ausser Kraft setzen und völlig in die Gnade Gottes befehlen. 
Die Zehnzahl mündiger Männer, die nach dem Gesetze zur Ver- 
richtung gemeinsamer Andacht erforderlich ist, deutet nach ABRA- 


miss dam wann Smoby wprm ara at Inpoy pwinn 
Aa bin mon mypab "mınar 

6s) Ib. II, 5; £.77°: Y91W nyinn win mwen 12 pam DINE moon 
Mey main) mas > mundi Dasa ya ar Din vo by own 
pen ww mn pp wo my ın2 j> Dp Der mom Yn2 DIN2 men 
yon wm ya Din om Joy own wbon mn mowan nina pbean 
Aawan on Doms nm. 

6) Isserts a. a. O. I, 28; f. 55% entlehnt diese Deutung dem 
Dun IpB. 

%) Ib. 111,38; £. 1014 Vgl. oben p. 13 n. 22°. 

7) Vgl. seinen Commentar zu Num. 16, 22, wo Bacusa auch den 
Sinn des Schliessens der Beine sowie des Faltens der Hände beim Gebete 
entdeckt zu haben glaubt: aim vorn Diem Ton Mor Mika 
AN Js Inans DDDD Nm yo on 199 /nan vn bp Dann 
nat pay Iron aıyon most nbes nenn Yoraı ° ° ınapın Ypr3 
Asa an Juan Diem pyn npans ax © San min Day 8b jambb 
son ıyan pin pibias yban Sons mbann non qm22 125 ny Dinbaw mb 
om ann inWp3s arm 122 Asin mom, DINSB MAIN mm 10393 
vayy na Des miyanb sun m ayem 72 ybamın mb ppm gs jO8D 
por prnaw mb jmıx Spin Nm AMMDN 17 on>. 
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HAM SCHALOM °®) auf die äusseren und inneren Sinne, die gleichsam 
zur Gemeinde sich zusammenschliessen müssen, wenn die rechte 
Gebetstimmung über die Seele kommen soll. In den Segenssprüchen 
am Sabbatausgang, den der Ritus durch Wein, Wohlgeruch und 
Licht verherrlicht hat, weist Mose Caraz °°) die Beziehung auf die 


‚fünf Sinne nach. Sie gilt es beim Anbruch einer neuen Woche nach 


Saromo Harewı’%) symbolisch zu beschäftigen, weil wir da eben 
die Gnadenquelle der sabbatlichen Seele verlieren und fortan in den 
Werktagen wieder auf die gewohnte Quelle der Erkenntniss, allein 
auf unsere Sinne angewiesen sind. Und Sın£on ». Zumach Duran”') 
entdeckt in der Anordnung dieser Segenssprüche das Prineip, dass 
sie in aufsteigender Reihe der Rangstellung und örtlichen Lagerung 
des Geschmackes, Geruches und Gesichtes folgen. 

In dem Verbote, die fünf Enden des Bartes völlig zu ver- 
nichten, sucht Bacnsa B. Ascher ’®) die Lehre, dass wir die Thätie- 


) V, 11: Myxana obe wat wen Als Sam. pısm mid 
Dvanb mM Bmsan 'n an win m Wan Apbwab Jo Ynımaı aan 
nmay2 009 yannesw nben am omsm man waom nina EYN TOM 
mpwa p39 Ay yanan Dya on 1b san sb m ndban ap ymon mb 
a nınaa Dbans mar pn yırd mbbans Tan, Vel.auch VI.S: X1.0. 

®°) In Juna Pba> SDIBT NRD ec. IV: mbman g. E:mbaana Sans ah 
"IND Dyom MID jBaT TS Nm DR DDSILDN Men mensT nee 10 

pam sn Din won pa bTan men MID oma yımennm TB Do 
a7 b53 wenb mwonna NE NEN, Vgl: über (die Familie Revue 
des etudes jwives V, 47. #. und 314. 

”) f. 121%: 59 nyaen new ymase Sms Hand Tb mon 
Map) AMDBS mN2 mb yaem wann Yan mbye nam Diva mawon 
MINaT mesprn mlavrna Drm mtea mapb pn Ta nos rd [f. 120°] Sana 
AN BD sm sb mm Bunb mem mas Tan job mem Tun 
ambsenmn ppm mb pimb Erw Yozy any Di oytn wind pr nosyon; 

”') MAN 72% (Livorno 1785) 2° 5.56 9: mygana Dram by "asam msD' 
ay Ihm Nm Dyon winime »eb pm masa monna »9 abs as S1D 
a N12 or) menb eb 19) messen nos wen yon nmeinae 
Mapa Deimm 3 Mn pinme >> Nass Ds Sm mm man Bin 1S mise 
19 20m Nm DI NND Nm mixen win rm ind nTıD Tan moon 
ein go [1 mbyab] munb ormpm 121 (2. Ohr. 28, 9) yn amd. 

) Den. 19, 27; ynoyp bw vob ntm mxan oye dawn an hy 
> anasdnn onawmb a pn) 1a mein MDn AnN Aisbos Dax bir 


TREND) MIDEm Ina 4272 om2 pen 3b nn ban onbır ms nb 


An ana Nyma anmyn mas 35 byn Net ap Taah nypns 1b 
Pin moon 112. 
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keit der fünf Sinne, die unser Leben ausmachen, nicht abtödten, 
sondern nur einschränken sollen. Diese Einschränkung und Züge- 


‚lung unserer begehrlichen Sinne findet JakoB B. ABBAMARE ®) in 


den fünferlei Kasteiungen angedeutet, - die der Versöhnungstag 
vorschreibt. 

Die Verherrlichung Gottes durch unsere fünf Sinne verkünden 
nach SaLomo Ipn ParcHon’*) die fünf Gehäuse der Phylakterien, die 
sich zu vier und eins auf Haupt und Hand vertheilen, den Sinnen 
entsprechend, die an diesen Gliedern ihren Sitz haben. Die Bezie- 
hung zu den Sinnen entdeckt auch in den fünf Knoten der Schau- 
fäden Joser Ezopı ’’), wie wir sie auch von BacHsa ». ASCHER 5) 


») Drmmann 1b £. 184°: nianan mepaen Dan kin son 
oysanbı onspb 72 op mWwar Day mm Diss nem ir. Über den 
Autor vgl. les rabbins francais p. 580 #, 

“) ppm nanD ed. 8. G. Srerw f. 244 sv. ABB : ANWSa "7 an 
SAX TAN N32 Ds Ans 55 vIaw DN mm ya Ra 12 mm ‘5 vn 
234 map so mean m 2233 D°n2.'7 In8: 33 my IN 7? by 
my 302 MEINE) NUYPATT Sands vn 73 TAN) WNND- 7. DIN 
Aletehinh T22 van MM ram 2 15 IN VAN ib) BIS IIIN23 
yaım, pPINM a Bye 1a „yon ma 59 mar [1 mus anna] mund 
17129 1912 Op Tnamı porn 37 5m oman pranı wenn yoaı 7 sn 
DAN MAT DINT AN3. MY TS). Diese geistvolle Deutung hat dem 
böhmischen Talmudisten Asrımım ». Asrıer so sehr gefallen, dass er sie in 
seine Abhandlung über die Phylakterien aufnahm. Vgl. meinen Aufsatz 
Mtschr. 31, 316 ff. und 564. Die Anführung lautet in cod. MurZBACHER (München) 
1. 25%: 90 m Bnmae Dina 7 [sau 0.419] Ho mabie = Anz 
ME VIAPII2TI TAN WII ’T DIND pn Na. 7 7332 7° 
Pina) 93 [oyye] jwhay mn ba moto yalaına miasps [1. P=] ysnana yaree Yornn 
Nah) 2693 by 728 D. wenn] onwn 73. —- Selbst dieser trümmerhafte 
Text vermag die Ausgabe zu berichtigen. Isx Parcmoy hat wohl MM 
geschrieben als Plural von 197 = Gestalten. Er gebraucht es s.v. 7%% und 
WnL*, wo aber ebenso wie in der falschen Erklärung p. XX 117 gedruckt 
erscheint. Das Wort hat auch z. B. Euzasar vos Wonus WO3H nn» (Lem- 
berg 1876) £. 18, 28°, wo es Gespenster bedeutet, die 29° auch in der Form 
N1%)7 umgehen. — In der Symbolisirung der Gehäuse tasten EuEasar vox 
Worns a. a. O.f. 17° und selbst Saromo Ipx Anker in Inn Cuapız's ap dr 
zu Berach. f.6.°, weil sie Is Parcnon’s treffende Bemerkung nicht kannten, 

") yon 7, 102: own 'm 7292 Dido mt. Die Respp. ed. 8. Faoı- 
Lino, in denen Scuorr diese Stelle fand, sind die Isx Anrkr's (Cönstantino- 
pel 1515). Vgl. les rabbins p. 704. 

76) map 72 f.. 63° in der wörtlich in seinen Commentar zu. Num. 
15, 38 herübergenommenen Abhandlung: N’2%. Über die Nachweisung der 
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wiederholen hören. Nıssım von MARSEILLE ’”) vertieft das Sym- 
bol, indem er die Knoten auf die den fünf Sinnen, als den 
Quellen der Leidenschaft nothwendige Fesselung und Einengung 
hinweisen lässt. Aber erst ApraHam ScHALoM ’*) vollendet das 
Symbol, indem er in den acht Fäden die äusseren Sinne, deren 
von Vielen acht gezählt werden, in den fünf: Knoten die inneren 
Seelenkräfte erblickt, so dass in den Schaufäden die Hingebung 
des ganzen Menschen mit allen seinen Vermögen an Gott versinn- 

bildlicht erscheint. 
Die Sinne in Aber auch noch in anderer Weise sollte die klarere Vorstel- 
der Jung von den Sinnen in der Rituallehre fruchtbar gemacht werden. 
Rituallehre. [ängst hatte die Tradition die Formeln festgestellt, in denen der 
Gläubige die sich ihm darbietenden Genüsse und seine frommen 
Handlungen mit deu vorgeschriebenen Segenssprüchen zu begleiten 
oder zu eröffnen und zu beschliessen hat. Aber erst mit dem sich 
erhellenden Bewusstsein von den Sinnen kam Licht und Ordnung 
in den Stoff, wurden die Fäden gefunden, die eine scheinbar trübe 
Masse zur Krystallisation brachten. SamuEL Isw Corn ’®) scheint 


Gleichwerthigkeit der Schaufäden mit den 613 Vorschriften (n’22 = 600 + 
8 Fäden -- 5 Knoten = 613) ib., die z. B. auch MEnAcHEm B. SERACH ib 78 
(Sabionetta .1567) f. 40 * hat, s. Zunz, @ottesd. Vorträge p. 259% 

7) nn 7, 108: DIosN DIvpw Dan in 2 DDP mam 
om nom nbı bw 72. 

7°) X, 3[£.1%] : n1205 mwan,nin39 nos sin yana wrnnnn porn mm 
warn Mam mAW MINT Bin 17 6) 0737. 2133 o5 N13AaWw1 03% 
DX [d.]13 mwan nen ep vn 15 by mon min2b DS 7 Dma2 
sbaw pn Sim DIE2 20 3b 1a D7 DD van 12 
yo wenn n»> mn om Dein MAN, 

79) Dieses System der Eintheilung konnte man bereits aus der wenig 
deutlichen Anführung bei Asramau B. Isar vermuthen. Yıswsn ed. Aver- 
sach I, 64 — ich folge hier den Varianten der Handschrift R. N. Rasınowırz 
— heisst es nemlich : »7n oıpon med on by FORT IND ND’N) 
sy ara ID biz yon a8 ERS) 7 ya wivda Ba ya 
AND TEN WIWD 29 pas) wsD nd n12%2, Wir kennen aber die 
Stelle nunmehr auch aus dem durch J. H. Wrıss entdeckten und edirten 
Traktate des Gaons selber 7pIn na I, 378: 2 ymn Son pn 
ma) mnw8) D382- DM. Sa MY DS2) mby "3b 2 na tab 
war in yon) Dans Dep msn mmopbll]l [pmem Annan] yawb mann 
Dress ll. n2] m aneam INA 92 yoyınd Ir DONII2 US ADAM 
non [aan] nos yawem mama mm ıb op bus im "n272 
nny] TmaV N yawb [yawanı] mNIB2 "NM 33 m 89 Ama 192 
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der Erste gewesen zu sein, der in der Eintheilung- der Segens- 
sprüche sich des fruchtbaren Prineipes bediente, Genüsse und 
Handlungen nach den fünf Sinnesorganen zu gliedern. Juna Ha- 
LEWI°°) hat in seinem Idealbilde vom Leben des jüdischen From- 
men sich auch dieses Zuges bedient. Aber erst Bachsa B. AscHEr °') 
hat mit dem Gedanken Ernst gemacht und seiner Ausführung ein 
schönes Capitel voll religiöser Wärme und philosophischen Geistes 


(Prov. 20,12) om DI nUny 'S mın pp [nyaw TS (Job 42,5) INS 5y 
(Gen. 27,12) a8 wm by "nam> [erwen DIAMN DEAN] M2H NWp). 
Die von mir versuchte Diorthose des arg zertrümmerten Stückes dürfte 
dem Gedanken SımveL Iry Cuorni’s entsprechen. Die Lücken habe ich 
theils durch die zwingende Annahme eines durch das Homoioteleuton 
nyaY veranlassten Ausfalles, theils nach Aprauan ». Isax ergänzt. Der 
Gaon subsumirt demnach die 7 Gattungen der Segenssprüche unter die 
fünf Sinne, indem er die Kategorie der frommen Handlungen dem Tast- 
sinne, als dessen Hauptvertreter Hände und Füsse gelten, zurechnet. Asra- 
yam 2. Isar hat somit seine Vorlage schlecht verstanden, wenn er die 
Verwendung des Tastsinnes vermisst. Hierdurch entfällt auch die, wie ich 
weiter zeigen werde, auch sonst unhaltbare Vermuthung Harkavy’s Studien 
und Mittheilungen Il, 383 n. 85. 

°°) Kusari II, 11; p. 212. Alle Schwierigkeiten dieser ‚selbst von 
Moscaro falsch erklärten Stelle lösen sich durch den arabischen Wortlaut, 
den ich hier nach einer Mittheilung von J. Prrıes aus cod. Monae. ar. 936 
ren „Lost e (dn-) lu io Er> en Or: N 
valsıun, ff yzotäll Ki m of hRS AS, us all Las (ur) 
» Sg gie KEIN na man zit 5 ml 
N N ürgän ls LS ol Le 5, werke Al wäh 
Die 5 in unseren Ausgaben von Isx Tırsox’s Übersetzung fehlenden Worte, 
welche die Stelle so sehr verdunkelt haben, müssen ursprünglich darin 
vorhanden gewesen sein. Dies beweist Jakor ». Cuassım FarıssoL in seinem 
Commentar ap9° N°2 cod. Harserstan (Bielitz) 214 f. 60° 2. St.: MS) 
m TS? 2 NND banen mim mama ana bon 
ynwsw>) DYbannı Dimn INTWDS miDH23 Sy Sanes nina ana oben 
MINI MIiyaW, Die Conjeetur Reımann’s Hu937 2 V, 120, es sei für 
a’mN1 zu lesen: D7% DM DNS), entfällt hiedurch von selbst. 

°:) map > Buchst. 17 f. 284: 455 pwangm van ybbm ann ’m 
Aston N pay 32 yasm bswn op omby mon map ynıbıya 
242 052 fm Ana nam. Im pass tnbw hinter mo 12 (Lemberg 1858) 
f.5 spricht Bachsa nur von den Segenssprüchen über eigentliche Genüsse, 
weshalb der Tastsinn unbesprochen bleibt. 
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in seinem ethischen Hauptwerke gewidmet. MENACHEM B. SERACH ®°) 

| und Josua Isn ScHoEIB °°) lassen eine entschiedene Durchführung 

des gewonnenen Prineipes vermissen und erst ABRAHAM SCHALOM °‘) 

erweist sich wieder von der Nutzbarkeit und dem religiösen Werthe 
Kr dieses Gedankens vollkommen durchdrungen. 

"Die Ge- und Zur Eintheilung der biblischen Ge- und Verbote nach dem- 

. Verbote selben Schema war nur ein Schritt. Gleichwohl fehlt es an einem 

der Sinne. „utschiedenen Versuche dieser Art, weil die Gewaltsamkeit der 

Durehführung bald gefühlt werden musste. Man beschränkte sich 

darum, ähnlich wie der Midrasch Tadsche *°) die religiösen Pflich- 

ten der acht wichtigsten Organe unseres Leibes nachweist, allein 

darauf, für jeden einzelnen der fünf Sinne die Ge- und Verbote 

aufzusuchen, die ihn betreffen. Wenn die Schrift Deut. 6, 5 Gott 

mit ganzer Seele geliebt sehen will, so ist nach JAKOB B. ABBAMARE°*) 


Be m 


ee 





2) 60°: may ab * mon 773 msp2 mısa mob any IKamı 
sam mamam wın bab * maman na323 Ssnnat ° SB ON In ' Ibbn 
DIN oxd a7 MA2I N DON MINIM MIT Dyon wind, Aber selbst 

dieses unvollständige Schema wird nicht durchgeführt. 
») nahm by Aios7 (Krakau 1573) £.52°: 10 5 nyab 7b wm 
Di nor on 7363 moon by ab 343 wb3 numb 078 1b T1o8 Tann 
Dyon buss NT EIDAT DTM MAN. DYBT NIT DWIT IND by, 
Die ganze Auseinandersetzung Isy ScuoEız's f. 52° 2. 9 v.u. — f.52» 2.17 
v. u. erweist sich als Auszug oder auch wörtliche Entlehnung von Bacıma ». 
ASCHER'S JIIN 17% f. 4 °—5». Für den Tastsinn gebricht es noch I»x ScHorıs 
ebenso wie seiner Vorlage Bacnsa offenbar an den nöthigen Nachweisen. 
| ®) XI, 1: pwinn mpwons mmnbw nos nbswon warn nnd 
N jonb is mbyab Yan Dax yon by an mbyn bps oism 733 ab © 
me2 un PN BAR Bm) Ya pn Dviienm DW nam win bs mm) 
vım wın.ba3 mbı ° * owann nısame nam 55 dp qnab mb aim am 

wona ANana 72 pn ’nlm]e. Val. ib. ce. 6. 

* #5) Vgl. Bet ha-Midrasch ed. JeLumwer IN, 171: 1 m mean De) 
nmoyb xb.meı nmopb m mmın mrapm. Wenn schon die Aufzählung der 
acht Glieder keinen Zweifel darüber zulässt, dass hier nicht etwa von den 
Sinnen die Rede ist, so wird diese Annahme durch den Schlusssatz p. 172 

ı: N vollends unmöglich gemacht: md 21n7nm 27 by m pw Dw> 
| Me. & nwyb m Doms bw orması nıwann bab.me. 13 mob: 
| 
{ 








Mit Unrecht hat Reırmann banan 2 1,96 diese Äusserung als die Quelle 
für die Bintheilung der Ge- und Verbote bei Euzasar Askarı im. Dyan 'D 
(Zolkiew 1804) bezeichnet, da. er im Eingang f. 3 ausdrücklich seine Quellen 
nennt, ohne diese auch nur zu kennen. 

so) 1nob f. 162°: mann warm nina ba2 12 Man we 593 San 
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darunter eben die ausnahmslose religiöse Verpflichtung aller Sinne 
zu verstehen. Von den Sünden der einzelnen Sinne handelt darum 
das Sittenbuch Jona GERUNDY’s °”) und MEIR ARAMA®®) spricht von 
den Verboten, die an ihnen haften. Auch SımEon B. ZEmACH DurAan°*) 
versäumt es nicht, seinen Abhandlungen über die Sinne eine Cha- 
rakteristik der Stellung anzufügen, die sie zur Religion einnehmen. 
Eine merkwürdige Beziehung zu den Sinnen entdeckt Isar ABoaR*") 
in den fünf Vergehungen, welche trotz aller Verdienste nach den 
Sprüchen der Väter III, 15 den Verlust des Antheils am ewigen 
Leben nach sich ziehen. Es sind dies fünf Ketzereien der Sinne, 
die sich damit gegen fünf sinnlich nicht wahrnehmbare, aber darum 
doch unerschütterliche Fundamentalthatsachen des Glaubens und 
der Moral verschliessen. Und ABRAHAM GAvIsonX ”"*) gelingt es, selbst 
die 48 Tugenden. durch die nach Aboth VI, 6 die Thora erworben 
wird, auf die Sinne zu vertheilen. 
: Mit Bacnsa Isv Parupa °!) sehen wir die Behandlung der 
Sinne in die Ethik eindringen. In seiner Anleitung zu den Herzens- 
pflichten widmet er der Zucht der Sinne, wie er es nennt, eine aus- 
führliche Betrachtung, indem er ausführt, wie sie durch Übung 
und Enthaltung gleich sehr der Sittlichkeit dienen können. Aber 
seine Darstellung weist eine Lücke auf; er weiss den Geruchssinn 
nicht ethisch unterzubringen. Hier tritt Sanomo Ipn GABIRoL”) ein. 


awysn 55 mao om mas b22 mb. Die Deutung beruht auf der 
geläufigen Identification von %8J = animalische Seele. 

em) Ben myw f. 17° u. 20% E 

>) pin) DIMN £ 18°: omban na b9a mopn sb miena oben 
Day Pin ’m2. : 

9) mas pn 2.504, 51%: m2 an. ma nam Amayım Aiyan 
win, 52%, 56°:.7297 1129 POT win), 56”. 

0) sn "2 (Constantinopel 1538) [f. 3°]: sin msn mw sabı 
fe 1393] vr) nm owın2 DW. DIN br ano wine 
Dome sad war obıys on 1b pn Dis ampbn mmın ma ww vB by ms 
Dream? msn miya wensn> Aymin n3D. eer ieh. 

®) IX, 5; p. 415—20; ib. p. 420 erscheint der Ausdruck: 1D19% 
Bein, ; 

%2) Zu dem Nachweise, den ich in meiner Theologie des Bachja Ibn 
Pakuda p. S n. 2 für die Abhängigkeit Irv Gasrror's von Bachs geführt 
habe, kommt noch das Moment hinzu, dass der Ansatz zu einer Ethik der 
Sinne und die Lücke in ihrer Durchführung, die uns bei Bacusa begegnen, 
Iprx GaBıRoL mit zu seinem Unternehmen bestimmt haben mögen. 





Die Sinne iu 
der Ethik. 
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Er allein wagt in der jüdischen Litteratur den gewaltsamen,. aber 
kühnen Versuch, die Ethik auf die Sinne zu gründen. Zehn Paare 
moralischer Eigenschaften, stets je eine Tugend mit ihrem Gegen- 
bilde, einem Laster werden den fünf Sinnen zugetheilt, wobei denn 
auch der Geruch der allgemeinen moralischen Wehrpflicht der 
Sinne untergeordnet wird. Nur der unbekannte Verfasser des Sit- 
tenbuches Orchot Zaddikim”’) benutzt, jedoch nur unvollkommen 
und flüchtig den Gedanken Ipx GaBIRor’s. Das Unternehmen, durch 
die Behandlung der Sinne die Ethik erschöpfen zu wollen, hat 
keinen Nachfolger gefunden. Was HıLıer B. SamuEr’‘) als Ethik der 
Sinne vorträgt, stellt eine Mischung religiöser und sittlicher Bestim- 
mungen dar, denen sich die Sinne zu unterwerfen haben. 
Die Sinne in Wovon die Philosophie mit Vorliebe handelt, die Exegese 
"der Poesie. erfüllt ist und die Predigt widerhallt, davon singen auch die Dich- 
ter. ZAHLAL "°) ist wohl der Erste, der in einem religiösen Hymnus 
der Sinne gedenkt, doch geschieht dieses nur unvollständig nach 
der Vorlage des von ihm eigentlich nur versifieirten Jezirabuches 
Isax Ign Gassär®°) preist sie unter den Wundern, deren Aufzählung 
einen seiner Physiologie betenden Gesänge erfüllt. 
Jupa Harewr°’) mahnt zur Flucht vor den Sinnen. Aber erst 
eigentlich Aprauam IBn Esra ’®) gelingt es, in seinen synagogalen 
Poesieen die Sinne selbst zur Andacht zu zwingen. So, wenn er singt: 
Was du auch siehst, dein Blick geniesst 
doch Nichts, was Ihm kann gleichen, 
Nichts hört dein Ohr, als Preis vom Chor 
aus Seinen Weltenreichen. 
Es kann der Duft, der füllt die Luft, 
dem Urquell nur entweichen; 





°3) Vgl. Zusz, Zur Geschichte p. 129 und die Übersetzungsproben p. 
149 ff, wo gleich das erste Gleichniss von der Perlenschnur Bacnsa’s Eigen- 
thum ist IX, 5; p. 420. 9) wayT ‚oısin ed. Hazserstan f. 9, 

%) Vgl. Zunz, LG. 128 ff. und 8. D. Luzarıo’s hebräische Briefe p. 196. 
S. G. Stern hat das Gedicht in seinem Yrm% (Wien 1859) III, 133 ff. zum 
ersten Male veröffentlicht, s. v. 135-—-142, 

®) NND f. 92°: 78) >72 " mı7 wana DINDT Na MT 
5 nwoyb np nem num mmbpb pinp mian ' Amon T7 Timm, 
Ei: 7) amım na nbına ed. Lvzzarıo p. Tl: ba nyy Ds mnyy dpa Au 
Hl own nwan byn SD. 

®) Ich theile diese Strophe von Is Esra’s MPN ION nach cod. 
liturg. St. Petersburg 124 4° £. 77 ® mit: 
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Was süss erquickt. den Gaumen, schickt 
Er dir als Liebeszeichen. 

Was deine Hand nur tastend fand, 
sie muss Sein Werk erreichen. 

Vom Allgeist stammt, was in dir flammt, 
und muss in Ihm erbleichen. 


Oder, wenn er°’) Gottes Grösse und Güte schildert, wie sie 
durch alle Thore seiner Seele auf ihn eindringen: 


naar pn 39 yT  nnan Ton man ba3 
ınbun yraws * yon mon pam ba 
nbsp yoIm "man mn ba 
nbamı TID IND " Dyon Ton bye ba1 
inbıya na wonh * pay pn 
ındrn ınna " bawn "won baw bi 
In mıms 50 ed. E. Gräser p. 56 ist die Strophe um den Geschmack 
gekommen. Die Nachdichtung dieser Stücke verdanke ich meinem Freunde 
S. HELLER in Wien. 
%) Der Text dieser dem Mostedschab MIX NIP WDIN (s. Zunz, 
LG. 414 n. 4) aus N1337 ’NdW f. 26° entnommenen Strophe lässt sich nach 
D99P» 2% %7D (Warschau 1865) II, 30 in: folgender Gestalt herstellen : 
Varyı Pa PN DI 2° ZT) "SANS 7Y mp3 
[Ps. 107, 24] =» (M)wyn I87 mon h 
Snasanı Ay mp ran n2 Drbor Snaınm yın Yo yo 
[Deut. 26, 14] ’» Spa 'nyow 
BT2YN SDN NOW ISIN yow Ban uns aan 55 by 
[Jes. 11, 3] '* A893 179m) S 
"ITAIPN 82 1m "ITAYBN >> DyD bss1 ATOBAIIN Yon mt 
[Ps. 34, 9] 218 93 1891 YoyB i 
ya 18 19 by 073 Wsans pam aby. Ton 12% 
[Ex. 9, 29] '» bs ’o> [ns] WIN 
Der Vers des Geschmackes lautet 11339 ’nB% f. 26° und Orient V, 282: 
v2 ann vapın* ab (dp) Yrn Yyiat " Yarı npmr oyp baa * som Sonn Yuan 
"218, Den Schriftvers glaube ich gegen den im Amramsiddur angegebenen: 
[Z. Reg. 8,66] '* mwy wos mad 65 5y beibehalten zu müssen. M. Sucns, 
die religiöse Poesie der Juden in Spanien hat die Beziehung auf die fünf 
Sinne nicht erkannt und darum auch in der Übersetzung p. 116 verwischt. 
Das Gedicht 35 *sW* hinter N MaW ed. Lıppmanı p- 77 und Siddur .R. 
Amram ll, 11 enthält keine entschiedene Beziehung auf die Sinne, obwohl 
sie allesammt vorkommen, Ich berichtige die Strophen, wie sie mir Dr. J. 
Esers aus einer Handschrift des British Museum und Machsor Oran mitge- 
theilt hat: DIN DIET * DOy DIBIET 
ombın DIY3M) "DIT D7 DNA 
Danwb son "B101 DDR rs And 
‚on NUMB 'D'NDBÖT Ninyin 









































= Be. > 
‘Was meine Brust mit Jubel schwellt, was laut bezeugt die Aussenwelt, 
Leugn’ ich's? Mein Aug’ am Sternenzelt Ä 

sieht klar die Werke Gottes. 

Und Laute, die mein Ohr vernimmt, und Worte, deutlich und bestimmt, 
Sind Wahrheit, die mir nie verglimmt; 

ich höre Stimmen Gottes. 

So lehrt mich, was mein Auge sieht, was tönend durch das Ohr mir zieht, 
Der Duft auch, der der Ros' entflieht, 
der Duft auch Liebe Gottes. 
Der Ein’ ist's, den ihr üb’rall habt, an dem der: Gaumen selbst sich labt, 
Wie dankt ihr je, so reich begabt, 
für alle Güte Gottes. 
O All, o Gnadenüberfluss, dass selbst die Hand ihn tasten muss, 
Die Hände drum in Dankerguss 

breit ich zum Throne Gottes. 

Ihm, dem von seinen philosophischen Studien her das Thema 
werth und vertraut geblieben ist, verdanken wir auch das Gedicht 
über den Wettstreit!) der Sinne. Den Gedanken : Gott ist nicht 
sinnlich zu erfassen drückt der Makamendichter Jakoß ». ELk4- 
SAR ''") durch die Aufzählung der einzelnen Sinne aus. Der Pro- 
vencale Isak Sexiıkı ''') zählt in einer düsteren Bussbetrachtung 
die Sinne auf, die uns unserer wunderbaren Ausstattung durch den 
Schöpfer sollten gedenken lassen. Und der unglückliche Most Re- 
mos !"°) lässt in dem Klageliede, das er vor seiner Hinrichtung 
gedichtet, die Sinne einzeln weinen um seinen frühen Tod. An 
heiteren Weisen, die etwa den Genuss schilderten, wie er z. B. bei 
GoETHE durch alle Sinne einzieht : 

Was dir die zarten Geister singen, 
Die schönen Bilder, die sie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberspiel. 

Auch dein Geruch wird sich ereetzen, 


Dann wirst du deinen Gaumen letzen, 
Und dann entzückt sich dem Gefühl. (Faust.) 


fehlt es der trauernden Muse der mittelalterlich jüdischen Poesie. 





"") s. Kerem Chemed IV, 143 £. H 
0») Kalila et Dimna ed. DERENBOTRE p- 815: IMprm sb wen In 
DYIIN mnp Ro 7A 11392° xb "D’BN YTm® xbı "DIT IT? Rob 23% 
©) ‚Orient IV, 702 = 1339 'naWw £. 318: 
07° D12 09 DON) DIIN 
12 Dyer Dmın Tım * Ybye nina pp 
=) yabm IV, 69: pam minm nwanen mes 
: "DEE WIND DyB m 
Über den Dichter vgl. Zuxz, LG. 528, 712. 
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Ich habe zum Schlusse noch von einem vereinzelten Versuche 
zu berichten, durch den die Sinne selbst für die Grammatik frucht- 
bar gemacht werden sollten. Naran B. ABı@Dor '") nemlich lässt 
sich sogar von den in den Sprachorganen genau localisirten 22 
Buchstaben des hebräischen Alfabetes nicht abschreeken, in ihren 
fünf Klassen bestimmte Beziehungen zu den fünf Sinnen entdecken 
zu wollen. Die Kehllaute entsprechen dem Gesicht, die Zungenlaute 
dem Getast, die Gaumenlaute dem Geschmack, die Zahnlaute dem 
Gehör und die Lippenlaute dem Geruch. Zugleich sollen die Buch- 
staben der einzelnen Klassen die Akrosticha '’*) von Sätzen dar- 





'03) Vgl. PerREAU, Intorno alle esposizioni mistiche in lingua ebreo” 
rabbinica del R. N. b. A. p. 36. 

'%) [ch verdanke den Wortlaut dieser Äusserung einer Mittheilung 
meines unermüdlichen Freundes Pırrro Perreau : NYMN I "MIN? ‚mi 727 
nubeı ps yon ‚am apıbm omsaw own 'n 2 orpom ’nb arpon 
Avms Im» york ‚ornolw2 aaa ‚Down gewar ‚ja pro ‚mwba 
asyym abn nawna nboan Bin paar 59 „Mina Win 1239 I83 fan 
DPA mn mipa2 Toy pn 9 ar ‚ab oma II. men] mının SERD OR 
303 3 nymı mon nam msn sabı Dymo ‚nisam wın 1235 an jabı ab 
ma nn nay’p maabin mas’ moin 5° yonmnt nos Em MINI NIT 
mn Dam 271 727 sinn busen pam oıx bs nynism oma nmyn 
yanb omas am obı2 ‚nen gm ansan gm anan jn nimba mb anmm 
nuybym mean son mwbyn moyna mibpb 1aba m m 3 ınaw bawa yanl 
13:9 182 pwbn nmnis gmw neben Dis imo mn2 Dunn nyoan No 
oy To mau DinBem aswm pr newaan wm °> wlan win 
623 mn wiwanv 'na wann omas 552 moiwai mmol 15 Dix ‚un 
‚ban on mbn ox on an Ip os banhn nwwnn ywbrw Tip ‚man new 
aan an na me ,Dwn nn boy eb man Den nachon 
aan MIR ST) app mm am sbys pain bau mon Tagan 
"3 DNDIM mDxm a 8b mom man man ga 1aTs mim oben 
Ara m ,Yp prra que Dora ben pam ‚pre mn on 90372 Tmlan 
inana 'n mb ya pma ybsnnbn ans maps ab a Dan pas baw 
awbı yon nmina ’m m yb nme nisana Soasoa 1bsarı]b ben 
APMIS om yanwwon ‚a 1b Tan ’no nn ub Josie nınamm pibanan ji 
ip yawn vowa Oonon ok Dyrowa v2 yawm win 719 In3 Dar 
Gn92 ax tar own noyyb bin bes mansbn Dip 119 yore nbı ’on 731 
Inn Trab ara me are mpya yo omyrd pyr ben yeswon ‚name bip 
nb1 mann buamp ymıya ovm by Jnwb mw 1a mama WwBs NW 
am amaıar ‚nanas bon mm now 1b moon mb on »3 33 mm 
2993 7901 ornawn by xın opinm °9 mm win 1139 103 mad nImis 
Den aaa) ‚ps2 amwin® nyninn IosB ww mp ‚win Wins mewn 
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Die Sinne 


in der 
Grammatik. 















Be REN 


stellen, die zu einem nothdürftigen moralischen Sta zusammen 
geschmiedet werden. 


10 ham men nam pm macnyn ‚Trp nat SaR’n mg Ma 
3392 m mob bbanı mubw on ornawa Anno na 9 ve oma pay 
Ss NED nyTN Dyb2 Snamıbı Jnanab mp 1a ap mn Int YnnD 
y my: Dann wma wanva an ph own 'n m ppbm ‚on 
„ nm 'n 33 mw Saw bwin Tara nm ia Nm wann. 
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Die Sinne im Allgemeinen. 


Das scheinbar elementare Bewusstsein, dass der Mensch fünf Alter dieser 
Sinne habe, ist in der jüdischen Litteratur so neu und so jung wie Vorstellung 
die Bekanntschaft mit der Philosophie überhaupt. Dem älteren !n der jüdi- 


Schriftthum sind sie als wissenschaftliche Vorstellung völlig unbe- 
kannt. Selbst das Jezirabuch') kennt weder ihre Fünfzahl, noch 
weiss es sie zu einer gesonderten Kategorie zusammenzufassen. 

') Die Thatsache, dass für das Jezirabuch die Sinne noch nicht entdeckt 
sind und nur sieben Thore der Seele bestehen, unter denen Auge, Ohr und 
Nase als je zwei gelten, ist einer der stärksten Beweise dafür, dass hier an 
eine Berührung mit griechischer, durch die Araber vermittelter Philosophie 
noch nicht zu denken ist. Es ist ein bezeichnendes Beispiel für den Mangel 
an historischer Kritik bei den alten Erklären, ‘dass der Jaro» ». Nıssım 
oder Dunasen ». Tann oder gar Isar Isrartı zugeschriebene Commentar 
unseres Buches aus der unvollkommenen Aufzählung der Sinne in V, 6 auf 
schwere Textesverderbnisse schliesst. Ich stelle hier den Wortlaut von 
cod.. Monac. 92° = cod. Parma 769 und cod. Berol. 243 Oct. nebeneinander, 
die, obzwar angeblich von verschiedenen Autoren, nur verschiedene 


schen 
Litteratur. 


Übersetzunngen zweier Recensionen desselben Buches enthalten: _ 


Jako n. Nissins 
Da 77 BD. NN IR TIND FINN 
Drneon MIND ANY MS nu ma 
INT AP DD Te 
73 .SN37 YT1D0 13 md mo vD3 
van man jo warn gan 89 
nn oma man wbw ninÄan 
Am mal mn non Son bb 
m op wrnwn an 3 ms) 
‚5 Sy non yon man orb9 
Imasar Dun DyN 103 arbyan 
Pine NaN21 927 017 > mn 1119 
mW ION 22 DI en 
mn nsar Yan map ob 1b en 


Dvnason ». Tamm : 
NB03 Sp ns minb sr and 
YDn2 ON me YnDonn nnb men 
DE ON MEN BD Tannlı a) arm 
WON Sn N 09127 ML TNDR 12 
wann tn ano by min. end 
2 man ano nen burn wann 
van 73 Im mn pol Nana 
‚a Sya pam man pm may 
WER 8 095 an Disim mbyon 
8 Dim om Dmım mies on nbw 
'osı bonn m32 ON sb "Wan 
I men an nd DDR N man 
KÖN M92D on 12 109 naar Mana 
3* 








BEEIBEL TS 
In Kırm’s?) Diehtungen sind sie nicht nachzuweisen. Der Tadsche- 
midrasch°) kann für das Alter ihres Bürgerrechtes nicht als Zeuge 
gelten. Wenn Bachsa Isv Pakupa ®) Begriff und Wort gleichsam 
als nationales Erbstück anführt, so mag er eben diesen jungen 


Midrasch dabei als Quelle im Auge gehabt haben. Sie sind offenbar 
erst mit der Weisheit der Araber zu den Juden gedrungen. 





WDR 399 78 mb ma Jah 1b 
zT Neon ma nnd gan 
Dmmas Dan nd nn Dabınn 
mba “aD7 weD > muy a8 
DR DWIN > SAR IN2) may 
S7ym1 [P. WINB2] IS "87 Yenası 
pen mt ypnb mama (oın33 mas 
33) m37 983 IM. ymabı] ymambı 


mim nep2 nis anD 103 Don 
Dan ns nn by ybbam "aa 
obs BD IN2 NiTw wep a8 
erbab DIN 92 72 An ınaı any 
mması [ans] >83 ma07 1eoyB1 
jpnb nn Pr. p3 non 
MBIT warm YIN2) 737 [83] 











55 Prmom] Por mw won ua 
SS gHE Ian ER non ab ayıanm an App vpb iıam 
„unbıyaw As [P. ob] many me 
Auch Saapya findet hier in seinem Commentare zu I, 3 cod. Monac. 92'? die 
Sinne : MINYD) on® miwaın wanm onn omna mbnD nım 2" won 
v"y MBD2 07922; 5. pP. 37.4. 
®) W. HeipenHeım hat ällerdings in den Worten : map van 123 
von Kauır’s T1IN8 NN) in der Neujahrs-Musafkeroba (s. Zunz, LG. 53) die 
Sinne und die Lehre von ihrem Ursprung in ‘den zwei vorderen Hirnven- 
trikeln finden wollen. (117% Wien 1840 I, 104°). Allein Katır folgt hier wie 
in dem ganzen Stück der Mischna Oholoth I, 8 und kennt ebensowenig wie 
diese selbst die in ihn hineingetragene Erkenntniss. Vgl. Kerem Chemed 7,44 f. 
®) Wohl heisst es c. 10 (Bet ha-Midrasch III, 174), die Fünfzahl der 
Böcke und Lämmer im Fürstenopfer Num.c.7 (vgl. oben p. 14n. 31) entspreche 
‚ den fünf Sinnen und den fünf Gattungen der Wahrnehmung MWI77 7 7133 
MBIyn 'Mm1. Allein abgesehen davon, dass das Alter des Midrasch nicht 
feststeht (s. Zunz, Gottesdienstliche Vorträge p. 280), könnten die Worte 
auch für eingeschoben gelten. Schon die darauf folgende, durch 1%) ein- 
geleitete zweite Symbolisirung macht sie verdächtig. Unter den Kategorieen 
der Zehnzahl ib. begegnen wir den Sinnen nicht, obwohl die äusseren mit 
den inneren zehn ergeben. Man müsste denn die inneren Sinne für noch 
unbekannt erklären. Vgl. Hebr. Bibl. 21 p. VII. Im Midrasch Bamidbar 
r..c. 14 ist diese Stelle offenbar von hier entlehnt. Vgl. Zuxz ib. 262». 
%) In Sruory’s mas main Amin "Bob naoN p- XXI lautet 
das Original zu I, 10; p. 82, für das nach D’pwJ7 Dwiym7 die hebräische 


Übersetzung ausgefallen sein muss : sr er FEIERN] lt 
nBmaNn won, 





nissen 





ee 


Wir: haben aber auch noch ein anderes Mittel, die Jugend 
dieser Erkenntniss zu beweisen und gleichsam den Weg zu ver- 


- folgen, den sie von ihrer Neuheit bis zu ihrer Selbstverständlichkeit 


zurückgelegt hat. Saansa ar-Farsönı‘) ist bemüht, die Sinne und 
ihre Glaubwürdigkeit wie ein neues, der Philosophie entlehntes 
Lehrstück aus der Schrift zu beweisen. BachJa Isw Pakuna°) bekräf- 
tigt diesen Nachweis durch vermehrte Schriftstellen. Selbst Ipx 
GABIROL°) sucht noch einen neuen, von den Vorgängern noch nicht 





4) Kitdb al-Amändt wa’l-Itigdddt ed. S. LAnDAUER p. IP: Ermunot 
wedeot ed. Stucky p. 7. Vgl. meine Bemerkungen ZDMG. 37, 240. In sei- 
nem Jeziracommentar hatte Saansa die Psalmstelle 115, 5—7 anders auf- 
gefasst und für die fünf Sinne überhaupt noch nicht Einen umfassenden 
Bibelvers auffinden können : (Deut. 4, 28) 7982 YaIN DNA MIST Anm - 
Ayans muy mn moin pm nd pbanı ab) piymen abi fin nd SB 
amp ar sb1 onb ma mas Jyrnam orm vrwam mm DIN 
omas ya de) 1abm non omban yes br. Auch Inv Esna z. St. 
Ps. 115,7 findet von den eigentlichen Sinnen darin nur 4: NEM "7 warm. 
Der Sansa des Emunot entschliesst sich eben, in onb "5 den Geschmack 
mitverstanden zu sehen, wodurch Reırmann’s Bedenken in baaan N. F. W, 
411 sich erledigen. 

5) Baonsa IX, 5; p. 420 will freilich mehr die Ethik der Sinne aus 
der Schrift beweisen. Vgl. oben p. 29 n. 91. 

°) Ich theile hier diese Auseinandersetzung Isv GABıRoL's, die in den 
Ausgaben seines WET AMTS pn (3 7 ed. Riva 1562) f. 3 entstellt 
ist, nach einer Mittheilung ApoLr NEUBAUER’s aus dem arabischen Originale in 
Oxford mit, wobei ich nur die hebr. Buchstaben der Handschrift transscribire : 
ll rmmnon) olaniml (le Je, ze ENE BEL Bee 5 
all, \ng! hu a A Je> a gub re Lie zurall 
Y ınbor) r is en „u gms?! rel & ala 5 
zul a, 5,9 Ki US ha Em a Ge u Sn 
[Bcel.9, 11] wuwn ann mm nad Je 12,58: RS ‚bands 
ven ann Jg öl „als a" sl ie [m] Hluiel (irs 
N A 5 yrman ohph nb 3 5, asus Lama Le as Oh! 
„lust! geb @ et Sa ae 6 or @= 6 
af Ela a oh monbun oma xb1 "45, SS ge! 























verwertheten Bibelvers hinzuzufinden. Aber schon Aprauım IEN 


SL5:.ke en N, er IR Lysf ya Aa: US 
2 ohyl = ornanb nb 22 35, [Eiod. 32, 17 inas monbe Sr 
li awy omasb nd on 35 Sal he aa Be m. &u.L2] 
Bar“ min ws? Ba) gi! a u? > Br) ddl FIRE 8 
m Saal, önarll „I amt Sy: en BEER] SabLuJ! 
I ma NT al äula a oh m ayenandn 
N a ya SllbL 
EN (sm) AD [se As US inf us, Ayläll 
surf As, et 3]] nat ar? (A221) SSucgr - > 
SO hot Say hau Rs will Tin 
N 2 RAR Pl ee Email it, Ka ce 
Be an Sad Dip rat List anf ee) ‚te 
& lee ua us IS NOL KAkl 55 gb, halle 
rede ar BEER of &J ,? ER less, Be 
Ku 5? Sry a? Jess uff ya sa aha mals 
er Ars St Kin Eur SRÄKSCH yaalärll IN 2, AN 
Lau Dad Rs PR As Im: Io, Uelas As 60) sts täs 
N EN &lcl: ae TER KESU iD 98% RAR: %, 
hr Jäs Al föls zahis Alö JS, (SB) We 
I Leir „as r, ne ar = ee] 25Ial JNRS @ ls PrRES» B] 
of Bern Art „umayt ER " & aut 0° ale & 
olnorl ep) peis ‚94 52 ala ur EZ AN, Lg: 
Non rl, msi ar san bl a a 
I% Naid) (mandbs) Sum sn Kat 83 er un Ma anf 
AUS of Alk Las (m) a“ .SäÄs Se) | Sy gr Were 
er Ei Lgzilix >, hs n Ri Sick aA 
dgRis Just >, einen. Diese zum T'heil selbst durch Ho- 
moioteleuta beschädigten Worte des Originals zeigen vor Allem, dass in 
der Übersetzung die Nachweise zweier Sinne ausgefallen sind. Dass sie nur 
in den Drucken fehlen, will ich durch eine V ergleichung der Handschrift 
684 de Rossi (Parma) —— ich verdanke ‘die Copie dieses Stückes Pırrno 


PERRFAU — zeigen, die für diese kurze Stelle rund fünfz ehn- wesentliche 
. Textesverbesserungen abwirft : ossrb TNny N 102 an od 1-39 AN 
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en 





an 


- Dato ?) verzichtet darauf, so Gemeingültiges erst noch aus der 


Schrift nachweisen zu wollen. 

Mit. dem wissenschaftlichen Begriffe der Sinne fehlte der 
hebräischen Sprache auch das Wort. Was uns im späteren jüdi- 
schen Schriftthum dafür begegnet, ist künstlich gebildet, Über- 
setzungsproduct. Das, wie es scheint, älteste medieimische Buch in 
hebräischer Sprache, Asar °) greift in der Verzweiflung nach einem 


alten, dunkeln Worte, um die Sinne damit zu bezeiehnen. Leichter 


gieng es den unter den Arabern oder ihrem Einflusse schreibenden 


Juden, die zum Theil in dem arabischen Worte den Antrieb fanden, 


ein klangverwandtes aus dem biblischen Sprachschatze hervorzu- 
suchen. Doch die anfängliche Noth verwandelte sich bald in unge- 
ahnten Reichthum. Wo es überhaupt am Worte fehlte, sehen wir 
bald vier Bezeichnungen fröhlich den Begriff aufnehmen. Biblische 
Stämme und talmudische Reminiscencen haben den Stoff zu dieser 
Fülle geliefert. Als die im Ebenbilde des griechischen «tot nrngeoV 


y bin Sp pimb nor om mar oiwo> Sam [l. Dyen] yarı Win 


uam ‚andin Sy 280m sim Son ‚pen min Ayten STE 

re by ‚Bon nawns3 nt bs} ‚Baba d. ‚on in oa ‚noya My MD 
‚pa par map 72 2m jan gonna na DER ‚onaman yıpnd slab: 
DI waneın TITTDN ° : 

?) Vgl. Emunah ramah ed. S.. WEL p. 38 f,; Üb. p. 42 ff. 

5) Ein, trotz seiner Kürze bei der unsicheren Überlieferung des Asar- 
Textes besonders werthvolles Fragment dieses nur handschriftlich vorhan- 
denen Werkes habe ich. in cod. Pınsger 15 (Wien) entdeckt. J. BarDAcH 
122) 335 sars p. 27 hat den Autor nicht erkannt. Die Stelle über die 
Sinne lautet in der mir durch Vermittlung. Anorr JeuLıner’s vorliegenden 
Handschrift p. 24: on mbnt nınyın 'nb ombm man orbnı 
vw ' Dya ' ma RD nyıayınm. Als Synonymon von 
wars Ps. 95, 4 mag Asar MEYIN als Wahrnehmungen, Beobachtungen 
aufgefasst und in seiner kühnen Wortsucherei für Sinne verwerthet haben. 
‚Hebr. Bibl. 21, 36, wo über die Lücken und Fehler des abgedruckten Textes 
Nichts bemerkt wird, lautet das fragliche Wort : NEIYN. Vgl. über Asır 
Zuxz, Ges. Schr. I, 160 f. und II, 185 f,, SreınscunEidER, Zur pseudepigra- 
phischen Literatur .p. 57 n. 1, 81, Hebr. Bibl. 21, 35 ff., Löw, Aramätsche 
Pflanzennamen p. 24 ff. Cod. hebr. Plut: LXXXVII, 37 der Laurenziana 
(Florenz) scheint, wie sich mir aus Mittheilungen Fausro Lasmio’s ergiebt, 
vielfach compendiöser als das Fragment. \ 





Die hebr. Be 
zeichnungen)! 
des Begriffes.) 
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und «1o#norg geschaffenen arabischen Worte &Lls und u» den 
hebräisch Schreibenden das Bedürfniss nahe legten, Wurzeln auf- 
-zusuchen, die von der Bedeutung: Empfindung leicht zu der von 
Wahrnehmung umgebogen werden konnten, da bot sich vor Allem 
das Verbum w»ı77 und das dem arabischen Vorbild auch lautähn- 
liehe vr, beide aus dem Neuhebräisch des Talmud hinlänglich 
geläufig. Jenes lieferte die Formen : 1. das im Talmud geläufige 
0377, das jedoch darum gerade am auffälligsten den kühnen 
Bedeutungswechsel des Wortes zeigt, 2. ©3177 °) und 3. das biblische 
(Ps. 55,15) 227°), eine Reihenfolge, die zugleich in fallender Ord- 
nung ihre Verbreitung veranschaulicht. Aus dem Infinitiv wr'') 


°) Erst den späteren italienischen Predigern.ist der Sprachgebrauch 
eigen, D’Y’IY7 im Sinne von observazioni Wahrnehmungen—=Bemerkungen 
"und wsyy7 — die Bemerkung machen anzuwenden. Vgl. SamveL Karzen- 
ELLENBOGEN f. 2’, 17%, 21, 59», 61” und Asarsa Fıco Dınyb 732 (Vene- 
dig 1653) f. 20%. 

"») Vgl. die syrische Bezeichnung x%34, Jenupa Hauewı singt : 9)D) 
an nvan bym. (Virgo p. 71), Mose ». Esra (Zion edd. Ürrızexacn et 
Josr II, 120) stellt zusammen : 8391 Wr. Im Joser Isv Zanpık’s Mikro- 
kosmos ed. JELLINER p. 28 [u. XIX.] Z.4 v. u. heisst es: DwyH ner, 
eine LA., die durch Jerumer’s Handschrift vom Jahre 1453 bestätigt wird. 
JenuDa Cnarist in seiner Übersetzung des 82135 791% ed. ScnLosszers I, c. 46. 
gebraucht durchweg D’W4"7 ja MS „mann. DW DWIIT non, so 
dass wohl auch ib. DWIH(T)T sbs 303 zu lesen ist. Jenupa ». SALONO 
gebraucht in 7497 W979 mit Vorliebe die Form DW)", cod. Leyden 20 f. 
6°, 43®, 60», 604. Anron ». Eıa Den y» ed. Deumzscn p. 168: ny2 
Don VAN», 171: Drwann Ina kennt die Form, wodurch p. 363 
das Fragezeichen sich erledigt. Aupası, getreu seinen Quellen folgend, schreibt 
f. 93’: 039 2. Isar Inn Larır sagt (Kochbe Jigchak 25, 9): DENAT 
DEIN DWIND. 

) Eecl. 2, 25.: Wir? ) ist erst unter dem Einflusse des bereits 
angenommenen Wr im Sinne von: sinnlich empfinden, geniessen ausgelegt 
worden. So deutet Bacusa ». AscHER map 72 f. 28% = Commentar zu Ex. 
9, 20: ms Dwinm auyn Mona Yarıs) 1355 ba men sb und Levi n. 
GERSoN z. St. übersetzt vollends: %°39° »%). Er ist es denn auch, der Job 
20, 2 win durch W197 wiedergiebt. Den Targumim war diese Auffassung 
ebenso wie das Wort für Sinn noch unbekannt, weshalb ich die LA. NW“ 
(e. J. Levy, Chaldüisches Wörterbuch. s. v.) vorziehe gegen HerzreLv, Pin- 
blicke in das Sprachliche der semitischen Urzeit p. 140. Mose Isserrs m Ind 
f. 11 * etymologisirt : (Ps. 38, 23) nmyb mon mobo win sup 1551. 
‚Mr ist wohl noch nicht bei Isx Gassär (s. oben p. 30.n. 96), wohl aber bei 
Iox Santıa Sn7p7 DB (in mann ’D Frkft,a.0.) f. 6° Wortspiel zu Dwir. 
Einen angeblichen Unterschied zwischen WI und wI"T s. w. p. 48 n. 36. 
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ward, gestützt auf Job 20,2, ein Substantivum, das bald an Häufig- 
keit die älteren Bezeichnungen übertraf. Während aber wy17 '") 
durch alle Verbalformen sämmtliche Abwandelungen des Begriffes: 
sinnlich wahrnehmen wiedergab, musste der verbale Gebrauch '?) 
von vn in dieser Bedeutung, eingeengt durch die talmudischen 
Reminiseenzen von : leiden, sorgen, fast völlig verkümmern. Aber 
trotz ihres biblischen Gesichtes wurden älle diese Formen als 
unhebräische Fremdlinge betrachtet, so dass der Purist JAKOB B. 
Erzasar '?), bei dem ich den kühnen Versuch entdeckte, ein philo- 
'sophisches Buch in reiner Bibelsprache zu schreiben, für Sinne 
stets : Kräfte, Wirkungen zu sagen sich gezwungen sah. 

Von einem Versuche, an der kanonischen Fünfzahl der Sinne 
zu rütteln, ist eigentlich nur scheinbar zu berichten. Wenn zuwei- 
len von acht oder von viel Sinnen '*) die Rede ist, so sind es im 

“Grunde nur die fünf, unter denen der vielgeschäftige Tastsinn mit 
seinen Functionen als vier Sinne gezählt wird. Darauf läuft wohl 
auch das Unternehmen hinaus, von dem SaapıA !°) als von einer 


"a) Nur die karäischen Übersetzer und Autoren bedienen sich in 
gleichem Sinne des Qal 3%. $. z. B. @1% im Index zum av P% ed. 
DeuitzscH, pwmnb wi im np: ’D Joser au-Basir's (s. PınskER wind 
195) für: woL$ ya, DRS in meiner Handschrift des Originals. 

'”) Für das ar. wgmSte wurde gern das klangverwandte : Wr» 
angewendet. Allein selbst für das geläufige wa) Win sehen wir HıLveı 
B. SANMVEL f. 7° (vgl. p. 18) : WImam wann gebrauchen. Gleichwohl 
schreiben Isar Auräsı, der Übersetzer von au-Gazzäur's JasTt Blıaı 
EIIBM ma MNTT ar Wins, Hırzer f. 10%: vn n5b, Ins Fark- 
QUERA DYEIP (Muss, Mölanges) V, 13: wnn axy 

5) Das Buch ist erhalten in cod. Harserstam 152 unter dem Titel; 
man Mpn Ay MTMyN n "aD. Vgl. Sreinschneier ZDMG 27, 558, 
dessen Bemerkung über den „bekannten Musivstyl“ dieses Werkes demnach 
wenig zntrifft. JArop 3. Etrasar bezeichnet die Sinne als: M7yBa WN“ 
mm wosT f45°. - 

“) So sagt Annan Somıom X, 3: Kin ana won ponn man 
23% n9365 mem o94 nn2db nwon nın95 203, Scumuron Ins Faraquera 
way NBD f.7°%: 089% Dan ENDHTLe ION 2.y1. i 

'5) Kitäab al-Amändt p. ff”. Als hätte die Psalmstelle 115, 7 auch 
dieser Ansicht über die Anzahl der Sinne gerecht werden wollen, lässt sie 
Saapsa absichtlich auch der Bewegung gedenken. Dies besagt sein Ausdruck : 
Bel Ne wie Kol hs eye: Logs of lo, es haben nem- 

lich Manche die Zahl der Sinne noch “zu vermehren unternommen. Die 
Argumentation führt Saansa in directer Rede’ an : Sie sagten : Wodurch 
erkennen wir denn Leichtigkeit und Schwere? An der Stetigkeit der Bewe- 
gung u. Ss. w. JaRis = “AN3) leitet nur die Antwort der Fragenden, nicht 





Zahl 
der Sinne. 
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Vermehrung der Sinnenanzahl berichtet, die Wahrnehmung von 
Schwere und Leichtigkeit als’ besonderen Sinn zu zählen, der in 
unserer erschwerten oder erleichterten Bewegung gewissermassen 
sein Organ habe. Bei Aprauam Ipx Esra') ist der sechste Sinn 
bereits ein Spott geworden, den er Karir anheftet, dem offenbar 
nur soleh ein unbekannter Sinn die schlechtgereimten Schlüsse 
seiner Verse als Reime habe vortäuschen können. SALOMO Is PAR- 
cnox '”) scheint die Vermuthung abzuwehren, als könne es mehr 
denn fünf Sinne geben. ApRAHAM IBN Datn !®) erkennt in der 
scheinbaren Mehrzahl die Zerfällung des Tastsinns. Aber erst 
die Eneyelopädiker JEuuna ». Sınono '%), SCHEMTOB IBN Fara- 





eine Widerlegung ein, wie die II. hebräische Übersetzung (s. ZDMG. 37, 
241) und Buoon, Von Glauben und ‚Wissen p- 94 irrthümlich es aufgefasst 
haben. Für diese Verselbstständigung einer Function des Tastsinns werden 
wir aber nicht erst den historischen Beleg zu suchen brauchen, den Gurt- 
MANN, die Religionsphilosophie des Saadja p. 96 n. 3 nicht anzugeben weiss. 

16) (omm. zu ‚Bed. 55V: AN - m DI mbyn 112 By Din Jana) 
17 MD mt mD 2 Bm ınb a md rau) arm 729 nam 7123 
aan yon Say BT wann ıb mann »biRt 
N NNIDB IHN. Heute wissen wir übrigens, — ein beachtenswerthes 
Moment für Alter und Heimath Karır’s — dass % in.der That nasalirend 
ausgesprochen wurde, wie ich aus epigraphischen Zeugnissen nachgewiesen 
habe, @Götting. gel. Anzeigen 1881° p. 973. 

sv. MOD: Pans mean DONNA MI TS 

'%) p, 27 2. 13 nach meinem auf Grund der Handschriften berich- 
tigten Texte: my MORn.ym N Myin mM bsy pnap v2 Dream Jam 
ana auyan usb pump nos 1n22 DIEB byomtiymae. 

') Es wird hier von drei Beweisen nur der dritte mitgetheilt, weil 
ihn Ivs Roscup für den stärksten erklärt hat in seinem mittleren Commentar 
zu ArıstoreıLks de anıma II, 1, aus dem dieser Beweis wörtlich entlehnt 
ist, wie die Vergleichung mit Mose Isx Tırsox’s Übersetzung zeigt (col- 
Pisken 15): mpb sin mn onap pin nm NM prbom naar EINS! 
awenmn yon na wm 1822 mm Ds arnnm mn 12 sm DEMEn IT 
Kan ok Smnn) > m mn any Donman TOR noy me wie 9022 mmD 
"N DIADAN os nd ADS. MIT MIND Im. sn] TEN ns 2°) 
mesuyn on dito wbar Mon Diawan JDN2 NR) IN IN) 
ma pe »» DIn2B3%, Dies ist auch der Sinn von T'romas Von AQUINO s 
Äuserung: sn name ar m pn min wog nnd nnd Den DR" 
mann bs yan- dm ON MME2 Dabnnn nm DPI EIN DINWUTI 1127 
pnseann (s. Jeusiwer, Philosophie und Kabbala 1, 20). Jruupa DB. Sauono’s 
Worte lauten cod. Leyden 20 f£. 60.4: »aNAr 2 onn ana Nm NONE 
ww wann Dy IN) "Ban Do! Bann DaDn2 '2 nBn2 


- 





‚ QUERA ”°) und Staukon Duran ?') entwickeln auf Grund der Com- 
mentare Iny Roschnp’s die philosophischen Beweise, mit denen 








EN n4 79 sin web nam: onen sm asin DvD DiWwn 
Ir noir Ans wine nah Inn abe nbit Ans wianotnn wo 
AI RBON Is na a. ns ab Senn 99.27 00 namen 


Saw In. ben yeyaın palm on Abit neun mon 13 Tv 


pe DRITT. MINgOrT DIRT Jon 'nÖit min nun aan ons 
BpanT 5m pamen Pommes mia. ww Bin non dan In Di 
PN DW nBan2 Nov. Meinen. TON 3. Hmanm yon "BDbm 
sam) 12 ındna Ko moon m83 Son ns WINnS Ind Ins Ann 
aD ne mSnpn osw »55 Dean mo Ins IMS Ib InK 398.39 
ManD 2225 NBDam vyD2) yawar mNn2 min PIWn un mann 
nmayı byanı ons ns bsw ab Ans win nanmn ns rn 1b5 
man a] nen mm [La]. d. msanm yon] wann yon 121 
2427. Niet 128, 1287 mr 22 men a2 mIpea m mnsan Tl. nen 
MON: 127,897 TE SON Sn) Nil. TED J2ın9 12y3 byB3.8b mama 
wann {82 09 EN D2y3 1b nwimn son "ab maps bpas msHon myinn 
yayı m »3 neann 02 mpas 15. mar. wohn 1b RT mpinn }333 Wr 
may2 byase “an.nD nayenn win ımay3 Dyam ab mins mim: 
[of =] nnTbs oyy2 pam BIT mn 2 Pa, a non Dr 
Pan Dean. 103 aka a1 mb mo ws wann no pn Tab. 

») In paoıhan My; das gegen das Zeugniss der Handschrift nach 
Zunzens Beweisführung (Ges. Schriften III, 277 ft.; vgl. Hebr. Bibl. 16, 91) 
nicht Samver Is Tızsos, sondern Isx FiLAquerA angehört, cod. Leyden 20 f. 
288° : 9022 N Mo wm IND2 PN MN Bar 155’. DT Din 
Ryan Drmmam mom man ame mm Ybo8 DI. njnbe Ans we 
Dmean Omi DMYEONS IH DIA Tomas mb. Diemnkbm 
IR PEN NN rn OD NDa nm IN Win INDD m Bm Diannvnn 
WDR IR [m]swnpb- yarıı 99. ‚wismy mon KON rn Spyiancnan nb 
SYIOR Mm ja bay ID Tnyand WIEN IN Won Mipran Mn 
Sam mer an: 2 ba, 95 „san Ybe nbit obs aier SDR An: 19.1091 
moan 102 RAT M2n2 IMOm IN HIN 105 TINE IN ppm 1eD Dame 
Din gND2 NEON DI PNONT T mn an 2 a 2 
NEST INT DIRT MT SIND NSBITITENDDS MIT DNS ITN 
YBR MNORTT ana Dyownnn pm Dun abwb nes Saal me ond 


an son onb nmbw one nam. Diese Worte enthalten der Reihe ' 


nach die Argumente, die Aristoreuss de anima II, 1 ausführt. 
N MIN pn 2 f. 57°. Duran ordnet die drei Gründe am klarsten. 
Es giebt: 1. weder ein sechstes Sinnesorgan, noch -2. ein Medium ausser 


> 


den vorhandenen, durch unsere Sinne aber bereits erschöpften, noch 3. eine 


sechste Gattung von Wahrnehmungen. Ich verbessere die folgeuden Stellen : 
‚IIA8 921.) 83 DIT IN an INDEM EI NAT. [DW L] Dow Pr DIN 
[aYrnn2 1] anne a, 














Reihenfolge 


der Sinne. 





ARISTOTELES ?®) die Annahme eines sechsten Sinnes als unmöglich 
dargethan hat. 

Als die regelmässige ?°) Reihenfolge, in der die Sinne auf- 
gezählt zu werden pflegen, darf die folgende gelten : Gesicht, Gehör, 
Geruch, Gesehmack und Getast. Selten nur sehen wir, was bei den 
Arabern °”*) häufiger vorkommt, das Gehör ”’) die Reihe eröffnen. 


22) Vgl. Zeitzer, Phil. der Griechen II, 2 p. 418 n. 4. TnEopurast 
(L. Pmuumrsox “FAn dv$gonivn p. 80) bemerkt, dass Pıaro Nichts darüber 
geäussert habe, ob es neben den fünf noch Sinne gebe. „Dass ausser den 
gegebenen Sinnen kein anderer mehr möglich ist, indem alle denkbaren 
Modificationen darin erschöpft sind und jeder neue ausser ihnen überflüssig 
erscheinen müsste“, hat noch GEoRsE, die fünf Sinne (Berlin 1846) p. 74 zu 
zeigen unternommen. Vgl. dagegen die sog. Theologie des Aristoteles ed. 
Dietericı p. 54 f. 

23) Dies ist die Anordnung des ArıstoTeuss, der Aurarisı (132 MIRM 
ed. EDELMANN p: 1% £.), Isx Siva und Isx Roscnp folgen. So ordnet sie bereits 
Iox Gasıro WEN MID TIpn f. 4, in der fallenden Reihe zugleich die 
Würdigkeitsgrade bezeichnend, und ebenso der zweifelhafte Nissı ». Noacn 
bei Pınsker p. 8. Isx Gawär (s. oben p. 30 n. 96) reiht die Sinnes- 
organe : 79 IM AN TMNT 792. Arranam Isn Esra befolgt diese Reihe 
in den Gedichten (s. p. 31 n. 98 f.) wie auch im Commentar zu Ex. 36: 
m TÄM ANM Dan yo ' pPyn "yW, ebenso ABRAHAM IBN Dato 
p. 27 £, Jena ». Sarovo f. 6r: wıgpanı pyam mem bipm MIR, 
ScHEmToR Inv FaLaquerı WEN “ED f. 13, Hınven ». SAMUEL f. 22», Mer 
Aupapı f. 790: ww) Dyaı mar YO N, 93” und 118°, SımuEu IBN 
Zarza f. 110 4, Josva aL-Lorkı in seinem MM "BD (a7 V, 64), Josua 
Ins Scuocm f. 53°, Menachem ». Sprach f.24®, Moser Rexos (s.p. 32 n. 102), 
Psendo-Asranam 8. Davın zu Jezira (Mantua' 1562) f.38*: ma mmN 
vn mesypb m", Isar Arana f. 1544 Mose Annossıno 19» >71 f. 60°, 
Mose Isserıs I VD f£. 17, Saromo ». Isak Harewi f. 178%. 

>) Z.B. bei den lauteren Brüdern, s. DIETERICH, die Naturanschauung 
der Araber im X. Jahrhunderte p. 198, bei Iax Toraıı (Philosophus auto- 
didactus ed. Pocockr) p. 118. Vel. auch Lane, arab. engl. lewicon s. v. Eule. 

%) So in dem Jeziracommentar angeblich Jaxos ». Nıssin's : yaWT) 
vwam DyBm nam DNTT, ebenso des Jupa ». Barsızar, den ich hier 
nach Hasserstan's Copie der HS. von Padua eitire, f. 111°: DIN bp wann 
Sm NT) nbiyn NY 2'792 DM NEW ANIP3 mama mim 87 
gm anmeı Aapieı mm Apand km nam misp ba Dan npıV 
ar bs [1. nwwan] nwmw%, Ebenso Bacnsa Is Parupa in seinem bisher 
unbekannten Werke er‘ ger — ich verdanke die Mittheilungen aus 
der HS: der Nationalbibliothek in Paris Isınore Lors — „@? Laf.s Lel: 
Sl, 5231, Sr, ö,ul, zul. So auch Irs Moror s. 
meine Spuren Al-Batlajüs’s NOUYN p. 12. 
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Zuweilen erscheint der Geruch °) nach dem Geschmacke, ein 
Schwanken der Anordnung, das mit den schwankenden Ansichten 
über die Dignität dieses Sinnes zusammenhängt. ‚Die verbreitete 
Reihenfolge ist fallend geordnet. Die Umkehrung ?’) bezeichnet die 
steigend geordnete Reihe, die JosEr ALBo °°) so darstellt, als ob_sie 
auch physiologisch-genetisch die allein richtige wäre. Selbstver- 
ständlich fehlt es auch nieht an Aufzählungen °°), in denen bestimmte 
Gesichtspunkte die Reihe abzuändern zwangen oder auch gar kein 
Prinzip erkennbar ist. 

Sinne und Seelenkräfte werden nach dem Vorgange der Ara- 


2°) Diese Anordnung hat ihre Analogie in der arabischen wie in der 
abendländischen Litteratur des Mittelalters. Hoxaın s. Isuak ordnet: Virtus 
itaque - sensibilis constat visu: auditu: gustu: odoratu: tactu (Isagoge 
Joannitii f. 2®). Costa ». Luca bei Barıacn, Bibliotheca philosophorum me- 
diae aetatis II p. 130: visus, auditus, gustus, odoratus, tactus [et olfac- 
tus, wohl Glosse]. Ebenso Coxstantınvs ArrRıcanus, comm. loci medic. — dieses, 
wohl dem Arı ». Assas angehörige Buch steht als Pantegni unter Isak 
Israeıı's Werken (Leyden 1515), — (Basel 1839) IV, 10'u. VI, 12—16, der IV, 
11—15 freilich auch die gewöhnliche Reihe befolgt, BernuarD von CHARTRES 
s. Baracn, Bibliotheca 1, 66 ff, WırueLn von Tuierrv (Migne 180, 719): visus, 
auditus, gustus, odoratus et tactus — p. 705 ff. behandelt er den Geruch 
unmittelbar nach dem Gesicht. — Zuerst begegnet uns diese Anordnung in 
der jüd. Litteratur bei Bacusa Isy PakupA 1, 10; p. 79: DYyBD) YRWI MINI 
vw») m’92} und III, 9; p. 179; wo nach einer alten in meinem Besitze 
befindlichen HS. ebenfalls zu ordnen ist : By» wm yawı wm) MINIT win 
vWam man, ebenso in mail ölee: and, A md sch 
und, up ERS IP Im Commentar zu Ps. 139, 3 folgt ihr auch Inx 
Esra : and AN ' ° aıyab mm, ebenso Ins Zanpik p. 4, Maimünt, 
acht Capitel ed. Wourr .p. 6: dsl, , Bf, a, Se, 
ABRAHAM Aus BEZIERS MIN ONYM ed. Porar p. 181, Ipx Zarza f. 33’, GERSoN 
». Sırono DRWT 19% (Venedig 1547) £.54 %, Isar Onkexsrra MI) BIN 
(Const. 1577) £. 9°, wo das Mnemonikon a9} wen wm f. 9 * aufgelöst 
wird in: WIWS MI DyBI TYPHOON. 

27) So z. B. bei Asramam Isn Dativ p. 27 £, bei Mamtünı WM pı2 
f.22°, Tosıa 8. Mose 7728 mWyn (Venedig 1708) £. 94®. ©) 1E010; 

2°) Als Beispiele abweichender, meist principloser Anordnung nenne 
ich : Saapsa, Kitäb al-Amdnät p. tl; X p. 159: o’ypws) DON Diayos 
DoWIABI D’r919), Jemuna 5. Barsıraı a.a.0.f.130®: AN An IS DRW 
memws DyB MN", Apnranan [sn Daüo p. 6, JAKOB 5. ELEASAR s. weiter p.51 n.43, 
ABRAHAM ÄBULAFIA in JELLINER'S Auswahl kabbal. Mystik 13) p. 22, Pseudo- 
Mamenı NYS57 788 (59% ei ed. Porak p. IX.) : 799) wWiwam DyB 
BPRBWT MINNT\, Inn Santıa f. 16%: yoRı [1.2] oyıba1 via Mm MAIN, 


Aussere und 
innere Sinne. 
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ber *") das Mittelalter hindurch bis tief in die Neuzeit hinein in der 
Weise einander gegenübergestellt, dass jene als die äusseren, °') 


Propnr Duras TIMaND N bs MN g.E.: Bidam oyam Som" mnınd2 
mm, I. Moscano mim bp £. 262° : niyabı wiwohr mnbı yawbı mınT. 

0) Anraräpı unterscheidet: ESUNUR] or mar, Sala el] 
s. SchmöLvers, Documenta philosophiae Arabum p. °P, Ins Sina in der Psy- 
chologie (ed. Lasvauen ZDMG 29, 352 1,358) : AS all ls 
SAblAN oder (Sonanrasräsı ed. Currrox Mo f.): or as gs 
eb Oi as 11.8.5] S — z „> = an-Nagät p. tt und Canon 
lib.1,Fen1,doetr.g,c.5: 5 BIN ÜyE eis as AN N 
et Er 5, All = won ma nina mob non Dan mom 
D382 295 ma) ya in der hebr. Übers. (Neapel 1492). Ar-Gazzätı nach 
der anonymen Übersetzung seiner Asol%s in cod. Berlin 521 Qu., dessen 
Schreiber nach p. 327 72% hiess : D’u53aT DyNTT ' mn nur und 
Ihja ul- Uhim TU, p. A : Lu, Salat wies N, Vol. TExnemanN, @e- 
schichte der Phil. 8, 407. Von fünf sinnlichen und fünf übersinnlichen (Dirrrrieı, 
die Anthropologie der Araber p. 38), eigentlich von fünf leiblichen und fünf 
geistigen Kräften, wie der arabische Wortlaut zeigt (s. meine Theologie des 
Bachja p. 15 n. 1),.sprechen die lauteren Brüder. Vgl. Donorpscräni us 
las zißl ed. Früane® v. matt und die Ergänzung der LA. p. X. 
Auch die Mystiker befolgen diese Eintheilung, so z. B SoHrAwArDy, s. FLEI- 
SCHER im Katalog der Leipziger Rathsbibliothek p. 503—4, Omar BEN-SULEIMÄS, 
der von zehn Sinnen, fünf äusseren und fünf inneren spricht, s. Krent, die 
Erfrewung der Geister p. 14 (). 

31) ApraHaN Ip Esra äussert in seinem pa am (Chofes Matmonim 
ed. GOLDBERG p. 1%), das sich gegen STEINSCHNEIDER'S Zweifel an der Echt- 
heit (s. Abr. Ibn Esra in Suppl. 2. hist.-lit. Abth. d. Ztsch. f. Math. u. Phys. 
p- 76 £.) im Divan vorgefunden, nach der mir von Dr. J. Eezrs mitge- 
theilten LA’der HS. : arsy2On Twon * ninawa 8yb [se. pbm] nBıyam 
Me = Fa BKL LIE 1/1 Bi u N Dan Dome Drsi1s’n nwom ' arm 

ae ana m tornmıwı Diyam bonn yon! 
Dana on 93° bom. Apranam [px Dain p. 26 unterscheidet : IE! 
Amann ana mb} Ds M13%. Matt’ SON] Kuläell oLshodf 
im Führer 1, 32 (cf. 1, 46) erklärt Apravassı £. 55”. St.: Dry DAMM 
DH Dy, Inmanter Rout ce, 18 dichtet: DIT "Baba ' DWEIT- N) 
EIN DET. Narmar 8. Samurı kennt diese Unterscheidung f. 48 *, 
50°, ebenso Mos£ Rrxos a. a. O., Jort Ipx ScHoris (s. Zuxz, Ges. Schr. I, 141) 
n2aw nd f. 27’, 32®, Anranam ScHanosr IL 5, V,11::'7 un ern Im 
var Nm) DINP3n DOSE 173 DET Meın Aramıa f.18°, J. Botar in 
ans3 Dean Dan "2 992 (um 1533) —ich verdanke die Auszüge daraus Dr. J. 
EGERS —, Isar ONKENEIRA f.9 ®, Anranam Iev MEcAs DON 7123 1.43% 71%, 1348, 























diese als de inneren Sirme gelten. Der Name : Sinne umschliesst 
beide Gruppen, ob sie nun als äussere und innere oder als sicht- 
bare #°) und verborgene oder endlich als leibliche 3) und seelische, 
bezeichnet werden. 

Der gleichen Bezeichnung begegnen wir auch zuweilen, wo 
nieht von äusseren und von inneren Sinnen, sondern von dem durch 
ARISTOTELES °*) begründeten Unterschiede zwischen äusseren und 
inneren Wahrnehmungen°®). die Rede ist. Jene als die Eindrücke 
oder Erfahrungen der Sinne heissen Wahrnehmungen schlechthin, 
diese als ihre Nachbilder in der Einbildungskraft : Vorstellungen. 

Als Eintheilungsgrund der äusseren Sinne selber dient ge- 
wöhnlich ihre Beziehung zn den geistigen oder zu den leiblichen 
Fünetionen des Menschen. Gesicht, Gehör und zumeist auch der 








N B. en Lrox ee) „oan f.38%, Mose Anmossixo wu t.39 6 Ay, 


505 ‚209%, GEDALIA IBN Jacnsa f. 82”, Saromo Harewr f. 42°, 894, 


Moss in Tun nb1y £. 157°, Asarsa Fıoo f, 294. 
32) Nıssım ». JaKkor im Je? RUN, MINUT Wann MW, 


Bacusa Inn Parupa IX, 5;p.412: DIN17 132, Ten (FABIROL pn Dr: 
Dy1aym ' anban owrmd, Jenuna et 33.2 DINDSS DIND DW, 
II, 26; p. 134, V, 12; p. 387: nandsn * MSYr MWANTT und p. 389, 
Sumuen Inx Zarza f. 33°: omban AnaT ' Dsianm AN, 38°: nenn 
Besen omban, Iny Saufıra f. 66: Dwsam Dan Dein, vgl. f. 16». 
3) Im Jeziracommentar JAKOB B. Nıssıus DSBWUT AWIITT = cod. 
Berlin 243 O. p. 78: nvarım AMWINTT, Bacına Inn Pakupa I, 10; p. 82° 
Ren Denn : amuwan Dwinn (s. meine Theologie des B. I. P. p. 15 
1), IE 5; p. 108 : 985197 00997 ats V, 5; 2.258: Dan Ten 


Es 171, IX, 55 p. 412: oa SWNT2, Jarop ». Aupamare f. 46 », "Isar 
Araıma f. 19° [83]: asnbunn pwins, r 254»: D°aBınT DWHMT, wie bei 
Sıromo Harewr £f. 109». ») Vgl. Zeiten IP, 2; p. 421. 


35) Der anonyme Autor des }7 m}% c. 2 äussert: TEN ER "YN> 


bupa asıpn ypm bs man Donaın D’ ER 555 wen sin MaUpT SYONI 
Bm ns nos Jap nen nz Dem moa Ausunn D2 ww 12 


MaT..NV25aT BIN 5693 DINNP y nPasn tablabpl>) 6 2) DI. 


Diese = in der das Bild aus Isx Roscuv’s mittlerem Commentar zu de 
an. U, 2 e. E. entlehnt ist, sehen wir wörtlich bei GERSoX 2. Sarono f. 54 * 
(vgl. ee in FrAnkEL-Grärz Mtsch. 28, 357) und Meır Arpvant f. 93° wieder- 
holt, daher erklärt auch Isar ONRENEIRA = gb: maT? i> fake) ZrP} os wen 
Ayasp am msn gm abs man ' map “ns 53 wwan abe 
a7 ISIP3 AVANDM 9997 (ae Rp mar. Vgl. Pseudo-ApraHan B. Davın 
zu Jezira f. 38 8: nispası m APawaı miWınmm, Ebenso sind die Worte 


Arso’s zu verstehen f. 212°: 75 nPawan Nn2m 12 En msn ana 
Bahr D107T BMILENI WIW. 
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Geruch gelten darum als die intelleetuellen oder, wie sie am 
häufigsten bezeichnet werden, als die feinen, Geschmack und Getast 
als die animalischen oder groben Sinne. °*) In dem Überwiegen der 


3) Nach Moscaro nennt Jeuuna Harzwi Il, 5 Anf.; p. 195 n. 1: 
erh u besonders : On 38%. Sie nennt auch Levi 2. GERSON 
im Pentateuchcommentar f. 105°: pranym Draw ormam man DPIMM 
Asa wm yon win on mbawnan na Is Sn. Darum sind sie auch 
Cant. 2, 14, wie er im Comm. £..6°: bemerkt, allein genannt. Bei Jona Ge- 
RuNDI f. 20° heissen sie darum : D’72>37 Down und bei Asrauau Bisaco 
£. 358: ov3myı om bewb ormaıy own 1b. Bacma ». Asonsr zu Deut. 
4, 28 äussert: D7 737% DU DD D’3B1ı7 Diyinn iz) Ans aD I 
man wm yawı win MN BIM DM D’3MYN, vgl. map 3.28 4,1,32°: 
23 won sımw "bias, Nach Iny Zarza f. 110% unterscheiden die aprıan Bam: 
DD) on vıwam Dyam ' oıoT on mem pam mınam. Jupa Mosooxt's 
Supereommentar zu lsx Esra Deut. 4, 28 (cod. Hansersrau 195 f. 353 °) be- 
merkt : M2Y1 bi) MEN TS MPTT nwanmın 12 10220 pn bw eh 
(nach Isx Esra’s 72 2. St.). Vgl. Isv Moror’s D’YnD n9%8 z. St (Mantua 
1554) f. 47 *, Josua Isn Scuozıs f. 47°: Dyan Dom Day OPT D7 nwben 
ybDı on vw'nm,. Die Thätigkeit der ersteren bezeichnet er durch WIN, 
die der letzteren dureh win: SOS 13%8 pi Nie mD 209 sb Din BIN 
NIT BIN WWBAn IN DY187 and pa va» DyB2 IS YIW’D2 
N vnmm DD A772 n3D 1200 pin nv 78 (DIR 271 pbwennmn 
Pm2 228 pin SITE ma 29, mm ce. 2 — Aıvanı f. 93’ : Dyan Win 
D°Dı Dein Don wivan wım. Vgl. Duran MIN pa 4° f. 19%, SALomo 
Hauewi £. 265°: MIN) om pinmab amean owumaw ap m Dam an 
Diva DyBn Dim D981 3m ' m yawı, (Vel.obenp.11n.13*) Mose IssErLs 
nbiyn nn f. 559 führt aus DI Mp2 an: DANS) D°77 “nV Dr12 vw 
win DI DIMST DUDTM mn WIM YyayıT wIimM MINI DIA DT) DIETD 
anıann mehr 1n> orp7 72 52 Tal) wıwan wm open. Die edleren 
drei Sinne sind es auch, die am Sabbat verdoppelt werden, s. oben p. 23 n. 65 
Er nennt sie auch ib. f. 77°: 1Bw37 win oder DYa»»5D Dwin. Nach Moss 
ALMOsNIno WB ’7° f. 144” werden darum Zecl. 1, 8 nur Gesicht und Gehör 
angeführt. Er zählt auch den Geruch zu den körperlichen Sinnen : DIAN? 
IR Dnb DUB 'Vowan minyp an y> amınsm pin mobon a1 x 
ınba nawa nn nad nam yon wiwan oms omas »nban man 
565 nam 2799, f. 113% und 216° nennt er die beiden groben Sinne 
Dvamı own f. 263°: DmaWa Any, f. 263°: Dmawa} Dam 209397, 
Gesicht und Gehör nennt er f. 131°: Saw owsm. Isar Anarsı 9927 
abi (Venedig 1597) £. 113% nennt sie: D’3mj% NY. Nach Eu En Vınas 
mean MEINT (Venedig 1579) £. 174° entsprechen sie dem Gottesnamen NY‘ 
und den Thieren in Ezechiels Wagen. Mose Ausımı 1% nbiy f. 157° 
unterscheidet : 07 PAIN 2A MNIT 92 Ana Sm Dan Da "2 
18293 01399 AP Dr TRAIN Dr man EBEN DT. 2'371 

. oben p. 13 n. 21. 
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ersteren liegt nach BacHJA B. AscH£r °') ein Hinweis der göttlichen 
Vorsehung, dass der Antheil des Geistes am Menschen grösser sei 


als der des Leibes. 
Diese Scheidung der Sinne erwies sich auch noch dadurch in 


den Thatsachen begründet, dass Geschmack und Getast der Berüh- 
rung °°) ihrer Objeete bedürfen, während die Gruppe der höheren 
Sinne auch von Weitem schon in Action tritt, jene also gleichsam 
an den Körper geheftet ’*) sind, diese über ihn hinauswirken. Es 
erweisen sich somit die gröberen als Sinne der Nähe, die feineren 


als Sinne der Ferne. 


st) moon 92 6984: msn Din Bon Dora mehr bon oma 
wnwsun wm Dyan Bin: om 301 DrB 0307 *. man wm ya WIM 
pön nynb oasım nama2 mnam © 1005 112 72 anynd maann nam 
ann pom by aansı 23 Dan. 

ss) Diese Eintheilung der Sinne finden wir am Schlusse des 4. Jahr- 
hunderts bei dem Bischof Neursios von Emesa Iegt pVoeos ardgwreov (Ant- 
werpen 1565) e. 7 p. 83 f. Nur theilt ‘er dem Tastsinn auch die Wirkung 
in die Ferne zu, da er z. B. durch einen Stab hindurch empfinde. Die 
lauteren Brüder rechnen den Geruch zu den Sinnen der Nähe, so Anthro- 
pologie p. 31: Die drei Kräfte Tastsinn, Schmeck-, Riechkraft erfassen ihre 
Wahrnehmung in leiblicher Weise durch Berührung, aber die Hör- und 
Sehkraft erfassen ihre Wahrnehmung in geistiger Erfassung. Mamünı war 
es, der Führer I, 46 diese Unterscheidung der Sinne in die jüdische Litte- 
ratur eingeführt hat, indem er sie zugleich dazu verwerthete, die sinn- 
lichen Aussagen der Schrift von Gott als nur von den höheren Sinnen 
entlehnt nachzuweisen. Vgl. au-Iäi’s Meväkif ed. SOERENSEN P. 1: Ust, 
Les Kf 95 „ar ums, u, Gl: is N Mımtnı folgt 
2.B. Bacusa p. Ascher MAP TI £.28 4, Inn Zarza f. 110% äussert : WAT) DYBT) 
DyB2 In WIWH2 NORS leyiehie yın sirw n83 DI DIN 2 DD) Di 
woman ın Dyion Jasb pam. ji miIe. 2 = Auanı £. 98»: yon 5 
DAN DY391 072 apaın > Drwmn, S- auch f. 52 %; Duran MAN pe 4° 
f. 198: amıy way 7y Dwmen Din DEN, Saromo Harzwı f. 263°: 
wen ay pam sb on 12 am yb anınına nons nun on. 
Vgl. über dise Eintheilung GEoRGE a. a. O. p. Tl. 

39) Besonders scharf hat sich über diese Unterscheidung Jako» n. EuEA- 
sar 2.2. 0. f. 54% ausgesprochen : [sc. Thier- und Pflanzenseele] NW837 NY 
[wohl abstr. = Jes. 11, 12] my1B3 Ya na y7 mm WDR mbıyD nv Dy 
Sms) Yan Tina) wien oe am niayar Yan mar" mm IN nö 
msam man ya D7 mon DIN mbga merben ° mein N N 
[ns] ge asp an play mrampn BMA 2b yına ombyan by» 
pr x5 ='ym. Die geistreiche Anwendung von @en. 44, 4 beruht auf 


dem alten Bilde vom Körper als Stadt Nedarim f. 32”. 
4 














a DR 


Auch in ihrer Vertheilung auf die Lebewesen aller Art zeigt 


der Sinne auf sich der gleiche Unterschied. Die animalischen sind auch zugleich 
die Thierwelt. die allgemeinsten *°) Sinne, die allen Thieren gemeinsam sind, 


während die intellectuellen nur den höher organisirten zukommen. 
Mit der höheren Dignität dieser Gruppe hängtes auch zusam- 


der Sinne. men, dass die Natur gerade sie der Doppelung *') gewürdigt bat. 




















#0) Wiewohl Arıstoreies in der Thiergeschichte IV, 82 nur den Tast- 
sinn als den allgemeinen hinstellt : ty» 62 sröumenv aiodmoıw Tv agpiv zuhov- 
ueyyv zo) Tahhe maryr’ Eysı Com, so rechnet er doch an anderen Stellen 
auch den Geschmack dazu, s. Zsirer II, II; p. 419 n. 1. Ipx Sina (ZDMG 
29, 351) erklärt darum: 5 or pr gails BE) AED 
le ae il ler af. Diese beiden Kräfte sind 
nützlich und fürs Leben unerlässlich, während die übrigen [3] nützlich, 
aber nicht unerlässlich sind (von Lanpater p. 388 unvollständig wieder- 
gegeben). Ihm folgt Asranam Isx Daüv p. 27: Oyan 3 my DEN ’N) 
YNn1° 1187 m DS) Dm2 DO 079 ab Down mono “nsp Denn 
aranwan ıb vn miobiom ba gain) 7223. Jena n. Saromo Äussert 
f. 57°: wann MIMIeT) NW» mb mama. MI y1 nEyBam WiVAn WAT, 
62 2 Yo www ab oyem wıwan in mb mama piaman owayın 
yınamı psnan yanb, pam pinaTm gra Sand veb pumm ginn Yo Sn 
Ins Fataquena WEIT naD; f. 14° : son 536 ounman vwam nayem. 
MexacHhem Boxarotx DIT 'D 8. v. MNNT 27 nennt sie: arbbys Anm 
am byan bab minanan san owinaw. 

#1) Garznus behandelt die duövuörng de usw part. VII, 10. NENESIOS 
c. 8 p. 85 rechnet selbst den Geschmack zu den gedoppelten Sinnen, da die 
Zunge z. B. bei den Schlangen gespalten ist, und begründet die Doppelung 
überhaupt : dın)a d2 aur& meroinze di’ ünmeoßarhhovoev „ndsuoriav iva Too 
Er£oov madöVTos TO rreguheinöuerov oWLn Tav aiodnoW. GERSON B. SALONO 
f. 41° erklärt mit diesem Argumente die Zweiheit der Augen : 0723 23° 
nAnsn biben ynb nm pi? ON® DW. Auso erblickt in der Doppelung 
der Sinne wohl nicht eine nothwendige, aber eine gnadenreiche Veranstal- 
tung der Vorsehung, so I, 6 Anf. : 2 bysa Syn Dyanmm nbsa> 
ppnb man NW D"yN) Dbw MI MIS3 INT 792 DW) IIND 
ann, II. 7 Ende: 82% 29927 nmapn3 [sc mm 7] myp bw 182 
own nbsas ‘s5 onıssynn omb osmon Don musb. Wie Janon Gavısos 
man "By f. 68° überliefert, hat einer der castilischen Exulanten, Jaxos 
Krxo — Sıneon Keno erwähnt Moscoxı f. 36°, s. Magazin für die Wiss. 
des Jud. 3, 152 — bei einer Predigt in der Synagoge von Tlemeen Prov. 
20, 12 nach einer spanischen Tradition auf die gnadenvolle, auf Schön- 
heit abzweckende Doppelung von .Aug’ und Ohr angewendet: 
Byyanb 79 So Dann HN my ın mom Dan 125 prBpn "nmS jIN2 °> 
DIN 3 Dip a mop mmanbı muıyn. Dieses Beispieles der Gnade Gottes 














wen co men 


Um den Organismus gegen den völligen Verlust dieser so ausser- 
ordentlich wichtigen Sinne möglichst sicherzustellen, hat die Gnade 
der Vorsehung ihre Geschöpfe mit zwei Augen, zwei Ohren und 
zwei Geruchswegen ausgestattet. $ 

Nur darin hat die niedere vor der höheren Gruppe Etwas voraus, 
dass jene freiwillig ‘”), diese nur unfreiwillig funetioniren kann. 


Die Sinne gehören, psychologisch betrachtet, zur empfinden- Ursprung 


den oder Thierseele. Neben der Ortsbewegung sehen wir sie darum 
allgemein als die eigenthümlichen Kräfte dieser Seele ‘”) gelten, 


bedienen sich denn auch die Prediger, so Isak Aparsı f. 16%: 31027 'N ı>»2 
“+ oma ınynb m Dan Dunn women 7 mn N und f. 1134: KON 
inmbw Spy ana non nonb obası amıw nı nwy nom non sim In 
os bw, wo also die gleiche Erklärung von Prov. 20, 12 vorliegt, Mosk 
Arsıma mon Wa f. 91°: 1x by oma 15 nna Tonnnb spow ımaı 
own nos) 18 “nvm. 

42) Supsaraı DonnoLo 31H ed. Casterrı (Florenz 1880) p. 86 rechnet 
als die drei unfreiwilligen Organe : 3) 3°y 2 1992 pP 07 
‚Dinnb man yon 197 180 852 [MIN] Day MINT end 21 TR 
27 IPNWY MI IND xb3 DD. DI eh) ‚DIINT NY 2). Ebenso 
JeuuDa 2. Barsırar a. a. O. f. 158°: Dom) DIN) 09°, Dagegen rechnet 
der Commentar angebl. Jako ». Nıssın’s alle fünf Sinne zu den 22 frei- 
willigen Functionen N1’I129 mbıy. 

#) So sagt z. B. Isar Israeur (opera f. 203°) im Buche über die 
Fieber : secundus autem animalis spivitus nuncupatur, cui fundamentum est 
spiritus et ab eo in totius corporis membra venit, sensus ei prestans et 
voluntarium motum, und Coxstantınıs a. a. 0. V, 33: unde animalis virtutis 
actiones in somno sunt quiescentes : visus, auditus, gustus, odoratus [tactus] 
et motus voluntarius. Vgl. Isx Toraır a. a. O. p. 66 f. Bacusa Inn PakuDa 
unterscheidet in Bee] gta“ die Sinnesorgane von den Sinnes- 
kräften und theilt jene der Pflanzen-, diese der Thierseele zu: wlan di 
Ersh N ui. Ins Gasmon DiwIpb I, 28 äussert : muynn WB 
MPN) WIMT. ABRAHAM Isxn Esra Ece. 7,3 erklärt : MYWT wa 
nabinn mann nbya mwanin] mw nby2 som monam WB; 
ampnb DIpan. Isv Moror f. 47° und ABrAHAM Aus BEZIERS p. 181 eitiren 
diese Stelle, letzterer mit der LA. 1y13n7) 7797, — Bei Bacmsa II, 5, 
p. 107 lesen wir: 773nm1 1y13n7, Isx Gassär gebraucht das Wort häufig 
n1333 »naw £.83®, 84°, 85’, vgl. Zunz, Ges. Schr. 3, 28, Syn. Poesie p. 409. 

Jakop ». Erkasar wiederholt mehrfach die gleiche Bemerkung, so f. 44*: 
‚yuswb aus minab any ı yıosbı wwnbı mann niyab mon wanb ’> 
£.45°: nyab) mann wwnb) mypebı ‘ yioabı minsb na nınma wen 
yımwbı und am Klarsten £. 46°: 3103) NAT a7 mn Waan mıbyan WIN 


4* 


in 
der 
Thierseele. 














Die Sinne 
beim Men- 
schen und 
bei den 
Thhieren. 


wie sie denn auch gewöhnlich im Mittelalter in ihrem Rahmen 
behandelt wurden. 


Gleichwohl bilden die Sinne in ihrer Gesammtheit und gleieh- 
mässigen Ausbildung den eigenthümlichen Vorzug ‘‘) des Men- 


mb =’ onbır oa oibyan nn ' yimyı misam mm wo Diya " 
DMIS N2 WON", wo überall der Reimzwang die gewöhnliche Ordnung der 
Sinne Eesprnep hat, oder negativ ausgedrückt mit verkürzten Beispielen 
f. 54° : 91033 sb 3Tn8 Syn sb »2 DINI ON TBann was NN IMST, 
yınwı dr ma 51 Dy»2 2 Ebenso Jeuupa Harewi I, 33 und Isx Esra 
zu Ps. 135,17: MW 65 Pr NY) und Becl. 7,3 ı ndy 2 8m Mana WB5 
warn] mw3NTT. Pseudo-Iss Esra im D’aYyr 'D erklärt, wie mir Dr. J 
EGERS aus cod. Berlin O. 244"? mittheilt: nd) Ya) WANN I DINI SIR MY 
NEST WEIT NITAETN DH DYBM MIT YARWTMTNIT DM NDAN D 
1125 oun3 pı S22N 51. Joser Is Zanpık bemerkt nur gelegentlich p. 37: 
ann web onynb oyam ya nımg pr >. Avramam Ins Dato p. 26 
äussert knapp wie immer : 137[7 men] maw2 om mm 

Mamüst 8 (ap. 1; p. 6 theilt die Sinne dem empfindenden Theile der 


Seele zu: aD Nis Yygiusl af GN AR al ah, 
nach Arraräsı, s. Rosın, die Ethik des Maimonides p. 47 n. 4. Vel. ın mn 
ce. 2 — Auvanı f. 93? — GrRsox 2. Sar. f. 54%. Für die Zeit der typologischen 
Schriftauslegung galt darum Lea als Mutter der Sinne : Yan Wa3n IN 
ANA na DPI In MD. vgl. oben p. A n. 50.; s. dagegen Nıssım v. 
MARSEILLE yo 7, 114: wm win un aan OS uam, Vgl. Hıtveu ». 
Sanver f. 7 %. BacusA ». ASCHER zu Gen. 2,7 vi Rimini 1524 f. 10 a) beweist : 
mans vn D9 yon own nem 2, Inn Faragumra He won Do 
£.13: 399 N Ana »e MAT wand und vp2an p-84: NamI7 van 
ya ISA TTS DAMN 2 SEN ANBINT 9857 = a wu, 
Ebenso Josua Iex Scuorıs f. 95°: ws [near sm nyVmn ya 
mem in DM AM 7m 99 DV by 23. Ankon ». Eu DWN > p- 47: 
n3yPrm WET 7) by, p- 96: ERRe MI IND HSV WB) 13 DIYyAD ib) 
Inn. Zanza f. TU nyunm nn mD om® main nınab 101 bpam, 
MENACHEN ‚». SerRacH f. 26° : Wann Mina pen vanı 8 was man 
Saas D’wm, ganz wie Jupa Harewı, Albo II, 31; f. 120°: Wa3n 
Hann DwNnT nn INE muB’ ’ nwasen. Jors Ien Schorıs f. 129». 
HPBNM WITT 32 MON Syn nam. Darum erklärt ABRAIAM Scaauon II, 
7 Anf.:. wars mpoynan bban ° * Ans wor nous bunwmo > 
Den, Vel. Asranau In Mesas f. 65 Mose Ausma Tan ns1y f. 157% 
sagt : opıın own means Dınb m nn porn. 2 pl 928, 
ebenso Moss Tranı DIN 32 f. 22°: mwas Nom mna2 ON nun WO 
DW. Vgl. auch MI mWwyH f. 94%. ; 
#) So erklärt Aıanı f. 98): 19 on DINaw own mann no 551 
Bun abyan eos ıyb3 DIN Den Sbya Snwe Anbiran Ann Am aba "pin 
SSH MIT MINI 1951-182 and1sD Hohl) pn ns win 0m DV 
Ssawa MIN MI PT: S.Gerson£f. 18°. Ähnlich Davın 3. Messer LEON 
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EICH a 
schen. Denn ob ihm’auch manche Thiere an Stärke der einzelnen *?) 
Sinne überlegen sind, so verfügt doch keines in gleich ebenmässiger 
Entwieklun g über alle zugleich. Auch giebt es Thiere, denen über- ; 
haupt nur manche ‘*) Sinne verliehen sind, ja selbst solche, die mit 
einem einzigen ‘”) allein auskommen müssen, eine naturgeschicht- 


mb nban Anhang f. #:nımı m2 1b ww Dan we mean yndans Yonaı 


van win SW Dr wer ya win yby Sa» Dan wo pn, 

“) Nach Arıstoreirs de an. II, 9 (vgl. Zeuzer II®, 2; p. 419 n. 5) 
hat der Mensch den feinsten Geschmack und Tastsinn, oder wie die Worte 
in hebr. Übersetzung bei Mose Ins Tisson a. a. O. lauten : 7 DIANI 
DANS Sin mm win TB wıwn Nınd SıDn Dow NP 32 DyBn 
oyan aaa pa DENT ANDI D787T 7 92 pin Sn» wen ben 
Dun nbya 55 Gy gm Ib. 89 mn wiwns obısı DW. Gegen diese 
Ausserung richtet sich die Kritik Saromo Harzwr's f. 263%: Sg Hr D91 
28 DS OD) 2 298 39 "MOND WET "BD 0% moban a2 DR 
Iw jb obw nv nous 13 33 mm Dmanan mbmann muonb osw3s 
obs ammın bean Wat Dirt DINT I MIT YyAW2N MINI2 01 man 
ms m mab mes g> om ormman »bganı boma 191 omb un Dunn 
2 arpan ara ab miss ab ms mann mom obw any non 9 more 
27 79 N23. In der That hält z. B. Jeuupa u. Saromo f. 55° Geruch 
und Gehör beim Menschen für entwickelter : pr ya m bp Dom. 3) 
nn any Dan nn moynb pin ma m jnasım DSpın pIND2 DNS 
DIN 79 9° Pr 2Vay 8 YA. 

46) MAImÜnı 18% a f. 22° liefert nach GAauexus, de semine lib. 2 c.5; 
IV, 639 £. eine Stufenfolge der Sinnenbegabung bei den Thieren. Eine Aufzäh- 
lung der mit weniger als fünf Sinnen begabten Thierstufen enthält Sauven Inn 
Moror's N}I'NI 221% (cod. HALserstam 219! f. 4%) c.3. Josva AL-Lorkra. a0. 
p: 65 bemerkt im Anschluss an seine Hervorhebung der Allgemeinheit des 
Tastsinns — ich berichtige hier alle Anführungen aus seinem M710°7 180 
nach den mir von S. J. Hauzerstam mitgetheilten LAA. seines cod. 81 —: 
Npnan man DINNP 72 by sm 553 neo) mm. wınn Be a 5 a a Pa 32] 
ms [Ep 92 Des] 79 Den m wanna od 190 mund wi on mob 
Dun oy3. 2. own Snw. bar ‚min wonm Jon mmno [1 Span 
nn 24 -MI077 DANN DD MEIJ 1329 -229..%3 En2Pn ekänfehiute) 
ara 001 Diapın 851 Diyaw Dan. Diybin INES DI INT MON 
abıaa mw ww win. Jaxon ». Apsamare f. 8% spricht von einer. Com- 
pensation dieses Mangels durch Stärkung des Intellects : NY bw 5 
Ybysw .1y warn pm. bawm nbıye wbnn mean nO)bıyB- pınnw 
DT Yoy3 IN Dpin yrybıya BAT DAMWINIS AN MIT 07 Dr, 

#7) Jeuupa B. Saromo f. 57” bemerkt : 253 wieso ns yb ww un 
gb per on Bon. In wmam Than }2c. 33. (ed. Livorno f. 97°) 
heisst es: WIND yon won win onb ws 5 mybinm ae amebn 189 
Smays NYB37 ya. Auso II, 1; f. 122% führt in seiner mit den lauteren 
Brüdern (s. die Naturanschauung p. 178 ff.) zu vergleichenden Auseinander- 
setzung der Übergänge in der Schöpfung ebenfalls den Schwamm an als 








Bedeutung 
der sinn- 
lichen Wahr- 

nehmung. 
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liche Thatsache, die in der Theologie der Karäer **) ‘von Manchen 
in der Fassung verwerthet wurde, dass Leben noch nieht Wahr- 
nehmung setze, diese also von Gott trotz seiner Lebendigkeit nicht 
ausgesagt zu werden brauche. 

Aber auch in der Art der Wahrnehmung bekundet sich die 
höhere Geistigkeit des Menschen darin, dass seine Sinne gleichsam 
den Kern "") erfassen und reiner, selbstloser Freude am Wahr- 
genommenen fähig sind, während die der Thiere an den Schalen 
sich begnügen müssen und der Freude nur zugänglich sind, soweit 
ihr Nahrungstrieb Befriedigung findet. 

Gegen das Erkennen freilich verhält sich selbst im Menschen 
die Wahrnehmung wie die Schale zum Kern, Es ist den Sinnen 
nur vergönnt, das Einzelne wahrzunehmen, am Aussenwerk der 
Dinge za haften, nicht die Substanz zeigen sie uns, sondern allein 
die an ihr auftretenden Eigenschaften, die Aceidenzen °°), die 
Oberfläche, nicht das innere Wesen selbst. 





Beispiel der Einsinnigkeit : w3ynn win KON 7 PP Warn MEDNM NEON 
JoSEF B. SCHEMTOB pnby 122 [£.9P] eitirt das Beispiel aus ARISTOTELES 
Metaph. A: ANYR3N MIEn vn as In Nm vorn. NMBD2 NAN2 12 )) 
wwwan „by, Über Drmorrir's Lehre, dass die Thiere mehr Sinne 
hätten selbst als Götter und Weise =. ZeLer 1°, 738 n. 2. 


#) Vgl. Anmox‘2. Eua p. 96: pawna my 3 mam 18 an 
yanı wann mins Swan am. [1 nm] nm Sn nn ug wa mbD 
unans yn nn Dr warn Mind Dir nD > ainkr DyIom NSpiB ME 
2 mb pn yon ja piaı Bin NBDN> Nidann WON 5 mbwr bon 
25 vwan wa. 

49) ARISTOTELES (S. ZELLBR II, 2; p. 419 n. 6) folgt Jenupa ». SaLono 
f. 64® in seiner lückenhaft überlieferten Äusserung.: DW Van abyer2) 
Dasan pop jan a wunn > na jenb [1°] yno wun2 IN 
esssm Yo9 gas »nm SNDa gm Sn voran 19 pm pm jmaNP) 
[9] pays nme wann v2 mn eb maropn 12 jmd Pirabr 
oypayı mamws warn yipın ja nanab 2 27° yby Sıym yon 
[mn 97 won mb vn mienan 790 wyipan Ko) minam mem 
Up aypn by man man pero wann Ton Mamas [> 128B DIETZ 
us Yan may AR ma nmb im Dips >> a Mina DS) mm 
MN ng and bay mas Das maibw ‘ ° pmate 1n> yapı DN "= 
ats na wnnD bb ns mins a2 pin an on 27h Dipin air DR MN2 
Dimmemb msn Dvyu2. Bei Inx Faraquera cod. 20 Leyden £. 305° findet 
sich dieselbe Stelle in anderer Übersetzung. 


50) So erklärt Jenuna Hatewı IV, 3; p- 309 (s. meine Attribl. p. 196 
n. 170): mah> T lesi,et legs 6% has ha, was 
Jarog ». Cnassım a. a. 0. f. 106” so erklärt: AN O8 MIST Win 
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Wenn diese Erwägung zuweilen eine Herabsetzung ’') der 
sinnlichen Wahrnehmung in ihrem Gefolge hatte, so galt diese 
andererseits als das allein Zuverlässige, unbedingt Sichere.‘ Wie 


das Zeugniss der Sinne im praktischen Leben unanfechtbar ist und Ä 


allgemein °*) zugestanden wird, so gilt es bald auch in der Theo- 


yırw ınary Anm n5 [Maasse =] Ya) Ywrabn mV MS DIN 
jan 1ab mmann on v2 yawaa 29 xD ya Ds 351 namen wenn 
Dipn YnIn2 ON »> Ywamw aan Diya 2 sb Ins 127 won DN 
ps ya naın minyp baa ab Hab wwnw. Vgl. ib. p. 310, Attribl, p. 199 
'n. 175. Joser Isn Zune p: 4 folgt dem Arısroreues (s. die Stellen bei ZELLER 
112,2; p. 189 n.2): DWOND DR 2 108 waHnn 975 2 oibran Sur 72 byn, 
ib. u. p. XVIl: yo Am [L mabpm] mebnm prpan son wann np 
Dusapm nasbp sr an Yon Tarp vabn miab yTRı mMIpT SD WEIN, 
p. 41: Morbon m» am. ° nwannm. Ebenso Iny Esra zu Ba. 83, 21: 
Biapam pn masse Das Mann, pn ed, Resaro p. 104: MIN pyn 
AND om ampam DN ’> MN), MayT DB ed. Hauensran f. 9°: yo ınaı 
MEN2 MINE Ep?) nwan won, HınLeu ». Samuer f, For I Wina 
Bbandm, £ 11: Dwanan m PRI=2, N * * wen, Auron B. Euıa p. 96: WIM 
oasn2 B3>, Josua Ar-Lorkı p. 64: Dawy DIWB DyN ' ‘ own mann 
yapn "2 m132 [allein =], Aıno IL, 20; f. 11m: an © x5 win 
anpan Pan) “379, vgl. IV, 43, wo er auch die Irrthümer der Sinne daraus 
ableitet, Joru Ins Souorw naw NaNp f. 55%: 00 muy PT 222 
bmpun own jan mb Dispan pr nungen own Diemm, f 101°: 
monb bpb nissuen Dmmpan ie» nimspm men xD DN. In dem 
Bilde des Denkprozesses Num. 11, 7 entsprechen darum nach Bısaso f.56® 
die Sinne der Mühle, welche die Hülse entfernt : dawn orw Din42 UND 
pm Jaın mw nyp 1° MN Homob na mewen nyp Do wenn. 

5!) Nach Auso Il, 29; f£. 117° verbirgt Ex. 3, 7 Mose darum sein 
Angesicht, damit die Sinne mit ihren Zufälligkeiten ihn nicht zerstreuen : 
ompn ma pw ab Dbs mem miwna po» meins pND nnd, 
Binaco f. 23° äussert: 12 12 pn bar dan mw wine ma wa porn m 
nos wann own om ma 1b pr wor vr, Gegen die Ober- 
fächlichkeit und Zufälligkeit der sinnlichen Wahrnehmung wendet sich 
besonders Sarono Harewı f. 108°: ond pr na anb pw awannn mr »o 
gmby on Dmmpa napı Dyaxyrm Aumaw, ib: tınm vıy Mann Man 
espym Ann ma an nbyma nıyo ana biBn. 

52) Jeuupa Hanewi IV, 3; p. 312 ; (Attribl. p. 205 n. 182) sagt: Aers us 
size & Uli neille „oe Lah fo ur 5 St 
ua ‚„Yt. Ins Zuopik p.5 beruft sich dafür auf die Topik des ARISTOTELES: 
Dnasn pman2 narın ba ns Jombı Sbipa nnd Spas JED2 "eos mE 
wann dy pbinn 5 ups on neo be yo mm) miyowälnl 
(swin wi) au morb nm Dbem win2. In den Aussagen der 
Sinne giebt es daher zwischen Menschen, ja selbst verschiedener Zeiten 
keinen Unterschied. So sagt Jaxo» 5. CHasım zu Kusari IV, 3; p. 312: 
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logie’) als zwingender Beweis und die jüdische Offenbarung 








par nam Yasw ab nınan win pa won pin ibn ar npione pn >> 
bon 77 by won pn paya bimwn any Tor nınam win und 
ONKENEIRA AD? AND 12 (Constantinopel 1577) [£. 4°]: MEI 77 92 bas 
pw Ip mbar 12 Son I. bawn] Dawn warn pad man = 
Axan.ba Som Seinn Ins bin wann 9 "orbıman osmann ba wann 
BISTS Dipm wanna on »by2, 

53) Nıssım B. JAKOB war es, der den Beweis aus der sinnlichnn Wahr- 
nehmung für die jüdische Theologie fruchtbar gemacht hat, s. meine 
Attribl. p. 167 n. 121. Die Fragmente seines D’4ND nb3%, in denen er sich 
darüber ausgesprochen, hat Errisar von Worns, der es auch Wa37 Haan 
f. 25% eitirt, in seiner fälschlich Isx Esra beigelegten Schrift Dr 7% 
erhalten, die mir in cod. Pınsker 11* vorliegt. Vgl. JeLumex "9 DIES 
p- 46. Daselbst heisst es e. 2:09 27% "YT N pa DI 27 nbst 
13 vn obıy Dr nme wann Hy om ya naasn 53 
563 mnı naba nm pn DIyS pas ow, ib. nyı Tram Sa yımm 
j7 0 Jam m 437 Map pBpı 07 Did"naba Din: prw nıwahnn 
177 6.0.5, 21) SyBw Dbnp many] Abs nsy INS nn dr Rn 
DOT 15 (ib.’4, 85) 27 (Wa) Dinban nimm 39. npb none MR 
Nonb Yarpao aaa) man pa mamma 0m (ib. 86) a ya 
nun nbyn bmenb pn amp "pm pn yon SRDD }D PR ma ann 
ana Ny7b ANA MAN RD NT NDS man AN Hp Non tor 
nor m 397 ya ne a bs. anbar Inbı mon ma yarıny prab on 
sm nby DITpı mean BRD nB TIR3, 1BIDIBI NT 907 pin yına nr 
IND Ind an ya bpb a7 ya ob ph aan an a 
ss DN) 73 DNS (Jes.43, 12) 97. [033] Pa) npawm Pnperm] a7 28 
A. ya8°] 27° [89 poD ow ons Dos sb wann Apr sobr nn (ib. 10) 
Ba wann AT. 310) Ins npTb oe ns man mm Yan D3 
ap amby ampnı en by Day annpa pen mb ar mob ob ph 
Ay BONN SB nd mann nn pmby por Ana man 
N IR nyTb DInN any bs (Ai. 3, 2) m mann Anne bon 
NN Day PER Sp yoT Di Baba nam nor mann nm va 
May} ga naxp par mem» Dany >hpob 35 (ib.) naıniny b> 
yon Ram ana on bin nam Dwmyn ba "no oarby oonnyD 
DIT nTay aim en bar mean bs an yyaws any ba 92 uam 
ya Na IT Tan AN Sp 429 aa an Te RN yo 
Sy All = 1. mon DbpoR] on ob ba napan Mean - 
rlamos 139 95 DR nn Din ande apb mp m. 
(5. M.5, 21.) Auch die Späteren bedienen sich dieses Gedankens. So erklärt 
Isar Kano ont nı7bin f.-71% den Ausdruck 09 Deut. 4,.9: bs pin bx 
von a meT Tr BDD ITS MWwpn nuyD, Apramam Sonaron X, 9 und 
besonders XIII, 2 betont nach Arısrorzres den Werth der sinnlichen Wahr- 
nehmung, die auch ‚die heil. Schrift hervorhebe : Aya2 NN 82AN ale) 


= 





i : I “ 2 37 5 - 

| findet in ihrer Sinnenfälligkeit und Öffentlichkeit ihre sicherste 

| Gewähr. - F 

| Wenn die Sinne irren, so tragen nicht sie, sondern der Ver-Die Rolle des 


stand die Schuld daran. Denn sie sind nur seine Werkzeuge. Was Verstandes. 
\ im Auge sieht und im Ohre hört, das ist seine Kraft, welche die- 


| 
| 
| 


Aussagen der Sinne deutet und beurtheilt. °*) | 
Durch eines jener geistreichen Wortspiele, in denen das | 
Mittelalter stark war, wurde dieses Verhältniss des Verstandes zu | 
den Sinnen sogar in einem dunkeln Verse der heil. Schrift vorge- | 
bildet gefunden. Übersetzt man nemlich @en. 46, 23 die Eigen- | 
namen nach der Bedeutung ihrer Stämme, so wird aus dem genea- 1: 
logischen Bericht: Dan’s Söhne waren Chuschim die psychologische 1 
Lehre : Die Söhne des Richters | Verstand]- sind die Sinne. °°) | 
Im DNS DNS MIND Wanne mmibnnm nanb Tor many 1335 4 
a apyı nah. Joan 3 JERW DD oyr pam owan ma James mavnn ei 
MIST DIIP 893% MMIPA2 TON) (Deut. 4,3; 11,7). Vgl. die häufige ei; 
Ausführung dieses Gedankens bei Mose Tranı Dnbens2 f-46 ga Te Ei 
54) Vgl. Zeiver 11?, 2; p. 141. Bereits Saansa VI p. 98 erklärt : sn "iM 
vann ob nonun warm]. Es ist natürlich 0635 zu lesen = p. Mo Be 
RN) N. warf] wtf ESSLE Lest. So führt Bacusa Is Paruna I], 10; 
p. 82 die Thätigkeit der Sinne af den Verstand zurück : nıym bawn 17 
Dsspm nern ra» ob, ebenso Il, 5; p. 114: pas zer ya bw mibpan 4 
Drösenum Dremam swrıo 52. Jeuuna Hauewı IV, 3; p. 307 bemerkt vom i 
Gesichtssinn : umrilf re! Snrs 83 year, Same ll. J285] UBS: E ii 
(Attribl. p. 191 n. 165). Auso II, 28 erklärt erweiternd diese Bemerkung : sul 
vum warb non DIN Yan ninÄm Apa yIsı MmRı Por MON. > R 
anyzoss sinn byan 392 [1.065] 0109 Jin. Joser Inv Zune p. 5 | 
äussert-: bb Ten wm Bınnb msn > ns Dawn 5 ısann. e 
Josva Isn Scuozis f. 53° erklärt: mY9W37T N31133 PS DNS Yon wann we 
DIN 23 Diayah > Yan naana gm Mens mbıye [L ls Inbıyo 
aim 52 129,565 un no pam x5 om 19305 und Jonu Isx Souosıs 
f. 38: un sb ann win Die Ip ps wenn byan mıbıyan 55 © 
ON MIT WSON2 NYSE 'NIIT NT WBin pr Pmen van Nm 
» Immer ymanı vanan In jan Son nn 1693 moi. Ebenso bemerkt 
Inx Zanza f. 1°: nv warb onb mm WEIT nans arme "win moon 
bsws. Pseudo-Anrauan 2. Davın zu Jezira f. 38% gebraucht bereits den.Aus- 
druck : Richter: MWII77 DY215 BEIN NITW Ans man. Vgl. Cickro's 
Ausdruck Tuse. quaest. 1,10 : etis [animus] omnium [sensuum] judex solus est. 
>) Obgleich Dan als Typus des Verstandes schon bei Pınvo (vgl. 
SIEGFRIED p. 241) und den Kirchenvätern (ib. 392) -fgurirt, so war doch 
diese Deutung, die ihnen so sehr wäre willkommen gewesen, für sie uner- 
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Irrthümer 
der Sinne. 
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Es giebt jedoch eine Quelle des Irrthums auch in den Sinnen 
selber. Während sie nemlich in den einem jeden von ihnen eigen- 
thümlichen Wahrnehmungsgebieten keiner Täuschung unterwor- 
fen sind, irren sie dagegen in den Aussagen über die ihnen allen 
gemeinsam zugewiesenen allgemeinen Eigenschaften der Dinge 
häufig. Als solche aber bezeichnet Arısroreugs °°) : Bewegung und 
Ruhe, Zahl, Gestalt und Grösse. Die Wahrnehmungen derselben 
kommen nun durch das Zusammenwirken aller oder mehrerer Sinne 
zu Stande, wobei sich eben leicht Irrthümer °”) einschleichen. In 


reichbar, weil sie das Wort %j7 = Sinn noch nicht kannten. Wie wir 
von En Durax aus Lunel erfahren, stammt diese Deutung von den Allego- 
risten der Provence: 5y mmnw> > »bnan 17 mu wenn win mnba 
D’vn [TAI IIARN 0: 310) wann www 83 ınbyar np 
nd man> bone: nIp> pwman aan Dbsmam Miyiaın mumdsı 
nvan nım® (1. M. 30,8) mins Dy »nbna) oubx, In der That finden 
wir sie auch bei Lzwı ». Aprauam im 4. Abschnitt seines Dwnb warn. n2, 
wie mir Pıerro Perreau aus der HS. in Parma mittheilt: (emp) vr 303) 
pm Inw HN nyT man om mibapm Ana Dman See Sen im mna 
Sıyyb and ann ma owwen mon 33 yraoı oo by Tapbı minyin 
nvand Pr DPA NBVDN HB Dr ‚In BD Doman n313n 
[s-Mtsch.32,144] by aıban on ou wand 197 on oem 17 sa oo 
Onmern Dr ın pin Ds mtb 797 07 95 mia np nme anab ymmınd IR 
972.098 933 0) MY N9AN Sen op MATM DAMM ja 2 103 
D3°31 D8912 > bias» DT Amen D°) bw) or]. 31 Den ay3 0908 
D> 2 DYWTNY. Ebenso Jupa Romano im Vorwort zu Arcınıus de anima, 
wie mir M. StEinschneider mitgetheilt hat. Munxachem 5. Serach setzt die 
Anwendung als bekannt voraus f.24® : usb Dbwinn us nbyin INaN mn) 
an Dean piaibon onmnb " owabı mwanb wann‘ Dipsnhn Dumm 
an y7 21° Dwewı Dpy sn) om »2 oiny 9° Vgl. Errautn. Genson 
Hebr. Bibl. 19, 32. 

>) de anima Il c. 6 $ 3: 1& wer odv rowöre Aeyeını ide Erkorov, 
zoıv& Ö2 zivmors, Noel, Roıduös, oynun, ueyeFos * 1 yo TaMdre obdsuds 
Zoriv ide, ahh& zoıv& sıaouıs. Nach ZELLER IB, 2; p- 420 — vgl. FrouscHANNER, 
Über die Principien der aristotel. Phil. p-. 40 — rechnet Arıstoretes diese 
Wahrnehmungen zur Thätigkeit des Gemeinsinns. Anders die arab. Com- 
mentatoren, von denen z. B. Isx Sinä (ZDMG 29, 358, 399) jedem Sinne 
alle gemeinsamen Wahrnehmungen zuschreibt. { 

°”) In Mose Isx Tisson’s hebr. Übersetzung findet sich zu de an. IL, 1% 
JBDAT  MANAT MY Mi BAM MyNT die Glosse : Ye ra weN 
pm mans 25 on ouwb In Sapem mpins nbsb mann 
DIPAM MNIT Birma 078987, In diesem Sinne äussern sich auch die 
Eneyclopädieen JeuUpa ». Sarouo’s f. 588: wry Dry2 NT MEINDTO 8 
N im vn wıan vn md 112 vw DIyaD Hahn} mp22 NIT 
IBAT TED IWW 809m N33NT bDpum 1IBN2 IMS WIND Annb 
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diesem Sinne spricht auch DATE 52) vom „Gemeinschaftlichen, das 
den Sinn täuscht.* 

Die Endlichkeit und Beschränktheit der Sinne zeigt sich aber 
auch noch in anderer Weise. Wohl sind sie_so sehr die Grund- 
bedingung °) aller geistigen Thätigkeit, dass ARISTOTELES mit Fug 
behaupten konnte : Wem Ein Sinn feilt °°), dem fehlt somit auch 





.eosay] Nyon mans pam nuanm Diwan myona [a2 NBDDM 
bb many 159 yanwn soya an dy Jan sim pwann niyon 732 
3 mp jn2 IB sb pamman pam Dun " pabma ynnaß '> ma 
xin Dip nm Dipa non in maT MIN MIOTa myBr xb namen und 
Schenrop Ipx Faraquera’s f.2817 = Wan 'D f. 5%: „ny5 Dann Da 1% 
vannvor Syn nsanm ann ba pm npayım mn Ins BAD 
myon mp Dont nim gi ms pma2 mp sb wann warm mınna 
amjn nat 2 5 Jnbaa ıb norw ma mannpan Diiman yoga 3793 
myyisnn. Bacısa Ipn Paxupa II, 5; p. 119 sagt wohl in diesem Sinne : 
Den TE MIN =, In Horowırz ma2b “np. 11 wird das 
hier durch ein Homoioteleuton schadhafte Original als Text procla- 
mirt. Auch 'Isv Esra Way DD f. 9° bedient sich des Beispiels : 
my>’aD7 yına ern DAT 19 Daraus erklären sich "Auvanr's Worte 
f. 47°: 8m N) Fand TPnw 297. Bei Isx Zarza f. 33° heisst es 
darum : Nylons ms. Winna Snya mag Manam Dann AN 3Dh 
Ann nD 12 nynb pmssan mons Denn yon manm NBDEM 
Db5 menand HB MN.  Asravaner erklärt Gen. 27, 11 daraus, 
warum Jakob nicht durch seine Stimme verrathen zu werden fürch” 
tete £ 861: win) ww wen ’D2 mobom anae aD ar IN 
anyı bp ns Dom msn) oman mi yabas Sum a3 mantoen or 
ano ja wpionb mipbponm mpyer 8 mp DIMM yawı 122 
monn ons on "ob a2 non Die‘ sb omwnn owman non2 
anay mann saoam ssıbo sn Mara ın mom m? SONN ons om 
Ayyiann yasıı AN NV mBD2 Panne ns Aıyen bupı 923% So führt 
auch Mose AusıLva als Beispiel der Sinnestäuschung an 7WHn WAT f. 53°: 
yawın DI ma Kim Diyyand MISINTd anb ana or abınd mp 2. 

58) Purgat. XXIX, 47, was PHILALETHES 2. St. unrichtig erklärt. 

59) So sagt z. B. Arama f. 1341: owp7 WT7 7332 DINT YNT IAW 
MMbnnn on ws owınn yaoe nme vn aban by nupb sin MON 
ayybswn5. Ebenso Sarono Harewi f. 179°: 309 porband y177 
vu mp ame mann mem vu noN nmbws nen sn DINT WE 
mean 52. Vgl. f. 265 °. 

60) Anal. post. 1, 18 : gpavegov Öe-naı Ötı, Ei Tıs atogmoıs Erh£lornev, 


dvdyan zul Emuorijunv td xhelornever. Besonders häufig kommt Sarono 
». Isak Härewr auf diesen Satz zurück, so f. 109°: Y8098 "AN 2 by 
ar 7a MT DER TPON pen b win DER TPDP 2 2 nBan 'D2, 


j 
179 °, 265° zweimal, wo er die Untauglichkeit der mit Leibesgebrechen 


Schranken. 
der Sinne. 








der Wahr- 


“ nehmung. 
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das ganze entsprechende Wissensgebiet, allein ihre Thätigkeit ist 
im Gegensatze zu der des Geistes in enge Grenzen °)) geschlossen, 
So sind sie vor Allem in der Art ihrer W ahrnehmung beschränkt, 
da jeder Sinn nur auf seinen, wie wir heute sagen, adäquaten Reiz 
antwortet, indem das Auge für Töne, das Ohr für Farben unempfind- 
lich ist, dann aber auch in der Weite ihrer Wirksamkeit, da ein 
jeder derselben nur bis zu einer gewissen Grenze hinaus zu reichen 
vermag. Überhaupt ist das Zustandekommen einer Wahrnehmung 
von drei Faetoren °'*) abhängig : 1. vom Sinnesorgan, 2. vom Ob- 
jeet und 3. vom Medium, durch dessen Vermittlung sich das Wahr- 
nehmungsbild vom Object zum aufnehmenden Organe fortpflanzt. 
In der Abhängiekeit von all diesen bestimmenden Factoren liegt 
‚ebenfalls eine Schranke aller Wahrnehmung. 


Das Wunder Über die Natur der Wahrnehmung sehen wir das Mittelalter 


nur die Ausserungen des Stagiriten wiederholen und erweitern. 
Was in den Sinnen beim Wahrnehmungsprozesse vorgeht? Eine 
Veränderung ‘”) des Wahrnehmenden durch das Wahrgenommene, 


behafteten Priester Zev. 21, 17 ff. daraus erklärt. Vgl. oßen p. 11 n. 13% 
Mose Aisıuda A997 NOS f. 115° führt den Satz aus: ya "DB 97 'aNDS, 
Asarya Fıco allgemein an f. 404: pyanyy, 

°') So erklärt bereits Saapsa I p. 84; ar. 1° » X ya PETER @) 


dt re „ah % GN önla, a de „lern 
Vgl. besonders Baonza Isn Pakupa I, 10; p. 82 f, meine Theologie des B. 
p. 91 n. 1. Bacnsa’s Gedankengang an dieser Stelle kehrt bei Mamtxı 
(@uide I, 31.u. 32; p. 104—5, 109—10) in: so bemerkbarer Weise wieder, 
dass eine Entlehnung anzunehmen ist. So sagt auch Cnanoch AL-CONSTANnTıNT 
a. a, 0.4, 68: 5ap 8b Mesaman mnam Yo ms m bios mmam ma so 
anna ba bapa sbawn nam wwum mmonmıy sb Damm Alan DR 95 ° 
ONE AN m N an bswn m PB IS. Sin 2 DNN DWÄRn 
MENDan Mina. Josua au-Lonkı p. 64 bemerkt: ppm mb mn babn 
Denn gm andre) ya nb mm IL. aus] an bon, 

°1°) Vgl. z. B. Apraman Iny Dato pP: 28 Z. 21, wo nach einer Mar- 
ginalie in cod. 468/92 St. Petersburg zu lesen ist: N%2 Timo ’S3n2 
"IXAN2 NM MN TB ANIN), Vgl. auch p. 55. Ausführlicher äussert 
sich darüber Hırıen ». Samven f. 10% 

°%): So heisst es Pantegni — ÜONSTANTINUS ArFRICANUs, de comm. loe. 
med. IV, 1: actio virtutis animatae quaedam est convertibilis sieut sensus, 
qui nihil est aliud quam mutatio membrorum in qualitates rerum sensu 
capiendarum. Und ebenso bei Wızurın v. Terry (Migne 180, 706) : omnis 
enim sensus sentientem transmutat quodammodo in id, quod sentitur, alio- 
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ein Leiden, aber reihe kein wirkliches, sondern ein uneigent- 
liches °*). Jedoch genügte diese Spur körperlicher Leidentlichkeit, 


quin non est sensus. Über Wıruern v. Coxcnes vgl. WERNER in den Sitzungs- 
berichten der phil. hist. Classe der k. Akademie d. Wiss. (Wien) Bd. 75 
p: 389 n. 1. Scuentop Isn Faraquera -WB37 ’D f. 4% erklärt : nı7 winm 
79. Yin NIT 'IATmM. warn. nmya 'S7n81 Tem. Vgl. auch meine 
Attribl. p. 200 n. 176. Das Wahrgenommene gilt auch als Beweger, das 
Wahrnehmende als das Bewegte. Aus dem Kanon, dass das Bewegte nicht 
Beweger sein könne, leitet darum Biaco f. 35” die Freiheit der Sinne von 
jeder Art von Wahrnehmungsstoff ab: rw 2m ma 737 Hamm bw 
ma war mm pas baren pas bapan mm on baipom.Diny 
DANy DIENT II INN TB WON YPBNOT NT 2SOT MT ION bapn 
Dy%7] mine FA DNA 0799) ‘ps MINI MM NN 728 
D’ayormd. Vgl. Isax Isw Larır’s nbyn 3% (Kochhe Jizchak 25, 9): AN 
053 anıman nbapn 1905 yar 'nba pyn. 

%) So erklärt bereits Asrauam Isx Dain p. 6 Z. 21 nach dem von 
mir berichtigten Texte : Ywır2 sp Won Dawn Don nnbyanın MIN 
DIEB = ARISTOTELES" edmtızar scouötytes S. ZELLER 11°, 2; p. 194 n. 1. 
Jeuupa Hatewi V, 12; p. 394 unterscheidet: byya brawam byans werner 
JEHUDA B. SaLomo f. 6° äussert : 12 INS DD mbya3n MOIN 5) 
DIT MwHnS ABHan mim und f. 574: m non byan un Dyban mm 
ham Vgl. HırreL 8», Samver f. 7°, 14°. Deutlich sagt Levr 3. GERSON 
pen nionbu (Leipzig 1866) p. 28 f.: mıbyaz onen byanı nbw n oma 
ANITA 2 DI aim 3y2 DT MIENIAT Am ap 152 INEN. Auron ». 
Erra p. 99 ebenso : 133 NY%57 Aindn wann 9 YaoT noarma nn 323 
Dyson sn byanı ınımı win 53 byos byam nyaan Jan mama 
3E7 103 °NON. Cmaspar Orzscas "71 IN (Wien 1859) f. 54° unterscheidet 
diese Stufen : may 122 1m ma TAB. na TDIND byanı NT Da 
"rwiwan wın2. Am klarsten spricht sich Bisaco f. 35% aus : 1299 DIHN 
van bus Da BIT MINIT mbpann Y> DI °NSi7 7 2a win 
oo on Min 08° pin won mind ppm mn sun mb pırm 
nKı 0m Om® mb or wine seb omm Sm pin saıpn bipm Dun 
nayann onen Dbnap mes man Dypınn oteman Dy 17D0 Diynme 
mibyonn 12 pınm Mama Ana 's Non am x gan wbnm pimme 
meny 7 92 a MIyDnT TE 89p1 Y9a2p° ri Bonn IN128 NIT 109 
pensan-1o2 mibyanı 75 59 1 ban baps2 aWı". Das Beispiel von der 
Zerstörung unserer Sinne durch allzu starke’ Eindrücke hat auch Aızo IV, 
30; £.209° und Asranam Scnatom, der daraus Ex. 20,18 erklärt, IX,6g.E.: 
BB Tor Dssmpı vs Pioman man pm wın bat yand ur 
werw mB3 Döans am Ayauın Anm Anen.Anenn mir Son br 
197 wow yızsın ano pin min In wand nston na won job nıomann 
Dronsn Tay3 Snban ernten ponb mebınm pr onb Amp own RW 
Pindb ap "on amp mibıpno yawın wın won 105 omas. 
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die mit aller Wahrnehmung als unzertrennlich verknüpft galt, um 
in der as Theologie alle Ser ee von Gott auszu- 
zuschliessen. °*) 

Wenn dieses dogmatische Genüge an den Aufstellungen des 
ARISTOTELES eine Art von Stumpfsinn gegen die Unbegreiflichkeit 
des dunkelsten Vorganges in der Natur, der Wahrnehmung zu 
verrathen scheint, so fehlt es doch andererseits nicht ganz an 
Zeugnissen dafür, dass dieses Geheimniss in seiner ganzen Un- 
durehdringliehkeit empfunden oder angestaunt wurde. Da ist es 
zunächst Apramam IBn Esra °°), der in seiner glänzenden Diatribe 
gegen Saapsa’s die Menschen über die Engel setzende Lehre unsere 
Unzulänglichkeit aueh damit beweist, dass wir selbst von dem 
Grundphänomen unserer Wahrnehmung keinen Begriff haben. 
Und nichts Anderes wird wohl auch Jakoß BERAB °°) gemeint 
haben, wenn er Prov. 20, 12 auf das Wunder unserer mit der 
Fähigkeit der Wahrnehmung ausgestatteten Sinne deutete. 

Wenn wir in der Psychologie der Sinne ausschliesslich und 
unbestritten die Lehren des ArıstotELes haben herrschen sehen, 
galt es dagegen in ihrer Physiologie, gleich an der Schwelle in 
einem Streite zwischen ARISTOTELES °’) und GaLEnus°®) Stellung zu 


) Vgl. besonders Maımüsı im Führer 1,46. Unter den Karäern frei- 
lich hält noch Aurox ». Eu ce. 76—77 die sinnliche Wahrnehmung Gottes 
aufrecht. Die Karäer folgen darin der orthodoxen Theologie des Isläm, die 
wie Ar-Ici, Mevdkif “1° txotz des ihm bekannten En m der leidentlichen 
Eindrucksfähigkeit der Sinne sich nicht abhalten lässt, sie Gott beizulegen. 
Über die passio spivitualis, die nach Tuomas vox Aguıno die Sinneswerkzeuge 
der Seligen erleiden, s. PuiratLerues zu Danıe's Paradies XIV, 60. 

®) Sxom p. 72: 778 197% 8b maienb. m mann. mnamaı 
DIS 9» y 3% 

%) Diese als spanische Tradition in der Synagoge von Tlemcen vor- 
getragene Deutung überliefert Jacos Gavisox a. a. O. f. 68°. 

7) Vgl. besonders part. an. II, 4 und Zerzer IP, 2; p. 402 n.1,421n.1. 

8) S. de usu partium lib. 8 c. 4; IH, 625 ff. und de plac. Hipp.-ei 
Plat. lib.3 c. 4 ff; V, 310 ff., eine Stelle, die Maımünı in seinen Aphorismen 
doch nicht zu &iner Abweichung von ArısroreLzs zu bestimmen vermochte. 
a stelle seine Worte in zwei Übersetzungen nach 8. Sıcus, Ha-Techijjah 
2,37 und 79397 7718 p. 107 hier gegenüber : 

RG San 09 mm or m on er Dayotıe nd mi 

£ a 13.9 m [87] 3% 78 NOS 

SOON nyT mean mann NT mapan nmaD na beab num my 
‚abna npanm winm nonnme  ‚abn jo myunm wınn Aıbmnmsa 








u 


nehmen. Während nemlich jener den Sitz, das Centralorgan der 


Wahrnehmuprg noch im Herzen erblickte, setzte dieser zuerst das 
Gehirn in seine Rechte ein, indem er zugleich die secundäre Rolle 
eines Kühlapparates der Lebenswärme, die ARISTOTELES ihm zuge- 
standen hatte, diesem edelsten aller Organe auf das Entschiedenste 
abstritt‘®). In der. Entscheidung dieser Streitfrage zeigt sich nun 
an einem bezeichnenden Beispiele, wie unantastbar dem Mittelalter 
die Autorität des Stagiriten erschienen sein muss. Denn selbst die- 
jenigen, die nicht, wie es Manche ’') thaten, die Kraft der Sinne 


6) S. die Ausführung de usu part. lib. 8 c. 2—5; III, 614 ff. 

70) Saansa VI p.98 lässt die Sinneswahrnehmungen wie die Bewe- 
gung noch durch Arterien ( 5 a x“) vom Herzen stammen. Ar. 11°: 
el a N I yo Lee IT. ee] a 
8,8, NE; nn TR 6 pe of 3 
LT Sn es alzir. Es zeigt sich also bei ihm noch so wenig eine 
Kenntniss von GaLexus und dieser ganzen Streitfrage wie bei seinem neue- 
sten Bearbeiter Gurrwanx a. a. O. p. 201, der statt Sehnen übersetzt : 
„gleichsam als Seile“. Bacusa Isx Parupa II,5; p. 110 erklärt dagegen: 
Dayyn wow wann 2329) Damm Mm 7292 mMEM. Als entschie- 
denen Anhänger der aristotelischen Lehre erweist sich Jeuuna Harewr II, 
26; p. 134: YND8 >) aeg mm IV son AMP2. DUO DNA mM 
var) www mans sm Son ab naman bs 20 Ins [110], wie Jaxon n. 
Cuassım erklärt: 3 mm Dawn omnon mins owinn 1 baw 5 
Dawn Sy JBD3 "NRW 122 DIN 5 D’SIY- 322 IN2° MAT DYNIN 
sbm nam Sayı on nymsnn anbiyan yon 52 ° 901 [549]. Ebenso 
erklärt sich Arramım Isx Esraı zu @en. 1,1: 09PN mnbyn DIN HAWI 721 
„5 mean nasnan ab pm apa ma man sm ai abm 25, Deut.6,5: 
mavsen [nm] mas1Rn son 3 nbawen mab 2 im nyın son Do, 
Jes. 66,14: yon Aaanen IL sin] sn 2 new mm 0225, Zeel. 1,16: 
nibn nm 2 vbmns ma sun Nimm own ab nem m2y8 
mawnmbr ayabı bawbı man man ab mn Disax se mism 75m 
mybym Dann nowsb onST n22907 Nm m2y2 man — Über ma9nR 
vgl. Sex. Sacıs Hamagid 1874 p. 242. Zeit ist es, mit der Übersetzung : 
„das erste Lager“ zu brechen, durch die Casser, von Junpa Isx Tisson’s 
OST mn verleitet, MY NTT N22IAM wiedergiebt (Kusari?” p. 133 n. 2). 
Friepränper IV, 20 n. 2 macht daraus prineipal seat. Das Wort ist im 
Ebenbilde des ar. ws z. geschaffen und bedeutet Vehikel. So heisst in 


der hebr. Übers. des Canon lib. 1 Fen 1 doctr. 6 «1: 3? sat or 
8,5 nd un77 — munm win na2m Sin WON ma — 


und in seinen Versen (Siddur R. Amram II, 30) : sa man 'n733 5sB 9m 
muNna 2'n7p? San yon) ° ATbıy, wo das Herz als Sitz der Lebens- 











Se 
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ausdrücklich auf das Herz zurückführten, sondern dem Augenschein 
und der Wahrheit die Ehre gaben, suchten nach dem Vorgange IBN 
Roschv’s ’!) einen Ausgleich herbeizuführen, in dem ARISTOTELES 


wärme. zugleich Centralorgan des Geistes ist. Vgl. ib. II, 32 den ganz in 
aristotelischem Sinne gedichteten Vers: WS” bys ON AyTT NPD tale 
mapa wa wind nıpm 1ab mimy' may. Ebenso äussert Ins Esra 
in der zweiten Recension zu Gen. 2, 7 (s. FrıepLänper Ibn Esra Literature 
IV; hebr. app. p.:36): vn by ms wrın moa mawan na aba am mom 
„bs an> www. Dagegen streitet nicht seine Bemerkung zu Ex. 28, 25: 
num MENT >> 12 82° BAR DNA MEI NND Tan NT aD 
DIS m 121392 mim Porn. Narman 2. Sanueu erblickt darum f. 23* in 
dem Wunder des unverzehrt brennenden Dornbuschs das Bild des Herzens: 
ma sm Son 2b man ob nwnnmm moon bo ao 3nb 
wann j72 yo myun by mbiyp oz pas 6 Dapn 1 abm nenn 
nypvow “y nbnnm won oisynin orassın 556 nun one b5 by Tan 
sin ya 55. ‚Levi 2. Apranam (Hebr. Bibl. 9. 25) : YODI8 ny75 son 
mann 1393 Im am omas 99 by 755 aim und Mexacnmu 5. Serach 
f. 24°: pam ' onb van wann mon bob bansn Tprpmw naar 29 
NDR TPTPM DNT sbn »> oo=sın verhalten sich nur referirend. Josva 
AL-LoRKI a. a. O. p. 64—5 führt bei jedem Sinne besonders aus, dass das 
Herz seine Quelle sei: »yaur Dinm an nein. byon be ons nam 
526 onen war win 9 ab be 1anpa im pwbn ba abıım banam 
ADIT TATPT2 NND 122.1. Über eine Stelle des obyan 272 
s. JELLINEK, Beiträge H, 73. Vgl. auch Inx Faraquera 7987 918 p- 46, 54. 

71) Iprn SinA beschränkt sich im Canon» lib: 1 Fen 1 doctr. 6 e. 1,-die 
Ansicht des ArıstoteLes hinzustellen, die Entscheidung der Streitfrage den 
Philosophen und Naturforschern überlassend : 


sim Doiobsan bin Dinn — any) Kell HLSUf U, 
Aınan 55 nbmnmw may MaDıN > ge u ut 
man non am m non AN 3 


nm yon Dr mann penbıyo 
wınn nonnmw 183 mein mon 
“3 In man Nm DinBrän Dun 
AST ne MB) San 2 win bab 
nass man by won mod 1DıyB 
DIN IIND MON °BD Pay NED 
Dympb nmmand sta ampba 
Amn nba MpBipb miampne 
By BIwB AN DIS 1OWB DIBN 
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dem Garenus den relativen’) Primat des Gehirnes in den Functio- 


nen der Wahrnehmung und Bewegung zugestand, den absoluten 
aber dem Herzen vorbehielt. 


sim 120 voy or BT IN gr te LEN 
Buy Yon son man yo Na (GEST har „Tb „0 wma 
syanın by in morbsan byomban MO de al 


u” 
one nbap3 15 mnwa arm u Fo si ASS he 
N ES OL N DORT 


myn 12 banww mm vby tn ee > 
ee Dip 1b vn DR ne a: E a 
m930 x vn ab ın and nano ni OBEN Vals töke gs 
1. oma Siam abv men mn Du Us Nö ser 

moon 13. yudnall, 


Vgl. ib. lib. 1 Fen I doctr. 5 e. 1, wo Inx Sinä sich ebenfalls auf die Seite 
des Arıstoreis stellt, die Frage aber als nicht die Ärzte. berührend ‚nicht 


weiter behandelt : Yes, „ef Bra, WARS Aus as Js, 
ze, List gl 6 UI = Et philosophi quidem sermo, quum 


PREER certificatur, est veracior. sed medicorum sermo, in primis quum 
attenditur, est magis manifestus. Vgl. Avıcenna de animalibus III, 1. Die Aus- 
gleichung zwischen Garsnus und ARISTOTELES rührt erst von Isx Roscuo her. 
Er versucht sie Colliget (=w>U4ÄS) II ce. 11, wo auch das Bild sich findet: 
cerebrum ‘est serviens cordis, dando ei virtutes sensibiles per modum, 
quem dat camerarius regi, ut impleat voluntates suas, quamvis res det 
ei illam virtutem, propter quam agit, und ib. c. 18. Die Vertheidigung des 
ARISTOTELES, die er an diesen Stellen nur in Kürze liefert, hat er wohl 
ausführlich geführt im Commentar zu hist. anim. II, 5. Noch ANDREAS Crs- 
aupıno hat Arıstorztzs’ Lehre vertheidigt, s. SprExeer 3, 125. 

72) Isak Inx Larır bemerkt in seinem INT MIN (8. Sacas Ha: 
Techijjah U, 58): Wu sin oma Ans [abm men] by ıpbrs Span on 
Se nönn sin bmw by son 97B0 Wan YoBas 5 bwin 

Banm Ina 99 In abi by ww nn men ann nom Dunsbn Db13 
ish yNDn) obun BOSIN NND 389907) DY3YITNITRn, - Während 
der Autor des in Mi c. 2, wenn unser Text vollständig ist, nur schlechthin 
bemerkt : Mor 722 Dow "WITT "Warn yoR by, fügt GERSON B.- SALOMÖ 
f. 54% in die Anführung dieser Stelle die Worte ein: Yb vw DAT ma 
Yon bar * ' obemeonn npıb abm amanın nyı) nam mim Invo Ja8 
us onın orap nibeispen 4275 at mem na pas Wann won 


aynan ob mbnnn aan am 


vo 
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Doch wie man auch zu dieser Streitfrage sich stellen niochte, 
immer. entschiedener behauptete das Gehirn seine Ansprüche als 
Vorort und Centralorgan der sinnlichen Wahrnehmung. Am We- 
sentlichsten hat zum Siege dieser Vorstellung die Localisation der 
geistigen. Functionen beigetragen, bei der dem Gemeinsinn, der 
Quelle und Mündung aller einzelnen Sinne, die beiden vorderen 
Gehirnventrikel ’?) als eigenstes Gebiet zugetheilt wurden. 


pen yon NimW on m ons Dapeı yyanı man an mmin ad. 
Wir können die defecte Stelle aus meiner HS. durch : nn 7 017) und aus 
der Entlehnung bei Auvauı f. 93° ergänzen : YAarın »yn Jen Ni mMEM, 
Inn Zanzı f. 39? hat dieselbe Ausgleichung : y7° 23% mnW "BDan 12761 
Snann San 20m {5 ons baps mem win mm wann nına ba obıbs 
D7P monEt2 859 nwannd byan Dahn! sbav Yyaan Dinmme y3B7 Anan2 
Aero onbiyn byor ab mwannn > [1. Dinm man] man pinm mb 
oınD my9n. Nach Scuentor Ipx FaraquerA cod. Leyden 20 f. 215° stimmt Arıs- 
TOTELES dem GartExus nur in Betreff der höheren Sinne zu, Geschmack und 
Gefühl bedürften aber gar keiner Nerven, weshalb denn auch Savomo HaLkwI 
f. 268° bemerkt: 329 IN mm 193 wsansm, Son Duran MAN 138 20 8. 
49% widmet dieser Streitfrage eine ausführliche RR ON die in 
der Entscheidung gipfelt : Oy nenn sb vn mans [Gauenus] 19 39°y 
bar pn mYvwnı na mn oNmT m NOIR) mytanm wann 
by wor mim ya Snanme nm ab2 wın poninn nYvWNın 
son bb mm oma mind Ps apa wım van Bin m on u 
pam pebm nina Down 2 non Durban 771%. Der gleiche Streit 
über die Frage Job 28, 12 sei im Midrasch Mischle von. David und Salomo, 
von R. Elieser und R. Josua — vgl. hierzu Zunz, Gottesd. Vorträge p. 269 “ 
und 316° — überliefert und werde daselbst im Sinne des Stagiriten ent- 
schieden, was Dvrav zu der Bemerkung veranlasst : Dun xbn; mi a7 
2771 m)72 092797 2 DY83N7 bymen aan 2 main Ban Amıbnn >>: 
Vgl. darüber die belehrende Abhandlung ER B. ISRAELS Di Au 
II,.12, der auch die sinnige Bemerkung macht, dass wir bei sorglichem 
Nachdenken dadurch, das wir das Haupt in die Hand schmiegen, den 
Contaet zwischen Herz und Kopf herstellen : DINTWIW man Dam 21 
yınn by wen muB In mann only 427 MTN2 ph n2y „SR 
aa mbawan yBw mbyn 13 man op ‚abn Yarnıı wpb m. Über-di 
mittelalterlichen Lehren vom Sitz der Seele überhaupt s. Be: 2.2.02, 
18 ff, wo gezeigt wird, dass das Bekanntwerden der aristotelischen Schrif- 
ten die frühere riehtigere Einsicht verdrängte, so dass z. B. ALFrEDUS 
Ansuvs ib. p. 106 bündig erklärt: anima igitur, quae sensus et motus et 
vitae principium est, arcem corporis, id est cor, inhabitat. 

”®) Diese Doppelung der Seitenventrikeln bringt Neussıus als Gnade 
der Vorsehung mit der Doppelung der Sinne in Zusammenhang e.8p.85: 
dık Türe al B'rüg no00Hioug zorhias uövas TOD Lyrspahov sremoinnen, 
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Man darf aber in dieser Anuahme des Gehirnes als des Sitzes 
und der Quelle der Sinneswahrnehmung nicht etwa eine Antici- 
pation der modernen Nervenphysiologie erblicken, die den Erre- 
gungsvorgang in allen Nerven als gleich betrachtet und den Seh- 
nerv ebenso zum Leiter des Schalles geeignet ansieht wie den Hör- 
nerv, wenn er nur in der Hörsinnsubstanz des Gehirns mündete. 
Weit entfernt, im Gehirn die strenge Scheidung der Wahrnehmun- 
gen begründet zu sehen, fand das durchaus spiritualistische Mittel- 
alter gerade in dem Nebeneinanderwohnen, in der Verbindung der 
verschiedenen Sinnesempfindungen im Gemeinsinn einen Grund 
dafür, sie als gewissermassen vom Hause aus verwandt und weniger 
scharf geschieden anzusehen. 


Eine merkwürdige Anwendung hat diese Ansieht durch Apra- 
HAM IBn Esra '') gefunden, dem manche Lehre der mittelalterlichen 


iv 2E Ererkoas Zorkieg ce elognTıRd vedgm zataeurtduere Öuha or 1 
alsFntiorn. 
4) Im Commentar zu Gen. 42, 1 bemerkt er: ANWwıaTT nr Maya 
[So nach Inx Zanza, Mosooxı u. cod. ANI2 NT Yarbm IK DIpB2 Atnanz 
Ara pına1 L@en. 27, 27] 52 79 70% 183 Cambridge 46 (Add. 1014, 1)] 
Ay man NAN 2 2P9° 81 12) [Beel. 11, 7]; Zx. 5, 21:13 993 
mens TON 12 by nyone sbyab ms D1pPR22 Aanna Man Wann 
NT PN, v3 mnaar Ann Ans. Cod. Cambr. liest : 71878. In DIpE2 
br In der kürzeren Recension 3P7 p. 15 lautet die Stelle : Tarma 323 
Ans Nm mu nnd Sun MN Dpa2 Ann b5 Amann 13233 
DS DIN 2m NT [r. 20, 15] Iabehrig) NN DIN 191; 2x. 20,15: 
INN ER Ds nmanno aan 53 9 mb: AN DIN) oy% ınwSsB 229); 
"2p7 p ana SPAN DAWNIT WIN 233 m1.789 393 1783 0999 
Ayan by FR Sms Dips2 niwannn won ba nmanan Mapa an NINT 
nach. der von mir auf der Stadtbibliothek in Bern gefundenen Hand- 
schrift dieser Recension cod. 359. Deut. 4, 12: Sp: 2 Drynew Sp nn 
fahlehlehn, AN: DIN DyT 99) Snm°d 333) >> MN 15°N, Wenn hier 
Moscont f. 352% hinzufügt : 313 0139 m NY? DI Y9n°3 MT, so ist dies 
ein Fehler für ip? (Gen. 42, 1). Zu dieser Stelle erklärt Moscoxt f. 71°: 
Haan ma DIpB DIE NIT Saar Ava Wir Bipa NT NIT DIPR2 
BD) DVmAm BInT DI wWasT. BD warb; 2172 ’53 ABIT NPR NM 
SP mW. Zecl. 11, 7 nach der mir von R. Horrnıne mitgetheilten LA. 
von cod. Addit, 24.896 und 27,298 des British Museum : Pine min by Tan‘ 
nyan by aipua mw Amann Maya Ar Spy base na mat 
ImE9) Mann mann aan Yon ma N nos ans Im DIPS NM 
napn AN DINtm Dym bay 33 ma ann, Gen. 27,27 macht Isv Esra noch 
selber keinen Gebrauch von seiner Theorie, sondern bemerkt: 137 8° 
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Physiologie ihr Eindrivgen in die Bibelexegese dankt. ‘Es soll 
nemlich diese Verbindung der Sinne im Sensorium, .d. i. in den 
beiden Seitenkammern des Vordergehirns es erklären, warum die 
h. Schrift Bezeichnungen eines ‚Sinnesgebietes unbedenklich aut 
das andere überträgt, so z. B. @en. 27, 27 von dem Sehen eines 
Geruches, ib. 42, 1 von dem Sehen einer Nachricht redet, Ex. 5,21 
Pharaos Augen mit dem Geruche in Beziehung bringt, ib. 20, 15 
Israel die Donner sehen lässt und Eeel: 11, 7 vollends die Süsse des 
Lichtes preist. Diese Theorie von dem Vicariren der Sinnesbezeich- 
nungen, wie ich sie nennen möchte, hat in der jüdisch-mittelalter- 
lichen Exegese eine fast allgemein ‘*) herrschende Geltung ge- 
wonnen. 


sb Dy, wofür Isy Zarza liest: „on by. Moscost f. 56° erklärt : yabbw ba 
SS7 88. Als ein grobes Missverständniss der rein exegetischen Bemerkung 
Isv Esra’s zu Ex. 14, 9, wo die Anapher von 1877") erklärt werden soll, will 
ich die Auslegung Moscoxı's f. 134° anführen: DIA E79 TIANY bus 
Bw mb mas pr 2 pimpın 77 99 89 map 777 Byyın DranS 
pabin yım ame prawın vn mab mas ons DINIS Yn Dun NON DITnN 
Din Op bar nnd mar mm 23 or Dans DET yn om DmSB> 

y nD2 m an: am nısan win nnn bibw say un Dam mNpT NN 
yanı yon op 631 pionı pıapin Jam. by. not mmapım 77. Soschr war 
dieser Vers ‘das classische Beispiel geworden für diese Theorie Irx Esra’s 
von den Sinnen, dass seine Commentatoren an nichts Anderes dabei denken 
konnten. 

75) Aus den Äusserungen des 1160 in Salerno schreibenden Sarono Ip 
PARCHoN ersehe ich, dass die Commentarien Is Esra’s ihm noch unbekannt 
waren. So erklärt er, Isx Ganäu’s mMDS7 ed. GoLnsers p. 186 folgend, im 
grammatischen Theile f. 7: ymw ’a [Je 2, 31] '» 93% 38% DAN. 177 
53 N1-YRW0N) DB [Gen. 42, 1]  D883 Br JE) ap?" N) 19) 
Na [Ea. 20, 15] MINp7 MN DISS -Doym 923 [Num. 22, 2] mar 72 
WR > [Imp.] mon 199 SON ms men pn 'D [@en. 27, 27] 33 m NT 
On pesma mn mp aND 'D [Ex 5, 21] mySb' ya ya HN BnDNDH 
ON MM ‚AN Im TONSP NIT AN SR Hrn [Gen 31,85] 178 292 Im 
bo aıyb an be vonims DI pması job >> nanb m na Tan 
Bo par ws 99 any nam po nam us uypb nun De mn owyp 
AR Sy ON vyb AN Dam 33 MI TS AND 1) und ebenso im 
Wörterbuche s. v. YN2: 1998 AN3 TAN yb1 un] NR DADNIT IIDNR 
DIN DIN nbı 832 m N) OR 101 My9D SPy2 TION mob mp9D SDND IN 
nm mob [Job 12, 11] 35 ayoı ba pm a1 obıyb man nn.minab 
AN D’NY 097 pr} PIDREN 2 mar 2 p>2 non rm 89 Dyion 
obm mbn Dam, DSWT DORT 9 yV WT Dya "BD mo 
O8 (DIR ya am on gabb Ins mmor 191 mb m ymmmaı gmmppn 
mb ni men 0b ban wun an m DN IN p°%, Man sieht auf den 
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Die innige Beziehung, die zwischen dem Gehirn und den Grund der I 
a 5 e y Be 
Sinnen angenommen wurde, half auch die Anordnung ”*) der vor- Localisation 


ersten Blick, wie weit diese äusserliche „empirische von Isx Esra’s psycho- 
logischer Theorie entfernt ist. Ebensowenig kennt sie Maınönt, der im Führer 
I, 46 Sehen und Hören für Wahrnehmen überhaupt nimmt und daraus 
erklären will: &&l> Shot Ark: Eashzaelf Kl an WA, 
Saul Sul hof Jas (Guide IN) a), was Msnacuen 5. SERACH f. 148» 
nachschreibt. Dagegen benutzt Levı ». Gerson zu Ex. 20, 15 f. 75° bereits 
stillschweigend Isy Esra’s Erklärung : DyA 192. 017 np AN DINN 
bsb ann win ynoaw sab jD nt mm maps onap piennn Yen 935 >> 
warn "B02 "Nand 182 mearnnzoehnn und ebenso zu Ecel. 11,7 
mund bupm sm es Aipina2 anın Inn Sim 29pı bes mis pinB) 
bwinn »3 Yb3 At naoı 32 mm msn map nn 1% os> [1 mnanb] 
19 dba mann mb 122 Jane by anmon win .obba obs 
bymam sob ma nıponan paper. Pseudo-Anranau ». Davın au Jezira f.41 
vertieft die Theorie : on» Ans I3-wwanw 8 Dy AN wnD Ds pm 
mus pn 'D by Fit assındb apmem oyypb meyan an 5 man 1025 
man 1 ya ppibnn abe nyaln mıpnb 75 un Duıyb npan TR) DIEIRD 
Bipna mt jmomaps niman misıpn 1522 Jana Tarabı aan Ten. SON Ban 
mbpm ns DIRT pyn m 933 MNN DON29 195 111. Ebenso erklärt Anaua 
f. 2170: ms Bm oym ba own mebnnma mann monnws 1Nap21, 
[£. 62°] 773 yo voy pam DER BaNDW 193. Maı72ı MN Pin ap 
pad en in 1paı penmn 59h Spa Spy min mmban warme vEb At. 
by Draw om obs ıb 7m. Auch Anravaseı zu Ex. 20, 15 f. 176° nimmt 
die Erklärung Isn Esra’s an. Duran MAN 12% 2° £. 69* bemerkt :. 789N mb 
oyn ba1 33 m H89. a8 nn win AIan 'Nm Bann np) DSAaN 
Ram YIRT pinat dei mom ya Dy mNYM Yon „nibpn ns DRM 
Anwen warn ma prannwn ont sah var nina ON Don. Saromo Hanewı 
f. 42° kann darum kurz erklären : nn INA IST MyB INEIN 973) job 
ornsnb ını2n3 obob ana 'n win WW. Prorıan Duran NEN My 
p- 20 deutet witzig Ex. 20, 15 auf den Werth des- lauten Lernens. — Die 
Abhängigkeit der Sinne vom Gemeinsinn (vgl. oben p.13n.21), wird. allgemein 
hervorgehoben, so von Isx Datp p. 282.33, Is Santra f. 66 °, Inn FALAQUERA 
wpanr p. 84: ap ybaı pen 1o8 on Nnn anna win, Isar 
Is Larır (am 092 9, 157) : DoWARAAT DIT AN DD Dway 
na2 13 95 nınum mw. ob gar mb bbnam sman warnn DR, von 
Mose Arnossıno 189% °7° £. 178° : NT 189 D3 Dnb vr niwesn Fahlufeha EBj=) 
122 on winner amwpn mom und Davis. Messer Lrox 1175 nonn f. 56°: 
Damm Din BIS AmVan, 

76) Ganenus, der jedoch mehr den Ursprung der. Sinnesnerven ‚aus 
dem Gehirn im Auge hat, erklärt de usw part. lib. 8c.5; Ill p. 535 : nAnoror 
eivar zor tov alodnrngiov Ernorov abry up Lyzepakgy, paiverm yüg Ö uEV 
dyatgpehos 2v vn aepaln reraydar din ob; Ophakunds, Exugrov DE zav Ahhay - 





der Sinne. 











Die Bezirke 
\s der Sinne. 


a, ee 


nehmsten Sinnesorgane am Vorderhaupte erklären. Wenn das 
Gehirn durch seine Kälte auch gleich sehr die Klarheit aller Wahr- 
nehmungen begründet, so mussten doch die Augen mehr seinem 
nasskalten vorderen, „die Ohren seinem mehr luftartigen rückwär- 
tigen Theile genähert werden. Die Nase als Organ des mit der 
Athmung verbundenen Geruches erhielt ihren Platz zwischen den 
Augen über dem Munde. z 


Die Grösse des, ich möchte sagen, anatomischen Bezirkes ‘'), 





aisInTngio» den 10» Eyaegakor. ÄLFREDUS Ancuus bei Baracn II, 105 äussert: 
visum enim in humido non colorato [ich lese : 
oportuit, atıditum in sicco expanso ; gustus vero 
vaporis omnimodam segregationem postulabant ; 


calorato] fundari 
et olfactus fumi et 
omnibus vero tem- 
peries erat necessaria. Hi sensus exteriorum tantunı proprie sunt indices; 
ideoque in eminenti locari necessarium crat, ut possint corpori providere. 
Tactum vero, quia intrinseca et extrinseca simul perpendit ' ' a centro 
incipere ratio postulavit. Diese Angaben finden sich zum grossen Theile auch 
bei den jüdischen Encyclopädikern. So bei Jenupı ». PARSE x: er nbyına 
wen 119 MID 382 097 bys MT DNS De 2m na 389 DW 
ANSDh YA ms par ampıın OyiE yabr Dun ER > sa oa ya 
Imsw ab Sınaa ya IN DV MIET Npme >) van Mara 
ara So valı Dipb byian. Yan ap ya: Ans son wenn D aıpan 
“2 bu Sp s2Ww 72 vNın Sy yaanı N UNIT MINI WAS 
muy 2 an ab wand 5 NT DEYMM. Und Scnemtos Ins FALAQUERA 
entlehnt der gleichen Quelle in anderer Übersetzung ib. f. 219 : a9 wınT 
a3 WON=a Din DI arm Ypna mann yawm Mint om moben 
Iınaran DIya) Dipam mi AMP 22 Söy 1 DbyB MW und ib.: 


ern239 Da md TS MIN xb2 ya SER man ir Dry WITT 


AYnND BR DRITT DTAA2 MAIN IB 7 man y38! MITPM yby 
san DNA SMNDS on ar 9 ya aan or An syn 
Spb nayyan mopmn Dapb mins Nm Ans non Bnane on mw 
Amann oa omg Dan bs Tor yo 79 Donam buy yaonı Dim 
on by awın 32 Op wraın bye win mo san own v2 By 
ybym san pa yrrna on own yon bar wtaım. Dies deutet in Kürze 
an Durax MEN 122 2° f. 49%: man 2920 mw NIT DENT MIIT2 DIAN) 
vw Dina man In mom mon oypı 092 92 ww mama man 
aD Mr MBD“N IIN2 922 y»>97 m oma 27 2889) b yıa2 DwNmn 12 
obs rn. 

%) JAKOB 5. ABBAMARE bemerkt f. 129”, um Ps. 34, 9 Geschmack und 
Gesicht als die beiden äussersten Extreme und darum als die Vertreter 
der gesammten sinnlichen Wahrnehmung zu erklären : nwanm »nWw ar 
pn nyynnn by „7 Men Bone nenn Misp vmoa gme ToN 
MDBWEERS Bass meh pr sn nm ya ah ampsnn bya SE v3 
D’ ap | upon una a pam MAT INWD MI2P) mie? men man 
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en 


der den einzelnen Sinnen am Leihe eingeräumt erscheint, und noch 


viel häufiger das Mass ihrer Fernwirkung wurden dagegen ganz im 
Sinne der das Mittelalter beherrschenden teleologischen. Weltan- 
schauung mit der Rolle in Verbindung gebracht, welche die Sinne 
in der Vertheidigung und Vervollkommnung des Organismus spie- 
len. Diese der Dignität der Sinne angepasste Stufenfolge ihrer 
Fernwirkung musste dieser Betrachtungsweise als ein besonderes 
Wunder ’®) innerhalb der gnadenreichen Veranstaltungen sich dar- 
stellen, mit denen die Vorsehung uns ausgestattet. 

Wenn so unsere Sinnenthätigkeit mit dem Leben gesetzt und 


wwon n2 wwonn sun 95 np Nm op DUaTn nbyıng ab nb 
277 yawın I mn TI by bh mein any Bwanm num Alan na 593 
Ann non mixan be pad iqmem a1 »Bat mons In pwenm ME 
nıyp 'neeay or minım Dybn abi orab AINIT Bonn 1732 Niml) 
Sum gyaan nyzb missyan 52 naon by omsswa 107. Von hier hat 
GeRson 5. Saroro die folgende Äusserung entlehnt f. 44 2:89 DT 0) 
ann ba2 wiwon n3- bwin m Dh man bs nis ap armaın nbyıne 
ab man ja Snv pero 112 275 yayın j2) yb min Any wann nm 
Sina minSn Bbenn ml Nm ar mas man I ab Ian 3m. 

?8) So ordnet bereits der Autor des m MIN c. 2 die Fernwirkung der 
Sinne nach ihrer Dignität: }2 Sy Dos 122311 PTT NIT DIN win 
yarn win yon" " Diehnn IND Jam pin mpa Nm 29D N 
pa NT DN mar win Yan) mn win bs Ty3 pins pund p7 Km 
wviwar wm Dyan win ax 772 pm. Bacusa #8. AsSCHER benutzt diesen 
Gedanken im napn I 620 — Pentateucheommentar zu Deut. 4, 28: 
lbs ppm mean Yyı Dana mp naar MINDBae > Span Naar Tran] 
man wm an 43 wenn wiwsun na ’2 nba3 SITD2) myby anons 
Yes na SsB5 mn ja "nV BWEND yavn wını ab yın DWDnd 
Sn 35 en Bm 9. ya jD NV BWEND IN wm an DIN 
ons payn mipbie dy mn 12 banon [535 Gm) bus papım mom 
m2y2 73 Pan) 335 dan nrserna op bam men Don moya ss yeın 
MANIBH Ram ana. Vielleicht unter dem Einflusse JAKOB ». ÄBBAMARE'S, 
dessen nbn er £. 53% eitirt, bemerkt Josua Isn ScHoEIB ib.: er aan "Tr 
myaen nal 9 o mpaton nass bimn hisan ns pam op Syn a bob 
voor man Dyum Dyan mas mm man m22 Sam), Oxkenemi fı 9° 
äussert gleichfalls : Pn%® 75 prmma MN)" Aisan inbıya 12 ımpT 291 
Am print na man ma2 75 PN MB PiMND yon ya ' ı bis ymeon 
Ni at ipsan wm Dia DW Hpna2 2y1p3 DyIb Dyen DyD2 15 NY 
pbysaw Amon. Und ebenso Asramaı GAvISoN £. I7e: 07 DIN IT 
nass Di Sons oma no Dinnn aha Any pT2 om PT nV 
mans ping Ann page para nmama 12° D. yawa] y> pw nn 
wenn wir any baısm bainna Bm In MIAM, 





Das 
Erwachen 
der Sinne. 








Fe 
unlöslich verknüpft erscheint, so erwachen ’”) doch keineswegs alle - 
Sinne gleichzeitig mit dem Leben zusammen, ebensowenig wie sie 
beim Sterben alle zugleich erlöschen. Vielmehr steht in der Reihe 
der Sinne das Gesicht darum am Höchsten, weil es am Spätesten 
erwacht und am Frühesten erlischt, der Tastsinn am Tiefsten, weil das 
eben geborene Kind bereits darüber verfügt und der Sterbende erst 
mit dem letzten Augenblicke von ihm verlassen wird. Zwischen diese 
Endglieder der Sinnenreihe schieben sich beim Erwachen und in 
umgekehrter Folge .beim Erlöschen Gehör, Geruch und Geschmack. 
h ieSinne und | Eine Unterbrechung ihrer Funetionen während des Lebens 
Ir Erg: selber erfahren die Sinne durch den Schlaf °°), der denn auch nicht 





”2)- Bereits Bacuya Inn Paruna II, 3; p. 107 f. bemerkt: N2% ImN) 
Ey Bram win anbın win won nm mim obıym bs Join. Und 
Joser Isx Zaovıe p. 41 äussert : On) mwamon Ybn2 Dun Tabnn 
TION. Aber erst Albo III, 10 Anf. entwickelt die Reihenfolge ihres 
Erwachens genauer: 72 Dax ns na2 ausm ba pp ab anern ba 
Rd on mo) Snı2 non 2b aan ja ınnS nonna sa Ir Ans 
ja MN 2D 2 jean 19 INNY elle) Byn po "mivan MM 
DD 22 m) Oman -DOyan MD NIMM 723.019 PT IN MN2837 
a = 3 po) ya Bra 2 NV PIIW>) BEENDETE AN 
MINI WM. Das Erwachen und Erlöschen zugleich berücksichtigt Mos# 
ArMmosnıno 73 YaN» f. 49° 2837 VAT ib DIT NIIT MEMATS 
say many nnd more msi ben Dawn bn aan ya pa ann 
TON ns NT) on 12 DAN ON pen N 1? öy MON YT12 
12 BANN MI INMENIT MINI > Nam NOBN o12 ala 12 a8 
BIT PAAN) PAIN TODD yawıı win NYT 389 MMO) NEN" TDDN TIYITINS 
MIND TODD Wivan vn Nm TS pas) Dyan wa YnS) mn 
Darum ' werde beim Erlöschen der Sinne . Kecl. 12, 3 zuerst das Gesicht 
genannt mon 71.1. 246°: nyaby ovmyrn wann buanmb ybınn Innw 
Na WON Win NIT. MN NMDBN N23 MON. bnan: TON NM 
NT aan mnam 3 miP22 Dann NIE 13 Nm mb NYy2 MIN] 
NN: WIEN DIT NITOTNONRT TNVINET MINI BIT NITWD MNONS 70837 
MIN N I9OIND MINIT win ToBma. bnnm 95 by mimAna TDb3n 
MI2IIN2 und zuletzt 12, 6 der Tastsinn geschildert f. 246” : “yn In 7373 
Hy m an 27 Ha Send) mann b3 DS Mens nuwannn moynn OR 
YD32 3RR2 IT NIT ION WITT 12 SON wiwan win IP NA 
und- f. 249» ; "nn par b5 2A Bw 7738333 wıwan II MEON2) 
DD DIA MI mm DIAS. 

°°) Die Definition des Schlafes stammt aus Arıstoreues s. Zeuner IB, 2; 
423 n. 3. Daher erklärt Avsrrois Colliget II, 41; f. 51°: somnus est pro- 
fundatio sensus communis ex cerebro ad cor. et propterea tunc li gantur 
sensus particulares et constringuntur in eorum instrumentis. Und Constan- 
rınus de comm. loc. med. V, 33 = Theorice V,c. 106 : Unde animalis virtutis 
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"Wahrnehmung erklärt und bezeichnet wird. Aber auch von ihm 
werden nicht alle gleichzeitig getroffen; nur erweist sich hier die: 
umgekehrte Reihenfolge wie im Tode, da am Willigsten und am 
Frühesten unter allen Sinnespforten beim Einschlafen sich der 
Tastsinn°') schliesst. - ; 
N - Nur vereinzelt begegnet uns im Mittelalter auch die Annahme, Die Sinne 
| dass die sinnliche Wahrnehmung selbst nach dem Erlöschen der nach 
| Sinnesorgane der Seele°*) bis über den Tod hinaus verbleibe. Es dem Tode 
| — 


4 
Be -B—-. | | 
anders denn als Ruhe, Gebundensein, Aufhören der Sinne oder der 


actiones in somno sunt quiescentes : visus, auditus, gustus, odoratus et motus 
voluntarius. Joser Isx Zanpıx definirt daher p. 28: 727 79397 PN) bayın 
orosen [nach p. XIX u. Juuuaxen's HS.] wpwm no Ans, p. 31: n mwn 
ammbıyan DW Bplr, ebenso Gerson B. Savono f 51%: MID 2 NIT DIT 
noayım bey Syn mr, Jepasa Pexist in Isy Anrer's RGA. f. 69%: mw 
prswrn» Denn mnbeann s®7 ON, Mexacnsar 5. Spraon fl 45: ma erm) 
and Sana mas ja oma yaam amp mann bs bp nam oe 
oder ib. : Drwnnm nen MED TEW, Joe Isx Scuorim f. 38°: upV 
m’en SS My Man ybranıy ag Denn und Mexachen Boxarovx 
s.v.: woran 53, nmis 8m. 
st) So bemerkt Gerson B. Sanono f. Sl: MAANT 997 Oma IS 
pen IND bean Yan) Divan vin> nbnn BT mW n23D97, Und 
| ebenso MENACHEN R. Seraou f. 4b: nwy pp Wivan wind ben av ie) by 
MpP»2 a In bean DENT IN NETT NET Ay NIIT MD) nonn. 
2) Das Alterthum erkannte selbst dem Leichnam einen Rest von 
\ Empfindung zu, so Parnenipes bei Turornrast (s. Purtippson “Phn avdgw- 
\ zivn p. 88) und Demorrır bei Pruraren (s. ib. p. 143 n. 8 und p. 217); 
| vgl. Zeiver 1%, 813 n. 4. Das Gleiche lehrt der Talmud Sabbath f. 152 dr 





Über den sog. Seelenschlaf bei den Syrern vgl. Rysseu in den Theol. Stu- 
dien und Kritiken 1883 p. 338. Eusasar von Worns ist es, bei dem die 
Lehre von der sinnlichen Wahrnehmung der Seele Wan naar f. 16° uns 
zuerst begegnet : nbas1s any" PA) MO pr > PS MANS nN) 
ya ANIED MIN DSYTM. MIN DIN A TNY2 92H RDD 
\ "5 ws wanD® Br on 7m DTDR DIN  m2nam. 089 
| WAS WB DI NBIN.NIV INT. Vgl Awası f. 119°, 120°, Die aus- 
führlichste Darstellung hat jedoch diese Lehre in dem Werke ob 110° 
(cod. Günzesure, Paris) des Eucuanan B. AsraHam, wie mich SENIOR SACHS 
belehrt hat, eines Zeitgenossen Scusntos In Gaox’s, gefünden, der sie jedoch 





\ aus dem arabischen Buche St ll, den 5 Substanzen des Eupe- 
DOKLES (s. Munk, Melanges p. 3 n. 1, 241 fl.) übersetzt zu haben scheint. 

Ich benutze die Copie, die Sex. Sacus angefertigt hat, zu den folgenden 
Mittheilungen: 55 #5 ws Suwn abıyı wern on ! nn 


| bwin Dan) Sm Dom obup nina mb ven Denn om) oma 
aan yo Dypbrina abıpm mia 5 on Dwinn. > Dip ma oN 











Die Secretio- 
nen der 
Sinnesorgan& 
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ist dies jedoch mehr ein Wahrnehmen schlechthin, in dem die im 
Leben differenziirten Sinne gleichsam in ihrer Einheit aufgehoben 
erscheinen. 

Neben ihrer geistigen, aufnehmenden Thätigkeit erscheint 
den Sinnesorganen aber auch eine leibliche Function, die Abfuhr 
gewisser Auswurfsstoffe zuertheilt. Einen Zusammenhang zwischen 
diesem Geschäfte der vier am Haupte angebrachten Sinneseingänge 


. und den vier Grundsäften des menschlichen Körpers hat nun bereits 


auch die allgemeine Humoralphysiologie des Mittelalters®’) ange- 


v2 Dep Dumm Dipins DYTmanS ED Em mine nıny oponnen 
bp sen Hy DbIpı ma women m nee Anm nabıya sn 
Om mar nm mm obipm ma some men nmaan mw Sn been 
OR obpın wm Bitson abıps TR WB 02 ge sun won DEN 
Sans 12 mumwoaı moon Warn bus mo mu mbbıpa wenn »> bswn ann 
»B> ons win ba yon oipbnnon omaın Ach wo van win 32 


D 
. 
| 


[92 


whamwriawnd vor orwınmy apa m ı) ww mp 
ein ANBITT NINPAIRT DET Yarwow nn ann 
SIR MM INITARSD 3377 Te mn bw sen omansan pmab arm 
An> Nam par YnnKant IMS pinn Anna 35 Sph mas mm 
AR May IT ImST mE mm NIImN2 DNS 0m ware 227 
mbban wer nam oby> pbiyn min en vor was na nn ga bp 
man ER IN uyywör bavm pbıya (un) Ina wa nam ei 
AND MMS DAN mal yamm ann abpm Smsı mom baem Dbıya wer 
manwa anmnM abiym nm men some obs Do ra map men Day 
Exp YNINW nn) 325 hen Dawn Dbiya mınn bw min obıpa ma 
INS wann no mn andy n obıya ata Sal ma An) 1323 INV 
ss rs by ads TONd Ann pn by nb Dax pbıym ma obyyn 
ve. MN re MaNoB NSmD Naoı Mimmm nmBl) Mans MOND Ni 
erw nbyab ya os Ina win ebıyn MRS winn }9 182 m" 
pa hr Aus any obs mm Don Denn oo no muns Ink warn 
payıb up pay Buy pnym> mann pibm ba np ab gar pro. m 
720] Sm mbuN DwEss Anspm nam uynme nbN Amen by 
mn by ram Dbyn ma ya Bam ny by gar aba obıy pda NAp37 
MIET RIM INT Km MINEN DD Deman >53 Dymo na rar 
13 TYPE WON MIST MISST nomaen ame munsann 553 Ins 
pbıpn ınnap owinms ppD pay ana miaspı mory ab) and 
nr or noR oma DR Dwinn ons own Yoga ma yon 

by men ann! bwin onınd 

=) So erklärt Wırnenst von Cola (Mısxe 180, 700) : quatuor ergn 
hi humores superiora appetentes ibi purgantur naturali quadam purgatione : 
cholera per aures, melancholia per oc.los, flegma per nares et os. Urina 
vero colatura et purgamentum sanguinis est. Das Gleiche wiederholt am 
Anfang des 14. Jahrhundert Magister Rıcwarnus (s. J. Frorran, die Anatomie 





nommen. In die Arbeit der Reinigung unseres Gehirns theilen sich 
darnach nemlich die Sinne dergestalt, dass die Ohren den Überfluss 
an Gelbgalle, die Augen den an Schwarzgalle, Nase und Mund den 
an Schleim abführen. Aber die entschiedene Durchführung dieser 
Annahme, die deutliche Beziehung dieser Seeretionen zu den Sin- 
nesorganen finden wir, wohl nach dem Vorgang der Araber, nur 

| bei den jüdischen Schriftstellern °‘), bei denen uns auch der Ge- 

| danke*®) begegnet, dass diese demüthigenden Funetionen den 

| Hochmuth der Sinne zu brechen und den Menschen vor Überhe- 

| bung zu warnen bestimmt seien. 

| Eine merkwürdige physiologische Beziehung seben wir das Die Sinne . 

| jüdische Mittelalter auch zwischen Sinnen und Fingern °‘) ent- und 

an Ber die Finger. 

des MR. |Inauguraldiss. Breslau 1875] p: 13) : inter animata, membra. prin- 

eipalius est cerebrum, et ei quedam deserviunt ut nervi ab eo orti ' ' que- 

dam autem- ipsum expurgant, ut oeuli a superfluitäte melancolica, aures a 

coleriea, palatum et nares a flegmatica. sche 

4) Die Quelle ist auch hier wieder GersoNn B. SaLomo £::508.:..19993 ji 

epram man arapı nyaın pn num say Dam) DINn WNNa 22 Dpman aa 

yyn nah rn mınom ya nn Amen ap 2p5. 0221 gINm By a 

„b pesnm mabb man named, Ich beriehtige die LA. nach der Ent- Ben | 

lehnung: dieser Stelle bei Jaxor ». Cuassın f 45°. Bei Aunpapr erscheinen we 

diese Angaben zerstreut, so f. 49: 2933 DI’ yr1 i2 "aya DINENT NEM 

Santo man ann 07, f. 50°: mern na Miy72 DWPRR NED NND! 

| Nein mom Jana Damme na aim j2 moyab mans 183 Mindn, 

| my pin Yet smnal shmim Nom, f 50%: ga RSNet SNINYD MONST 

KEN HD Apr man ma. DWINMaI mund man na Mp72 DYyM 

| DIT. NBIy. SM DIT MIND Dead, 1,64: [1 pabalz NY» DAR] mon 

ayaba ambn uno sw. INEREI 

| ®) ‚Bei Josva Isw Scnors+f. 61" findet sich’ der Gedanke als Citat\. 

| mn ana zen msan ınbab Dus> nm nmun Don ImS Dam SAN ‚ 

| DyBy7 Ann prmwD 182 0) nmel nnd 1937.22) DSINST 093°Y2 

| am bonn oıysa ame pwnesym made DTNn.n3%11, Die Beziehung auf 

die 5 Sinne. scheint mir. dadurch gesichert, dass nur diese und nicht wie 

bei Aupapı f. 64° zehn Secretionen gerechnet werden, und ferner auch durch 

den Umstand, dass Nagelschmutz und Schweiss auf Finger und Haut als 





Sitz des Tastsinns hinweisen. 

) Hier muss die Quelle der. Späteren, GERsoN B. SALONO f. 50° aus 
den Entlehnungen hergestellt werden : SIT 1 AIY2ENA. IMS TR us 
na 5 ww Ba Din oT N Sa8[d] "910 A219. In8 win non 
baym yanı mm Sand yayıı pays b5 Tor, man aba 125 112, ya8 
NT man Denn N mpR yarNT man mp2 sırw 755 nen in 
nyn bx pap2 Jan2 omas pr > Dsann p2 npiome Dr man Dumm 
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deeken. Die Gleichheit ihrer Anzahl schien den Versuch einer 
Harmonisirung gleichsam herauszufordern. Bald gelten denn die 
fünf Finger als die von Natur bestellten Diener der fünf Sinne, 
zwischen denen eine so feste naturgemässe Beziehung waltet, dass 
der Daumen wie von selber zum Munde, der Zeigefinger zur Nase, 
der Mittelfinger zum Organ des Tastsinnes, zur Haut, der Gold- 
finger zum Auge und der kleine Finger zum Ohre sich hinge- 
zogen fühlt. 


jefohietg) un na12, Als eines der frühesten Citate dieser Stelle und aus diesem 
Buche überhaupt betrachte ich die Äusserung Bacnsa ». Ascner’s YIIN in 
(Lemberg 1858) £.&%: oqg3 myspn nuanb >> mas "mpinn pam »byaı 
yays b> pwinm nwenb onwn mb 3 miyazn ’n a anal mn 
vınb mom oymb yayın "man mp5 Sam "bw wind muwn yayısı 
npb mermp * nban yon ınyına man Spbn baa IL. wwnb] vnwb wir 
yayn b>W yo Ananbı ' am mpb am obsaw jap int nam pıyn 
312 [xb2] bw wand Sn y2XYNS). Bacmsa’s Fassung entlehnt Joswa lex 
ScHoeıg f. 52». Als Erweiterung der Worte Gerson’s erweist sich die Aus- 
führung Aupanr's f. 64°: 199 'wonb prpbrn miyausb mn por mon 
zapb bee Ann winb nmwa m Apaanns mn ba Dana Sein men 
xb3 yabı ah 92 ya ap 3b wow sah nn winn "won Il. Yanb] 
men nmob an bean ya era bw yanb pay yayn ba bin ma 
amoa ano mim [1 pam syy Son] open win Nm man 12 'mpm 
Ba 1. mp] 'pe "in yayıay ann pw 75 onana ap nm mabn 
vwiwan van m wWab Nın maND DIT’ Tan a man win mw 
napn 'yapa Am pını Ipnb wenb ya 72 "ana N in ob 
any m gbı yaıa 'mimom en mE a 8 MRam win md Yym 
TA, MDR] mp50 mIBp Yayna 2182 'ni mp >45 Mana Sn bye 
a0sn mom DSEb DIS »75 Diane PT Kim Yabı yon won mim yninn 
TAT na NIMD 12 mIpurn. Wenn in diesen Citaten die Aufzählung 
der Finger eine vollständige ist, so zeigt dagegen die Entlehnung bei Jakos 
B. CHAgsım zu Kusari II, 5 f. 44® bereits denselben Schaden, mit dem Gerson’s 
Worte in unseren Ausgaben und in meiner HS. behaftet erscheinen; Jako» 
Farıssor entlehnt eben wörtlich trotz des scheinbar selbstständigen Ein- 
ganges : moıyp {7b ws ovnannn nsı Inn 555 >> oipann bs yoson 12 
par n3wm3. Isar Karı f. 50% begründet zu Ler. 8, 23, 24 damit den 
Segensspruch von der Weisheit in der Schöpfung des Menschen : aan} 
sm Posın Diyin moon wind map miyarıma Ins ba > ana yaoı 
vn 12v Dpnan in Som 'oyam win 1a nim man mapb name bei 
‚oso Pas nm Tarabı aan Son 553 wind wiwon wınb webom man 
BON dB Dasa Na mapm men mpb wsonm pym mpb Sya-m 
BD) mbuab 37 may a > m mis yan Donna moon onb Du1 
Bon 'n maısa now Ybw winb bin MyauNms Any Ins 52 5 J189n 
MDan2 DINT AN SE NUN, 
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Dinge ausser uns nur durch das ihnen entsprechende Gleichartige En = 
emente, 


| ; Auf den erkauntsssthesretiichen Grundsatz, dass wir die Die Sinne 


in uns zu erkennen vermögen. hat wohl zuerst EmprnokLEs“”) eine 
| Beziehung zwischen den Organen aller Wahrnehmung und den 

Grundbestandtheilen alles Wahrgenommenen, zwischen Sinnen 

also und Elementen aufgebaut. Das Überraschende und Verloekende 
| dieser Lehre hat ihr zu einer ausserordentlichen Geltung und Ver- 
breitung verholfen, so dass sie nicht nur im Alterthum °°), sondern 
| das Mittelalter®’) hindurch herrschend geblieben ist. Selbst die 
| N 
\ 
| 


7) Vgl. Zeuver Ü’_p. 648 n. 2. Am Schärfsten sprechen diese Theorie 
die Verse aus: yalm udv yao yalo» Örwrcauev, ödare Ö’VÖng, 

ardEoı SurdEoau dtov, arag nugi mdg Aidnkov. 

8) Über diese Lehre bei Drmorrır vgl. Zeiuer ib. 737 n. 3 und bei 
Arısrorerks ib. IP, 2 p. 418 n. 3. Ähnlich äussert Gauenus de usu part. lib. 8 
c. 6; III, 640 : @akkowöüraı Ö'oby und nuvıög eiodnTod nav, ahh& Tb uev abyoeı- 
Ö85 zul Ywrosdts und yowudtwy, 16 Ö'deoWdes und Yavav, To Ö’Rrumdsz 
önd av Ödogontüv, Evi ÖL öyw Td Öuoıov r@ Ööuoiw Yragıuov. 
Vgl. de.instr. odor. e. 3; II, 864. ; 

89) Scharf und knapp erklärt Wıraera vox Tuierry (Miexk 180, 707): 
Visus enim igneae est naturae, auditus aeriae, odoratus fumeae, gustus 
aquosae, tactls terrenae. Als erstes Beispiel für das Vorkommen dieser 
Lehre bei jüdischen Autoren theile ich eine Stelle aus dem im Jahre 850 
vollendeten Paradiese der Weisheit EKSLJ um072 mit (s. LECLERG I, 292), 
das den später zum Isläm übergetretenen Aut ». RaBran AT-Tasarı zum Ver- 
| fasser hat. Ich verdanke die Copie aus eod. Arundel orient. 41 des British 
| Museum [= B] der Vermittelung R. Hosrxme’s und die Collation mit cod. 
\ 
| 





Gotha 1910 [= G] der Güte W. Perrsan's: [B 5-| & [& *] zÄg» 
| Weibl, Igel: [6 e] 52,21 yatärdt [B Azs| 095 len 
| ar [6-5] par und NS GN I ll RS Fall 5x2, ya 
legte md yasız if, ee nr u UN > 
| a) al [& d.] & [G 5] 0, er ® el wlrellı, 
| bh, ee umste st 833 lust nz a” +? uf el) 
a d. I] SSL [EAN] AM ge Mstäs og ST Lil, 
| 2, st Ası r Imadf & at [B. ax Nest,] Kustsah, 
| n [G. $auls „ Ks! er DEICEEGTENEN Ust 85° > 
| [G 5] lo Legrüt I, [GE Mo auih,] ua, ul, Hs 
| ae ah STB Ne N 
ul u [6 d. 2 gl Seh 5, ho, pad 














Verschiedenheit in der Zahl der Sinne und Elemente vermochte die 
beliebte Harmonisirung der Beiden nicht zu beeinträchtigen. Dem 
Feuer entsprach gewöhnlich der Gesichtssinn, der Luft das “Gehör, 
dem Wasser der Geschmack und dem groben, schweren Erdelemente 
der derbe, irdische Tastsinn. Wenn es nach diesem Schema eigent- 
lich nur vier Sinne hätte geben dürfen, so half man sieh über diese 
Schwierigkeit mit der Annahme hinweg, dass der Geruchssinn ®") 





025 [6 4] 45 [0 Sa Le 15 re] SI Le wuäre 
5 N TE RT N re 


> 
Sy, a By Ha er BARS [6 wolLai]| Selaie 
alas aa föl AS 7? gs [6-5] AR ERPACST UmAA2, 
SIYNS sl (6 Er tms? pas IB d.] ll SAD 5% sulS, 
Diese Darstellung bietet die Rigenthümlichkeit, dass der Geruch dem Wasser, 
der Geschmack der Erde zugetheilt, das Gefühl aber als allgemeinster Sinn 
ohne specielle Beziehung zu einen Elemente gelassen wird. Die gewöhnliche 
Gegenüberstellung ii die Eneycelopädieen Jupa 2.SaLono's f.60° —=Isn Roscun 
Colliget 111, 36: "oyy my won panb man nd yaım Diob npms pyr 
Dan nm) AR NimW a ORT MIR DINIDIR MITNSn Y7 und Schemtor Irx 
Faraguera's f. 280°: oy mean 2 17 Nom DYMAT MDR O7 Dam 
Spy yanın tn ynwmn ba by Tann pawn b5 by aan am nınam 99 
vos tnlukelz ha) ee) und f. 302°: Dr mm YAWT MINI >) mbuos 
oban ba anaam Yan br yawın aan On ppm pwmiwan EN Don 
„wym, Jedoch erscheinen hier die Augen dem Wasser zugetheilt. Ganz 
das Schema des Alterthums hefert Aruser B., SALoNmo f. 39°: + DI Dy’y 
Dhisn Ann IM IND 298 72 Don yann, f. 49: ıb5 En DYINN 
UN TFINN YyaBs Min am ya, T A: Sao N tt ayan: win 
f. 44: Dr .NI7 mT ITTWNWRT BAT, was Aupanı f. 48%, 49 4, 52% nur 
wiederholt. Sımox Dvran 2° f. 50°, wohl nach Auı Iprx Ansas’ Maleki = liber 
regalis dispositionis, aus dem Vincenz von Bravvars im speculum maturale 
lib. 26 e. 9 diese Stelle mittheilt, äussert zusammenhängend sich ebenso : 
yasını amn WON DEWBT MITD. IN .DWeNRT Dome m DiNETDn 
og abaap pr-anmn Asan win womd ym orpbnm Sein Das 
MPT2 PAS NIE YaRT IM MIND Yan wm mm pr ann mp 
MN) IND Dıpan Sp Kin 2a 32) Se! INT IANENITI INN ON 
DM INT Nav a Nm Toy NEME mm NT MPT2 yayıT win 
wma Dbaaw ap win es win “ns Dam oma) DyBT Yin MN) 
abaaw 3 nv mon as. Vel. 2.57% 
°%) NENESIOS ist es, der c. 6 p. 77 nach dem Vorgange von ARISTOTELES 
de sensu e.2 Anf. und Gatenus de Hipp. et Plat. plaeit.lib. 7 c.5—6; V, 628 f. 
diese Frage in voller Schärfe aufwirft : ?z«oror ag Tüv eiodnTav den Toü 


in der That nicht etwa einen fünften Grundbestandtheil des Wahr- 
nehmbaren, sondern nur die zwischen Wasser und Luft die Mitte 
bildende Welt der Gerüche habe zugewiesen erhalten. Doch griff 
man auch zu dem Auskunftsmittel, das Element der Himmelskör- 
per als fünftes®') hinzuzunehmen und diesem den Gehör- oder den 
Gesichtssinn entsprechen zu lassen. Ein Hauch dieses Geistes ist 
selbst noch in SCHOPENHAUER’s®?) Lehre von den Sinnen zu verspüren. 


oizeiov yrwgiLeodeı negurer. dei Toivuv z0c& Toütov Tov Aöyov, Eresuön 
d'ororyeio, TEOORgRg Eiraı zur Tas ModmMoRıS. Ahh' dneıönneg 6 Aruds rm To 
zo» douor y£vos urtefb Typ güoer torir afgus zul Ödaros, Afgog uev ag 
torı siayuueo£oreoos, Üdaros ÖL Aenrouegkoregos ' * Tovrov yaoıy Treurtov 
«lodnigıov H daponas und vis pVoens LEevgnruu eva und?v rov Övvausrow 
eis yröoım Helv diapiyn rw eio$noın. Joser Inn Zanpık p. 41 legt sich die 
gleiche Frage vor — ich berichtige den Text nach cod. Parma 1179 —: 
ya 733 MEN DI AV NBT 710) 722 NAMEN ’ 8723) 
Dyam Bam IN 1123 Ya. WaTm BUNT 7139 MIT BAM MTMDN 
ernm PM 12811 mpbnn SW MBINT 722 WII WANT DT .7122 
> Tv wann wann NM AST WANT BD MON MD 1710 ION DNS) 
MBIPT NIT ANT. Bam 7? "383 |. MIND] » mMWITTT. YaIND IM 
TND2 mean. AN Km m ma a m ponnar Idruds ==] 
132 Wauı nom MINI NOS IN87 Nele ap nm. 

°) Die Harmonisirung der fünf Sinne mit den fünf Elementen der 
Nieder- und Oberwelt findet sich durchgeführt bei den lauteren Brüdern 
(s. Dierericr, Anthropologie der Araber p. 139): „Wenn dem so ist, so ent- 
sprechen die fünf Sinne in dem gesunden Menschen den fünf Naturen in 
der Allwelt, die ja eben ein Grossmensch ist; der Tastsinn entspricht der 
Erde, denn der Mensch fühlt mit seinem ganzen Körper, der Geschmack, 
der Zunge und dem Munde eigen, entspricht der Natur des: Wassers. Der 
Geruch entspricht der Natur der Luft, denn die im Geruch liegende Kraft 
ist luftartig, sie zieht die Luft ein und erfasst dadurch den Geruch der 
Dinge. Das Gesicht entspricht der Natur des Feuers und des Lichts, denn 
dureh Licht und Feuer erfasst das Gesicht seine Wahrnehmungen. Der 
Hörsinn entspricht der Natur der Sphären. Denn beim Hörsinn sind alle 
Wahrnehmungen durchaus geistig.“ Einem anderen Schema folgt Arranan 
Isx Esra, der ebenfalls das Sphärenelement hinzuzieht, MN 808 ed. 
Pınsker p. 55 = Jeschurun ed. Korar I p. S: MWIAT Wan 2 DIENN 9 
my aan 299 02227 mabıns ppm msn 92 ymant [5] JBDaT m 1223 
Dpam am yes sin 2 wm nimbans mem par nd2 mine Ans 
van nam mynbıns yo amom Dl. npy wm] ppm nen mmbınn 
yanıı nbınn. Vgl. Irv Esra zu Ex. 3, 6: Dawn pi 19 yo. 

2) Welt als Wille und Vorstellung IP p. 31: Indem der äussere 
Sinn. d.h. die Empfänglichkeit für äussere Eindrücke als reme Data 
für den Verstand, sich in fünf Sinne spaltete, richteten diese sich nach 











Das nicht 
sinnlich 
Wahrnehm- 
bare. 


a Er 


Man darf jedoch diese Lehre nicht dahin missverstehen, dass 
sie etwa je Einen Sinn aus je Einem Elemente hervorgegangen 
betrachte, vielmehr ist gleich allem Irdischen auch jeder Sinn aus 
allen vier Elementen gewoben, unter denen jedoch in den verschie- 
denen Sinnen nach ihrer eigenthümlichen Bestimmung je ein anderes 
Element vorwiegt. Auf dieser Gleiehartigkeit unserer Sinne mit 
den Dingen der Sinnenwelt beruht die Möglichkeit der Wahrneh- 
mung. Dadurch, dass die Körper aus den vier Elem.nten zusam- 
mengesetzt ‚sind, bieten sie’den Sinnen die verschiedenen Seiten 
dar, von denen aus wir zur Erkenntniss ihrer Eigenschaften vor- 
dringen können. Das Mittelalter schloss aber weiter : Körper, die 
nieht aus vier, sondern aus weniger Elementen entstehen, werden 


somit für unsere Sinne unerreichbar sein. Hiermit hatte der Glaube 


an Engel sowohl wie an das unsichtbare Walten von Geistern °°) 
gleichsam seine erkenntnisstheoretische Unterlage gewonnen. 





den vier Elementen, d. h. den vier Aggregationszuständen, nebst dem der 
Imponderabilität. So ist der Sinn für das Feste (Erde) das Getast, für das 
Flüssige (Wasser) der Geschmack, für das Dampfförmige, d.h. Verflüchtigte 
(Dunst, Duft) der Geruch, für das permanent Elastische (Inft) das Gehör, 
für das Imponderabile (Feuer, Licht) das Gesicht. 

°”) Mose ». Nachman spricht sich hierüber in seinem Commentar zu 
Lev. 17, 7 in belehrender Klarheit aus: onns ANY WIND 9 97 
yaısd "anam omaem won Yoya 591 Dunn mI2 MEN 79202 
935 wının Da m12 yma nmnb Mor mas Dnysan mann no‘ 
vsn jo mImD nDo map mn 72 mob) yapb niwasnn von 
MOND NIIT 12 annb ID 383 WIND DIN Aa DIA MM INN 
DIB? m Sin min Nam ano mean Man MIN Mana vn 
TBarm. Mu nad 997 993 mamımn ONRD SmRaı DRS Inibpr Inıp7b 
2 FNMDT WB ON DIS NM 7.MIND YII82. DOIINE2 
122.7 DTIaNT2 7 7 bys mm DAYIAMNM2, Auvazı f. 120° hat diese 
Stelle abgeschrieben und dadurch einige bessere Lesearten überliefert. Vgl. 
Zunz, Läteraturgeschichte der synagogalen Poesie p. 608 n. 9. Daraus erklärt 
sich auch Jerupa Hareyr’s Ausdruck IV, 3; p. 317: N aA» bull, 
PE-FOCB |] Sapraiell ua dl $? Eye] Vphär, Aufschlussgebend ist 
auch die Ausführung ErcHanan 8, Apraman's nach Empevorues’ 5 Substanzen : 
mann abi min Sina Sal) DI mn moin onen map ma ba) 
IM m DI Ne Sm DD NT BEN DM Bonn Din 
MARIN Mann Par Im DIWDN 2 PUT INN MVAnT DWNMT 22 
TREND NIT 9 DI RD m DS NIT DYBNBR Diva mer RI 
D37) 20 nm an Disba pn nn NDR Da 12 mp ab DipDa 





tung der einzelnen Sinne eintreten, der Metaphern, Bilder und zeichnungen. ii 
-Vergleichungen zu gedenken, deren das Mittelalter zur Bezeichnung der Sinne. I 
der Sinne sich zu bedienen pflegte. Mit Rücksicht auf ihren vor- 

; ‚ nehmlichsten Dienst, den sie in der Beriehterstattung über die 
| - Aussenwelt uns leisten, führen sie vor Allem den Namen der 
Boten, Couriere, Wachen oder, nach dem beliebtesten, weil auch 
biblischen Ausdrucke, der Kundschafter **). Sie sind das unentbehr- 
liche Vehikel°°) der Seele, das ihr jedoch lästig und störend werden 


| 
1 
| Er Es erübrigt nun noch zum Sehlusse, bevor wir in die Betrach- Bildliche Be- hi 


Atsaım na van non Smmos abi 11a aD Dun om TOR Day TON. 

yb ws on sın mwann aumwan nn mas ann am Da ob1yb 

| IM an 591 1083 128 Nm IMIEP DTM 12 pP" DIPa7 2 9m 

| s2m8 abi um mwa sb 1 mm xD onypm Duvmman pin MYpn 

| Dowar amsmans 12 mm mat myawanı myamam pa NT NN "EN 

IN 9779) ubyn IS3 MSN Im IST 193 BOT am9a SYD MT 

apa 13 10532 sd) 12 TETTS IMTIS, IN am abıyn IMS m) TS. 

Isıx Isx Larır bemerkt allgemein (Kochbe Jizchak 25, 10) : avın 712 b>) 

any wand IR mn np yon. 

| %) Quinque nuntiis heisst es bei Cıcero, Tuse. quaest. I, 20. „Dies sind 

| gleichsam die Nachrichtbringenden Boten“ äussern die lauteren Brüder 

| (Anthropologie p. 53). Ip Sixä bereits nennt sie die nach allen Seiten zer- 

streuten Kundschafter* : Sy es ma Sul u, 

| (ZDMG.29, 353, 390). Au-GazzÄuı sagt in seinem von Isak ». Joser AuräÄsı 

hebräisch übersetzten IMMS7 M2Wn cod. 1337 Oxford: Ni7 2 DIN 

Drama ng Sans non pays sbaa nbar mbannn Dann [sc. Dawn] 

Stan wann yo pya yon mm nn ana pn yanmn yon band 

nbımnı a7 wars owanm omby 127 und ebenso P72 "302 ed. GOLDEN- % 

Tuar p.39: 78 93 Dr Has Amen yar PINS 8592 on own 

yoy Spon TOR InTYpp Dipmm Dmmabr oma ImN 52 voor Yan Dow 

Sy aıyoı Dn ymwm Diyaym obiy by mas Tpa Kim nisan © nW 

DINWIT AMT 72) DAY by arıpn. Apranam Isx Esra sagt daher im 

ypa j2 m (a.a. 0. p. 47): Drbann Disıen War.  Auraıam. [pn Dat p. 28 

äussert : Sıpnen [na ds L.] n25 osyaır on our Tor Dwinn nos 

»byss1, In Ins Moror's Übersetzung, deren Benutzung ich der Freundschaft 

Marco MorrAara’s in Mantua verdanke; lautet. die Stelle: DW „8 Im 

[bg abe 1] bs absmnm Smpnan man mapen om DM TON. 

| Ies Roscun Colliget II, 20 bemerkt nach Gauenus : A DIS DM" Den 

| Joru I Scuoris £. 27° spricht von der Häufigkeit dieser Bezeichnung: 

| 0°°8)0 0929897] Dbys wa Deatmn DwinT.0°27 133 221. MosE 

| Isserns erblickt Esther 3, 13 in den Courieren die Sinne, s. oben p. 17 n. 48. 
#5) Aıno IV, 32 äussert : ANYhT MIYTn> Dn vo nwannmo a5 

ya Ann »2 fan Bipmm ON DIRT MN aaban memam mBon IN 
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kann, sobald es seinen Dienst verrichtet hat. Als die Leitungen, 
welche die Seele gleichsam speisen, werden sie mit den Blutadern °°) 
im Körper zusammengestellt. 

Es giebt aber auch Vergleiche der Sinne, die mehr ihre Stel- 
lung im Organismus berücksichtigen, Theile’ jener ausgearbeiteten 
einheitlichen Bildersysteme, in denen der gesammte Leib zum 
Gegenstande einer zusammenhängenden Vergleichung erhoben 
erscheint. So bilden in dem Vergleiche des Körpers mit einer Stadt, 
einem Tempel oder Hause die Sinne des Hauptes die Thore °'), 
deren mit Rücksicht auf die Doppelung dreier Sinnesorgane oft in 
älteren Quellen sieben gezählt werden. 

In dem Bilde des Mikrokosmos, unter dem häufig der Leib 
des Menschen dargestellt wird, entsprechen diese sieben Sinnes- 


bg maeb pop pen manaa an map my 1b ps Anm Dipbn OR 
ondır won nn on yon Dim mn ab nbnnaw vn by a 7122 mind 
omab yn yomaın ab mibsunnn nen Oms mutan nınam, Mann j2 
anonym ya 32 Tama Nm an 92 Danl) wba2 Dawan INN 
mnben by mn. 


96) Der Verfasser des 187 7D2D (Krakau 1586), angebl. SeracHsa HaAse- 
wanı (s. BrürL, Jahrbücher für jüd. Geschichte V-—VI, 80 ff.) bemerkt f. 18° — die 
Berichtigungen des Textes entnehme ich cod. HaLserstam 152 — : wo3n om 
arnaom wbn bbamı ausm npaen mimym nanan mi2b Want NA 
SON mann ap 3m mbiype mm tt obaan .nyun. DIT pDy 
an wann nwann yon mmonbı senb sma nıaPns Wa 
ya aan aan bs mpenb pin 7b anna wo gran nıoyn 12 
As nıpenb nawnon nıns bs mıoyn on oiwennn noR 
w”58)7. Der Geruch fehlt in dieser Aufzählung. 


#7) Dieser Vergleich hat ursprünglich nieht den Sinnen als solchen, 
sondern 'sieben Höhlungen oder Öffnungen {m Haupte gegolten, da schon 
das Jezirabuch IV, 4 bemerkt: Dun 'nw Dovy >nw- was2 DIyW MyaRN 
Dryopa nyaw ıppma jmaı an v2p3 von am. "Ebenso erklärt 
der Tadschemidrasch (Bet ha-Midrasch II, 168): Sw ywn2. Im Map 
nam ben bir mp3 DBIS DD DS ON 5 DIN und 175: ya 
“NS HD) DAN N DIN Sl Dusy So lPnn oinyyr, Dagegen spricht 
ganz bereits in dem Sinne, wie etwa Avsustisus Confess. X, 5 von den 
Pforten der Sinne spricht, Bacnsa Iry Parüpa davon III, 9; p. 179, indem 
er die Sinne als Pförtner von den Organen als den Pforten unterscheidet: 
Bap® man amby pam nbıpym ba op mwon 12 jo nnD 
my mbyın ba by sysan oma + * ssyonan. Bacmıa ». Ascher entlehnt 
diese Stelle map “3 1. 284. Im Pentateucheommentar zu Deut. 4, 28 

: bemerkt er: 9783 In n22n nınbass — der Text ist hier unzweifel- 











ER 


. eingänge den Planeten oder den Tagen der. Woche°®). Der Sonne 
und dem Mond gleichen die Augen, dem Saturn und dem Jupiter 
die Ohren, die Nase gleicht der Venus, der Mund dem Mars und 
die Zunge dem Merkur. Doch pflegt die Nase auch Venus und 
Merkur und der Mund dem Jupiter verglichen zu werden. Die 
äusseren mit den inneren Sinnen entsprechen der Zehnzahl der 
Sphären °°). 

Jünger endlich ist der Vergleich des Körpers mit dem Heilig- 
thum''%). Innerhalb dieses Systems sind nun die Sinne, wie es 
wohl Jupa Harzwi'°') gemeint haben wird, die Priester und Pro- 


haft verschoben — DaX [1. 2] 73 oyıı pas br own ’n vn 
mbswn won Dripen aba om. Levi 3. GERSON deutet darum im Com- 
mentar f. 20° zu Cant. 7, 14 die Kostbarkeiten vor den Thoren auf. die 
Sinne. Arzo IV, 32 führt den Vergleich näher aus: mab IT am m 
Mama 79 man DR’ ommpwn min 1371030 Dip man 12 ww 
an moon 5 ww nush j21 man byab yanam maam ammpm 
DNIYYON2 MEAITT 92 11899 WON. 

.. ®) So sagt Ins Zappıx p. 24: 5x amenan ımbwan Dann DNID 
anınm Wan nmmm warm nme Mix mw 7195 Diym baban 
wann man mb war arenam pre »nnav om Duybyn Dra9126 
s3b pobm. SCHEMTOB Ipn FArAQuERA WPIA7 p. 89 erklärt: 189 Dy1 
mob 222 MAMI MB DIBNM DIN 9971 WA. Dagegen bemerkt 
der Verfasser des DIPITE MIMNMN f 22: yo Drawn ypr2 N 102 
Buy one DyWmW myaw DINT WNN2 092 79 09399 moom MiTNn 
1837 MONA] nanb a7 NO pp nam DM 201 DIN 93%) 
Auen an Disnb man mosnwm Dnawb mat mus yman mabb 
prsd mmıT onen pwobm man manb main nbsswm S2b mon. 
Den offenbar durch das Homoioteleuton mbspen veranlassten Ausfall 
habe ich vermuthungsweise ergänzt. Vgl. dagegen Doxsoro p. 19 f. und 
Agrıppa’s scala septenarii bei SPRENGEL 3, 27. 

) Aprauam Scharom VI, 8 äussert : 87 abıyb bins DIN An) 
AımaD yoy Yoban obıya aan won 1bban obıym mamma man namame 
DEM 7 MIN MID Min By Bdn abıya N222 72 3M8 MM 
DPNEN MM) DVD, 

'") Nach den Angaben Isx Esra’s zu Ex. 25, 40 und 21 p- 80 £. 
wird wohl Saapsa ar-Fasstur zuerst diesen Vergleich in voller Ausdehnung 
durchgeführt haben. Saansa’s Äusserungen selber hat Harkavy mitgetheilt 
Hamagid XXI p. 287. 

'0) Kusari Il, 28, wozu Jakog ». CHassın in treffender Kürze bemerkt: 
BINDITM DINUT WEONm_YNIn nan783 bnnunb PT DNMM- DUTY by 
NN 7153 IN Sn InDnb nm BD DIN) DNS) DIYME DT MON 
2wn5 vos SIpnnb, Als Rathgeber werden die Sinne IL, 26; p. 134 
bezeichnet. Bei Moscaro f. 934 ist »Wuna ein Fehler. 


6* 











pheten, bald wieder die dienstthuenden Leviten '"*), bald endlich 
die Lampen !'”) unserer Erleuchtung. 

Mehr aber noch als in den Bildern offenbart sich die Hoch- 
stellung der Sinne in dem bedeutungsvollen Zusammentreffen, das 
man zwischen ihver Anzahl und einer Reihe von Thatsachen ent- 
deckte. Fünfmal ist im Berichte vom ersten Schöpfungstage Gen. 1, 
3--5 das Licht genannt, in fünf Bücher zerfällt die Thora‘'*), fünf 
Namen bezeichnen in der heiligen Sprache die Seele'”°), lauter 
tiefdeutige Übereinstimmungen mit der Zahl unserer Sinne. Ja 
selbst der Artikel, durch den-allein im Gegensatz zu allen übrigen 
der sechste !°) Tag im Schöpfungsberichte ausgezeichnet erscheint, 
enthält in seinem Buchstabenwerthe 7=5 einen Hinweis auf die 
Sinne, mit denen die Krone und das Schlusswerk der Schöpfung, 
der Mensch ausgestattet wurde. 





02) So sagt Josua IBn ScHorip £. 592: and. 2 on pin mn or! 
mbyn 'nb opbms onbm mn join. 

10) Syansa verglich in Makrokosmos, Heiligthum und Mikrokosmos 
nach Iex Esra 7297 P- 80. : D’yyy HI TR. Mose Isserts’ Äusserung 
„biyn nmın f. 80° s. oben p. 22 n. 62. Von Sinnen der Allseele und des Ma- 
krokosmos spricht au-Barzastsı, s. me ine Spuren al-Bs Text p. 48. 

106) BACHJA B. ASCHER map 3 £ 29° äussert: Van Y7 12 by ie 
mMYNn2 nVJBaV DIN VEN 7122) san warn man 71232 und im Pen- 
tateucheommentar zu Gen. 1, 31: "MN RED os" apa mw, Mose 
ISSERLS abıyn nun IL, 23; f. 55% führt "aus — wohl Cnassım Opanaa's — 
own mp5 an: mymn 75 DM mbspn von bs oupen obs om obs 
“Jın won, Hrasanus Maurus vergleicht die Augen den beiden Testa- 
‚menten, s. WERNER, der Entwieklungsgang der mittelalt. Psychologie p- 13. 

185) Im Pentateucheommentar zu Deut. 4, 28 bemerkt Bacnsa ». ASCHER:! 
na 7 1 NND DINN 7 39) mn van '7 7123 am 
wonb ww. Diese Namen sind : 77’m° ‚mm 983 ‚m ‚sat. Auf sie spielt 
wohl Isır Isx Gassän an in dem Verse 127 ’'nDW f. 92%: 2127 TOY2 
nı7» won» [vel. Dunes in Zion 1, 160] a3» Den AmB ma 
mp3) nano nnd mnyTp NITIAM. Vgl. Josva Iex SCHOEIB f. 494 und 
Veaa {onı ma f. 107%. 

0) Baonsa ». AscHEr erklärt Gen. 1, 21: wwan 777 Sy ww 81 
mon os nbyab San nimm ma jo IRB MD SE Da NN napın 
Umsenm asssan nban mn anım /anban ba abs yayı 12 NN22P yma9bı 


way nıyun 'n 1bun Din 'n Dann 32 RIaa won Dia" mp? 
mn wa ww maD 'm. 





Die Sinne im Einzelnen: 
1. Der Gesichtssinn. 


Man war im Mittelalter darüber einig'), dass die Lehren Anatomie \ 
Garex’s über den Bau des Auges den Schluss der Weisheit ausma- des Auges. 
chen. Je reicher und entwiekelter die Überlieferungen des Perga- N: 
meners gerade auf diesem Gebiete erscheinen, desto weniger sah “| 
man sich veranlasst, an der Hand der Natur durch selbstständige 
| Beobachtung sie zu prüfen: man hatte eben die Augen GALEN’s und 
sah aus keinen anderen. Und so sehen wir denn auch die jüdischen 
| Sehriftsteller nur den kanonisch gewordenen GALENUS auf Hebräisch 
| wiederholen. Staunenswerth ist bei diesem Nachsprechen nur der 
| Reichthum der Bezeichnungen, der aus der Armuth dieser todten 
| Sprache gleichsam hervorgezaubert wurde. Wir werden hier in der 
| Anatomie des Auges nicht eine Geschichte der Begriffe, denn diese 
schienen für alle Ewigkeit feststehend und unwandelbar, sondern 
eine Geschichte der Worte zu schreiben haben. 

Schon den Begriff der Augenhäute finde ich durch zwölf stam- 
mesverschiedene Ausdrücke wiedergegeben, von denen wohl fünf: 
mNDdn ’) „nuns‘) ‚my ®) ‚meosbn °®) ‚om ') unter dem Einflusse 


iu Ze F 


') Bezeichnend ist die Kanne Duran's. MIN 729 2° f. 5l®: DON 2 
ypbns xb ppm mnaa bax mimws xbox ıpbms a5 mısanın ma ıpbrn. R 
ja) en Isy Mesas f. 87° : Aa ya 29m0D Yon m # 
nynb meben. 
2) Isar Iry Larır Äussert in seinem oyo 27 (Kochbe Jizchak 25, 10): 
5 non ya RS 85 PY. Der absolute Gebrauch dieses Wortes = 
tunicae, das man nicht nz Noth in masb> ändern muss, beruht auf 
Jud. 14,19. Hier bilden auch die sieben Augenhäute neben den sieben 
Sphären unter der Fixsternsphäre und den sieben Wissenschaften den 
Schlüssel zu dem Mysterium von den sieben Sprossen der Jakobsleiter. 
Nach dem Sohar 7t7 aıpn (Lemberg 1850) f. 162* bezieht sich auf diese 
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des lateinischen tunicae = zer@vsg, und sieben: nıyn® ET) 
miose 9) amp") amanbp ®) map ©) ‚moin ') ‚mby» ”) unter 
dem des arabischen wsLÄsL/f entstanden sind. Jene, die von Hüllen 
oder Gewändern der Augenzwiebel sprechen, sind mehr hildliche, 
diese, die Schichten oder Häute, mehr begriffliche Bezeichnungen- 

Die Zahl und Kenntniss dieser Häute galt den Arabern als 
so unerschütterlich, dass Ar-Räzı!?) sich nicht einem Augenarzte 
behufs einer Staaroperation anvertrauen wollte, der in dieser Frage 
unsicher war. Auch im jüdischen Schriftthum bildet die ständig® 
Siebenzahl der Augenhäute in Verbindung mit den drei Feuch” 
tigkeiten die zehn '*) zum Sehacte unerlässlichen Stücke. Nur 





sieben Häute das siebenmalige tägliche Lob des Psalmendichters 119, 164, so 
wie sie auch die sieben Augen darstellen, die Zacharia 3, 9 auf Einem Steine 
eingegraben sah. Jeruinek zählt an dieser Stelle vier, in seinen Beiträgen 
zur Geschichte der Kabbala I, 36 n.2 nur drei Ausdrücke für diesen Begriff. 

3) Dieses Wortes bedient sich ständig der Übersetzer von AÄYERROES' 
Colliget cod. Monac. 29. S. GERSoN B. Sırono f. 414 = Auvanı f. 48", 

*) Den Ausdruck benutzen AsAr, SpracHsA 8. Isar und Naran Hanarı 
in den Übersetzungen von Marminı's Aphorismen u. A. 

5) s. Duran 2° £.51°: MD2R1 TOR, GEDALIA Isn JACHJA nbwbw 1.79 °. 

52) ra PN a Kay 

®) Dieser gewöhnlichen Bezeichnung bedienen sich z. B. SamuEL Ipx 
TıBson und GERSON B. SALONO. 

7) 8. Asranam Ipn Eska SD p- 72. 

5) Menaonen 8. Seracn f.24®. Obwohl die Glosse bemerkt : bıyn won 
owban tunice und der abschreibende Geparsa darnach MIND>% bildete, 
halte ich das Unwort dennoch nur für einen Fehler statt: mbyn; Ss. JAKOB 
ZAHALoN DT ISIN f. 60%. 

9) 8, Cuarısı DIDI ID ed. Scuuosssere II, 19 und 25; p. 29 col. 2, 
40 col. 1. 

10) Naran Hamarı in Maınönt's 798 „DD f. 49 ®, Jupa Bouar ISD bbn 
— vgl. Duxes amp Ira p- 61 —. 

11) Jemupa ». Savomo cod. Leyden 20 f. 58° bemerkt: mi23Dn 108 
Hy sonp 55 und ebenso Ins Fauaquena ib. f. 302%: jmd" master VOR 
ppn ap 

12) Vgl. Anu’Lraras, historia dynastiarum p- 291 und Leczere 1, 339. 

-Diese für die Unklarheit der Araber über die Natur des Staares so bezeich- 
 nende Anekdote hätte in Macnus, Geschichte des grauen Staars p. 24 eine 
Stelle verdient Ar-Rizı's Anatomie des Auges lesen wir in seinem Liber ad 
Almansorem Ic. 8; (Venedig 1497) f. 4 ®. 
©) Gensox ». Sauono f.41°: Perbipn DYI27 my Isc. BMA] 172 9" 
nıyan DR yamız 0549) IMS und f. 49°. pay DIT WI BD nor 
man wind, 
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Asar '‘) bekundet auch darin sein Alter und seine Unabhängigkeit 


von arabischen Quellen, dass er in der Zahlbestimmung dieser Häute 
zwischen vier und fünf schwankt. 

Da von der optischen Werthigkeit dieser Hüllen vor KErLER 
und Newton kaum die Rede sein konnte, so beschränkten sich die 
Angaben darüber auf ihren Ursprung im Gehirn und ihre Beziehung 
zur Ernährung und Schützung der Linse, Sie heisen : 

1. mepn'?)— orAngds— shot, unsere Sklerotika, ist der hin- 

“) eod. Pınsker 15 f. 254°: O8 WI NN '7 Dryyb wry7 
wraay mp2 MIP’PI MINM. In dem noch zu erforschenden INOINDN ‘7 
cod. Berol. Qu. 545 sind die Augenhäute nicht behandelt. Das Schwanken 
der Anzahl erklärt sich nach den adnotationes zum Canon lib. 3 Fen 3 
tract. 1 ce. 1 daraus, dass die Linsenkapsel als zu dünn und die Netzhaut 
als uneigentliche Membran weggelassen werden können, wodurch sich 
fünf, und dass auch die Bindehaut streng genommen von den Augenhäuten 
getrennt werden muss, wodurch sich vier ergeben. 

5) Die Zeichnung des Auges in cod. Paris 1181 mit. der Überschrift: 
mb) PAIN ron mySıY enthält nach dem mir von Israer Levı mit- 
getheilten Schema nur die lateinischen Namen der Häute und der Linse in 
hebr. Umschrift, u. z. cönjunctiva, cornea, uvea, tela araneae, vretina, secun- 
dina und Sys 87 nnd = umore cristallino. Eine Musterung der verschie- 
denen Äusserungen über dieses Capitel inder mittelalterlich hebr. Litteratur 
ergiebt, dass Sanveu Inn Zarza f. 49° = Z eine hehr. Übersetzung der woläls 
des AverRro&s— Av. benutzt hat. Z ist von Mexaonen ». Seracn f. 24? = M 
abgeschrieben worden, wenn sie nicht beide derselben Quelle folgen. Da- 
gegen ist GepauJa Inx Jacnıa’s Äusserung £.79° — J ein Auszug aus M. GERSON 
5. Saromo’s Abhandlung = G — ich berichtige den Text nach meiner HS. 
des Dawn Ay —, die keineswegs, wie Gross (Misch. 28, 124 n. 3) angiebt, 
aus Averrofs stammt, ist von Meır Aupanı f.48 = A ausgeschrieben worden. 
Sıneon ». Zevach Duran =D hat MAN 729 2° f. 51’ das ganze 8. Capitel aus 
dem 1. Buche von Ar-Räzı's Mansuri, das auch er-Cazwinı in seiner Kosmo- 
graphie ed. WüsteEnreuD |, PPRE. ausgeschrieben, in seine Darstellung auf- 
genommen. Nach diesen einleitenden Bemerkungen stelle ich die Äusserun- 
gen selber nach den einzelnen Theilen des Auges hier übersichtlich zusam- 
men. Über die Sklerotika äussern Z: pyyb 129180 NT MNONIN nbyan 
moon nbyn nsapa [osmn], M: von M falsch j'yM] Duyb mamow nbpn 
lergänzt. Averrots, dessen Colliget bei Z f. 67° in einer Glosse angeführt 
wird : n»by9s 802 19 '; und bei Ipx Fıragumra WPIAT p- 31 das Lob 
erfährt: noyınm 3m pinas yaaı bar! nbon 12 Pt pn 2p nNvn, 
behandelt darin I, 17 u. II, 15 das Auge. Ich theile hier die anonyme 
hebr. Übersetzung aus dem fehlerhaften cod. Monac. 29 — Av. f. 10° 
mit : 197 NIPM Man MAPS ap Dip ja naan MAN mV: 
mon I, 15: o2y2 pp TWoneN ayyı wIpa Tyn ob mewın, 
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tere undurehsichtige Abschnitt der äussersten Hülle am Augapfel, 
die aus der harten Hirnhaut, der dura mater entspringt und zum 
Schutze gegen das knöcherne Gehäuse der Augenhöhle bestimmt ist. 

2, pub!) = zomoeöng — Sims, unsere Chorioidea, wel- 


Gens mwb andyin wont oypb naıeoı oblaaw mainnan wm mop 
DryS yym 8 mwpb an may Wipb jyr, A hat den Zusatz : NY ’> 
Yo5 yıym xy 1y mewans jıyn minmn 79 Annas nbsbans ANY. 
Ebenso äussert Constantınus Arrıcanus — Ü de comm. loc. med. II, 13 = 
T'heorice 11, 4: grossa fuit necessaria, ut et oculum ligaret, et ab osse eum 
defenderet. Vocatur autem scelyros. D: 3b zn uss pn par maınS 
mann meman NNT MIPA. Jıros -Zamavon = J% fasst Dr ISIN f. 60 b 
die sclerotica und cornea zusammen : 192 nn AN NP 2 yıyr 
YES NAT 3 HN MBIT IND ISO ST unbe vn by Dry Din 
warb yueb araD pym b> nano sn 1"yb2. Vgl. über die Hänte und 
Peuchtigkeiten des Auges die zwei persischen Beit bei Perrscn, die arab. 
HS. ... zu Gotha p. 367. Das von Hyrıı, das Arabische und Hebräische in 
der Anatomie =HL p. 54 nicht erklärte Alnacha als arabischer Name der 
Sclerotiea löst sich als Entstellung des ar. sul, das statt des ganzen 
Namens Saal PEN] als Bezeichnung dieser Haut fälschlich aufgefasst 
wurde. In der That heisst es in Avzrroäs’ Colliget II, 17: et in Arabico 
nominata est aluocha alsalba. Im hebr. lilium medieinae BERNARD GORDON’S 
(cod. Bologna) heisst sie, wie mir LEONELLO Mopona mittheilt : mp n3n2 und 
im hebr. Canon daselbst nach Movoxa’s Angaben nn 'n> | postremal. 

16) Dieser Name mit seinen Nebenformen ist von dem Worte br‘, 
aram. now, Nabebl) oder xmop wie secundina von secundae, Nachgeburt 
abgeleitet. Diese Bezeichnung kennt vor GERHARD VON ÜRENONA, dem sie HyrtL, 
onomatologia anatomica = HO p. 590 zuschreibt, C: haec autem unica vocatur 
secundina sieut et mater pia unde processit est vocata. Daher im hebr. li. med. 
non 'ns, DasHL54 nicht erklärte alnusia ist das verballhornte ar, alt, 
das Colliget 1, 17 als almissima erscheint. Z: sımw mbwb a7 wm nubin 
D34 pa nbys, MJ: Aaan oe Hoya nd mbwob ma mw. 
G: na ws ons mbyw noan yıb mnbpin nD3 wby nasıyn shi 
n3 on nimm 9 by sanan Dinm ma Dyanby 0937 2791 =C: quod fit 
ut rete venis nutrietur, calor vero naturalis ex arteriis detur. A: wow 
2 ww nd mbpw nenn ib im mnbyin) [Deut. 28,57] mnowaı j2y% 
map aan yo by Spann Dinn ma Dusnb om o921 Dora. Av. 1,17: 
Matıob pam Dinpn jb axn map mins mp0) yırd Mor my 
aWDIl. BINDN. sanya mmbwn asin mm npn man, IL 15: nmben 
2 D°pB1T nban DPNYTR naw ma2 9307 nn 3 Marin Mm 
2ER DD 97° by ayar Din. AS MMS MI. word, DENN 
bs3 PN mern me’nan nmh 7022) DR a0 m Dan? nynan DNTS 
pwbion mean Sp br 713 yebyn 152 Pym. IZ begreift diese 
Haut mit der Iris unter dem Namen uyea: AO ANIN Np3 a wıyn 


a 1.6 
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che an die vorige sich anschliesst, sie auskleidet und im Auge die 
gleiche Rolle spielt wie die Fruchthülle (zöe:0%) beim Embryo. Sie 
entspringt in der weichen Hirnhaut, der pia mater und dient durch 
ihren grossen Reiehthum an Blutgefässen zur Ernährung der ihr 
auflagernden Netzhaut. : 

3. nssen oder non) = dugudinorgoadig = SL, un- 
sere Retina. Mit ihr mündet der Sehnerv, der diese drei Hüllen 
durehdringt, im Innern des Auges. Sie bringt den Sehgeist aus dem 
Gehirn an die Glasfeuchtigkeit heran, zu deren Ernährung sie zu- 
gleich bestimmt ist. Von dem Primat dieses Theiles ist im Mittel- 
alter noch keine Rede. 

4. permspn oder nwwyn !’) = los — Say Kiel, unsere vor- 





vn nd MINID2 IND np N} ITNA NND NIp3 man by pa pn 
sbaB m n2 Spar mm D. 72] 82. Auch Narav Hanmarı übersetzt in 
der Ophthalmologie Anmar ». Aur's (cod. pe Rossı 1344), wie mir PERREAU 
mittheilt: n»bon n31n2. 

7) Dass Gauenus bei seiner Bezeichnung nicht an ein Fischernetz, 
sondern allein an die „hautartige Umhüllung der Augenfeuchtigkeiten“ 
gedacht habe, zeigt Hırscn, Geschichte der Oyhthalmologie p. 269 n. 2 (in 
Grarre-Saenıscn, Handbuch der gesammten Augenheilkunde Bd. 7). Rurus 
freilich behauptet die Ähnlichkeit mit dem Zuggarn ; s. Masnus, die Anatomie 
des Auges bei den Griechen und Römern p. 39 n. 9. Die Geschichte des 
Namens retina s. HL 57 £. und HO 452 ff., wo nur die Annahme zu berich- 
tigen ist, dass Rescheth auch arabisch sei. ZMJ: Masern mwnbom 
23905 81977, 6: A9I.n1973.°3 0199 DNIP2 MT ambb and 
nenn nbyn nwy3 Dnm) DE DUNN MNPAM DT 2 MOIN’ 
oban mbx map wen > nmyaon bs neo mia mawb in. A hat nur 
den Zusatz: 13305 18 .N123%0 NSW BD vw, Av. 19 MN myb Ty 
son Ss mon pa nn auyn osyn neen [Il moawo] wawb nmaıT nt 
Shan; II, 15: man mom wand men [mInbyin man nase bin! 
Ss man ra mm 123 ON ao Dinm Nm DIISJMD 2 93 
437 by nam hindn jun man son ja a ppm bs miahınn Diasyn 
272177 DPNYTA Ma 22 Yyaar Diin „5 mpM MAT. — Der Aus- 
druck MIN» —= roratio ist nach Pesachim f. 30% : 379797 gebildet und 
bedeutet Infiltration. Narav Hanmarı wendet ihn an WB PB 1: 98°, 
was Serachsa duch 173 wiedergibt; ef.n.19. — D: mayy2 I2y7 m 3m99 
nen nerman NIPM N220 192 nysben mens annnend SR Min, 
2: man D2y% (B)TbN (reticulare) TRbNpDT 8yp3 'n Myn. 

15) Guuexus de usu part. lib. 10 c. 6; III, 787 sagt von dieser Haut : 
5 8’idıog wörod zırıw : "zul tov hentov Agayviow herröregös Eorı aaL KEURÖTEQOS 
nei Öh Hai 16 Ting #0ong elöwmkov olov Ev xuTönıgg zır) TOUTY Ovyiorartar. 


zu 700 Ön var Asiös sort za oriÄntvög unto ünarte ta »dronrge. ZMI: 
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dere Linsenkapsel, die GaLents die eigenste Hülle der Linse nenut 
und als feiner denn alles Spinngewebe beschreibt. Ihre Bezeichnung 
als Spinnwebhaut verdankt sie erst den Arabern. Ihre ausserordent- 
liche Feinheit und Glätte macht sie zum eigentlichen Spiegel des 
Auges. 


3. np ) = deyoadig — Skrisft, unsere Iris. Wenn die 


San Dom ma nnapn mioaay ANnpan mpaHn nbyan ann Ant Sr) 
ossayn nad mp7 marT Ken) IRDInpT Nnbr. Av.: ven os mm MD 
Nm way nass min mp mad mind ja msn 126 SON Im 
Aosaspn mpen (map mamm merebn mbanz; IL 15: maawn 
nwspbom man mSans men (De nn misbnı San nwraayn 
zaswn anti ma mem NORD MENT MINIRAT n2 (MB NL Time 
by a) naar "y2 DN) mNa2Y23 NND DS MN IM bon Nm 
bulda) byan. GA: MED nabrn 97 72.0919) p7 AN 87 MARI 
Aysa nkapn matatn 1nds- by mm SR nmpon j porn moan 
19» MOND M307 -N’7 NSN TND TOR BT Nm [= Leuchte] nwwWyn 
vndı mis byTa ma MAT MIND RIM (adromegor) MNTBI D2W 102 1'Y2. 
D: menan som nam waoprn namab mins mi voy mp Anm vum 
nwssapm. JZ nennt sie I0°8)2 (vitreo); seine aranea ist die Zonula 
Zinni, s. HO 46 #. Fälschlich identifieiren diese Haut Jeruınek, Beiträge II, 
36 n. 2 mit der Iris, Lanpaver ZDMG 29, 392 n. 3 mit dem corpus ciliare, 
der sie noch dazu irrthümlich mit-dem griechischen @edyrıov vergleicht 
und in eine Feuchtigkeit verwandelt N). Die festgestellte Bedeu- 
tung der tela aranea — im hebr. Canon von Bologna : W22y NP IN 'N2 
— fehlt auch HL 55. Hiermit entwirrt sich auch der Knoten bei JELLINER 
2.4. 0.: ,„nWwypn my’, bei Isn ZARza prand, Iris.“ Naran Hamarı über- 
setzt in cod. pe Rossı 1344: NWA22yT ANAPIN PP tarhtaPin 

') Vgl. Gauenus de usu part. 1ib. 10 c. 3; IL, 774, 778, c.6; p. 788 : pAe- 
BodEs te zur uahexov zul uchav za Öuerergnusvov pheßwdss wer, iv Entevog 
rgepn Tov aegwrosön: uaranov ÖE iv’ akunwng yaun ıoD z0ovorekkosidoüg: uehunr 
ÖE iv’ @Yoolln ve Tv abyiv xab mrgös Tav x0gnv magareumm dLereronu£vov 
dE iv’ dv negenemyer 6 &yaepakog Errıgurm zıgös todrrög.. So erklärt auch C: 
Color inter nigrum et venetum medius, unde vinea vocatur, quae a secun- 
dina egreditur. Huius tria sunt juvamenta. Cornea[m] nutrit, unde multis 
abundat venis. Secundo eristaloidos et cornea est differentia, ne cristaloidi 
cornea duricia sua noceat, unde oportuit ut humida esset. Tertio ut nigre- 
dine sua spiritum coadunet visibilem ne dispergatur per aörem ' " Quae 
etiam est pertunsata ut spiritus visualis exiens ab ea rem sensam ilico 
pereutiat. ZMJ: abnnm mıa3y nanpın wann mbyen nom nat Snsı 
[öpft = ı pur] Sp anpsm ma opbr mumo an DB '> Dim 
amp TE 982 SPAM amıam DEN NP apın noyan NNT YYIONI 
ByanV2) 13PNN MN aan. pnn ON Sınb MN 2 72 DON 
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zweite Gesammthülle des Augapfels, weil sie das’ flüssige Innere 


sammt dem Kern der Linse umschliesst, als Weinbeere angesehen 
wurde, an der das Loch des ausgerissenen Stengels die Pupille 


Smann Nm, Av: Dibas "pi p7 Din yınb nam mann Op nm 
Sin mm oappr Mbna Imsım porn pn Dam nw29 myby mim 12 
Dal. Is. wswen pya mm oioyaı mm mens mim Dayaı mini. mise 
muy mbar ways Su anın Sp man mp® Bipba YyaNaı '29y2 
ons amaıny pin man bus Sp 12 TO) O8 nmsnan NE MID ‚ob 
An anpm [&&= =] npın 2992 [1 n29] nras span Sin mim apam 
Awall. ılaym memn nmp; IL 15: wow mb ws >> mon man Amapn 
Auen pypmpm as mean ob) n)maspm pim® oma ms Moyın 
Ayyın Riatın yabı mwanpm pri npsn sb vun manprib msmban pn 
Syapa an [msn] nm ni. rinon nbo 72 erbm m2ı Am 
yYOND SU Spam m nppb nten msn JITa min 32 mb Mor Sind 
nimm by warn Joan al. ypmy wa 72 mewnn DIaN nat men 
Mymb syı JaTb ninam pi °2 ommwb ın bias naawb 8 nl]mean 
A2 men Duwaon piswia pisman bapn ppm Dan pinbna mt Nackt 122 
ANYn man ons Don na Dippns psmunia mnman obapne> m DD 
Sy YoRn pewins Do min jobı Aiyaen means san N32 109 mm 
Inewb annb pisson Dma Yan an Sny mn gipr gms masıın 
ya 1mM27 bar gm sinn van mon ll. ınumpb]. So sagt auch MAımünt 
mom aD 1,9%: nvasyn nanann [1. Mbox nmanap mas An AP, 
wofür Seracusa übersetzt : 'NIT TB nb wıaw ma2 DI3WBnN np 72) 
[Pay Im. ormpn]. GA: yayıw ab map AnHp3 mebnn Sb nano 
Ayman busb nun pump mobws Anbpin nbam mymob men mow 
[1 nem] ame aian mmpa Dina nb ws 3 munpm Non no moon 
Sa naapae mb mb ws on mm Mmanm map Nm Aanpn "2 pons 
an mein nymb may muyn nnm m ba oy nun mob 5y "on 
aug2 tom xbo nnan op Aisan nn San yerbom nuspn Wp 
yon mb Jad yon nam yapb Sımon yayı ja Nm ad 197 7 
som woman aan bpsa ya "an RENT NT mm MON mayD map 
[= Feuer nach Targ.Job 18, 5] 13 ndy2. D: non a1 nbys mınom m by 
Nam wm pn ma mom sw we Minen pi mind Bm DiWONS InN 
— ap mwbikan [est =] Duos span oma paiaam vadan 
— pas yaysan win Due put. g]b [ASSI =] Inax oonmn Yosa 
nensdan D3)y 7° and ny2 Dam) — Die Erklärung dieser von 
ARISTOTELES de gener. anim. V, 1 bemerkten Thatsache, dass alle Kinder 
mit blauen Augen geboren werden, s. bei Brücke, Vorlesungen über Physio- 
logie II, 124. — on nam bım mb os ‘yapı mine DR pny> Stnkt 
Py m Ink mNaD DR 2 ’sım jan Sy Nun xD > m DINTD Din 
Sa] man an pas mob mapm Dipan Diipn spp) Sin Inka Tpan 
Anm [1 pin pya] Kpam ya an 1 mm Dmayab >> 12 In 
anmb nya ombsb Arb man> map> Dmpaı mms ji nam mRNB2 














EL 2 


bezeichnet, so war die arabische und 'hebräische Benennung der 
Iris als uvea eigentlich eine sehr unbildliche. Gern werden die drei 
Funetionen wiederholt, die bereits Garenus dieser Haut zuschreibt: 
1. die Ernährung der Hornhaut, 2. Schutz der Linse gegen die Be- 
rührung durch die harte Hornhaut, 3. Sammlung des einfallenden 
Lichtes durch ihr dunkles Pigment und Durchlassung des aus dem 
Gehirn austretenden Lichtes durch das Sehloch, die Pupille. Die 
Iris bestimmt die Färbung des Auges. 

. 6. nen?) = zeuaradig — Sa, unsere cornea, das 


myyara »yan ninba by sim mama abnnam min mm ppm apa Jon 
amın? 2 9 IMS 292 2 amam am Pan nınon BD. 7223] n32 
apın an MINI MEN. Pr IN bys 72 MINI rY2p2 N mb en> 
"y3ym Meran NP? amp m) 7y 28. Die Bemerkung über die 
Farbe der Augen bei den Thieren wiederholt nach Arısroretzs z. B. auch 
Vıncenz von BEauvaıs im Speculum naturale lib. 22 ce. 15. Wie bei den 
Griechen #697 auch das ganze Auge bezeichnete, s. Maenus p. 3, so wird 
auch M}22 in diesem Sinne gebraucht, s. Durzs DYANT? un p- 13,,6% und 
Magazin für die Wiss. des Jud. 9, 42. 

°) Ze ma mWp2 inpb ma) MP ANIpan Wr nbyan man, 
MJ: mabı mman mans y9p9 mopB Aylıpm aan. Aus mh mon 
nam vanpm np jab Yapn p7. yrpb moin. mep ap awa 1b ws oimp nam 
Ann WIR ML YIRT TS Yy3B2; 1,15: 3377 nnbyın P 2 MIN 
nme bapsn nıyaan ninbn pn abw 72 mp7 nat malen. G: mnhm 
a nm mabı map am jab gapb nn ame sBb nusp naTp3 Mann 
mwb mnbypın mbun mInmw Map 122 [durchsichtig =] YYAN2 
yann N MY MV! NEIN MT NM DOT DPA ID "BD 
Mn oyab nenn mayen Dianw an Ann nyan ab nnyb mind 
apı ma ma 2y2 mp. A hab das Hinschiebsel: mp@ 13 
pn IMS N "SM. MIN INN MT IN DYIN I DIN INIWD. 
Ein Stück scheint zu fehlen. D: ni mo» pinp menon nat by mbpn 
nos Amp mon nnpN apb.mpr mipp- main jabı mwpr Sy Nm 
ma ya 102 MWDPANIPIT mann TON Meran Y283 NYy3Brn NW 
Nm MIT yaR2 MaNDIn DI2 AN NIT, Gegen die offenbare Absicht 
der Vorsehung, die in der Durchsichtigkeit der Hornhaut und der Durch- 
bohrung der Iris liegt, kann nach Maımt'sı selbst der verhärteteste Zweifler 
sich nicht verschliessen, s. More III, 19 und 25; Guide Il, p. 144 n. 1, 
199 n. 2. Scuever p. 172 übersetzt MAY Mern®n iwig als Augapfel. 
DIP7 ist ein gewöhnlicher Fehler für N13%97, wonach LAnpAuEr a. a. O. 
zu berichtigen ist, der N}"'72 zum Namen zieht. Bei Cmarısı p.40 col. 17. 
6 v. u. ist durch das Homoiotelenton X5 die Übersetzung der beiden Namen 
ausgefallen. ee laaS! im Canon lib. 3 Fen 3 tract. 4 ec. 18 ist — 


Bl) Ru; Geruarn hat siphae beibehalten, was HL 221, 299 nach- 
zutragen ist. 
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eigentliche Bollwerk zum Schutze der Linse. Sie ist die durchsich- 
tige D: cke der Iris, deren Färbung durch sie hindurehscheint. 
7. masınn oder auch mim ‚nandn ‚ApaTen E’nnen paınan?”') 


21) C erklärt: Conjunetiva tunica subtilis. est et. alba in omnibus 
oculi lateribus solidata non operiens corneam sed circumdans. Haec illa 
est albedo quae videtur in.oculo et exiens a pannieuls, qui intercuteanus 
superpösitüs est eraneo. ZMJ: xD} manb Anspan Mıyaon noyan manRı 
vyn gab span an pp Ama nbysn na mwon, Av.: 9y mm 
moon sb xımp Das osnmon [ls Innp> mop manan gab awa min owan 
van nbabab Tinon my ja ınmagı ppm yo mm pym Ayınd Dipb NDB; 
I, 15: mmey2 102 ppm ns mopw Anopın min Drinnen Diapn abını 
nun yo mon bepn ns poll 3a v2 Mord]. G: nerbon nynom 
aan 78 npn non not ma mp7 > 02 sm mann ANNp3 N 
Py2 mn aran st =mıS, A hat den Zusatz : AMP) MIN ANNP3 23 
ya yo nbaban byp mpn ja. Da: moon 8 p% menb ppm Arpn Toms 
Ip mp 2b my am menon msn ppm nme Dipm 73 nox 153 Inı8 
by ps Dinpms Inmay nam ppm job sim pasnen sn1b2 Dr)nomOR 
man [oxy]. IZ : [conjuntiva aderente =] BIYIR SIND NP "RS my 
07 sb maias Diayo ann sm man op Sp pn mon man 
[ophthalmia = 78% INBD1N 1.] sooo MIN NaD3 ‚Sıma. Die Conjunc- 
tiva meint auch Maınüns, wenn er im Mischmacommentar zu Bechoroth V1, 2 
nach der Übersetzung des Arztes Naranası len Armouı ‚erklärt : 017 .8%°D) 
yadm anbu ans porpbı ppm 55 gabs ppm minpe by new 
ng pym mob sap pıms 538 D. m) amanpr anpb pn mim 
nbann an Armen mysnb Jannnp ppm je anman Dipan MiaaD 7277 
9 > PR EN). Dies bestätigt das Original, das ich nach einer Ab- 
schrift von Dr. J. Eeers aus cod. Berol. 570 Qu. f. 152” hier transseribire : 


> sr este il] BT he ya1o acti „sale LIEF NEN 
a! äh A „ie amd, 85)) zl Olyms yAaR. Maınöxt erklärt 
somit XD als den Corneo-Skleralfalz, 7° als Conjunetiva und Im als 
die in der Farbe der Iris glänzende Cornea. Dadurch werden Ipx GassÄr's 
Verse verständlich, der im Sinne der Mischna singt N139 ’nBdW f. garr 
maspy mınwrgayban ' " anbes onban 5 mepn Dup pp Na 
IND WEI IND DIN. Vgl. f. 91°. — Die Iris nennt auch ARISTOTELES 
16 uchav = Y1nW. — Ich will hier übrigens auf ein merkwürdiges Zusam- 
mentreffen zwischen Arısrorsıes (s. die entscheidende Zusammenstellung 
seiner Äusserungen 'bei MAsnus p. 13 n. 3.) und der Mischna aufmerksam 
machen. Beide betrachten die Sklerotika mit der Conjunctiva als Fett, 
wodurch sich der Canon : 253 ran PN (Bech. £. 38”, 40 ») leicht erklärt. 
— Es leidet nach all diesen Zeugnissen keinen Zweifel, dass . 797 2 = 
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= 7) mE0100Tlov zardpvors — 3:8.A4Sf, nicht unsere conjunetiva, 
vielmehr unsere tunica vaginalis bulbi oder eine verworrene Ver- 
bindung derselben mit der conjunetiva palpebrarum, der Bindehaut 
der Augenlider ist die Fortsetzung der die Orbita auskleidenden 
Beinhaut, die den vorderen Augapfel bis zum Cormneo-Skleralrand 
überzieht und da, wo das Weisse des Auges aufhört, mit der Skle- 
rotika verwächst. Sie heisst darum auch, da sie die weisse Sklero- 
tika bedeckt, das Weisse des Auges. 


Diese sieben Hüllen °*) umschliessen den flüssigen Inhalt des 
Auges, der in drei Feuchtigkeiten sich scheiden lässt : 


1. nn and?) = ta SE td bwkosuötg dyoov, 


ll „olas = album oculi die Conjunctiva bezeichnen, was gegen 
HL 56, 281 erst HO :17, 146 richtig erkannt erscheint. Hiermit löst sich 
auch die Verwirrung bei JELLINER. a. a. 0. : „Naar, bei Zarza NSW liga- 
mentum eiliare.“ Narav Hanarı in cod. pr Rossı 1344 hat: ASApan An 
‚nannbn nP2)7197 heisst sie im hebr. Canon von Bologna. 

>) Die HO 590 als „undeutlich“ bezeichnete Äusserung des OrıBasıus : 
ad mediam usque humoris erystallini regionem, septem eireulos, sibi ipsis in- 
cumbentes ac cohaerentes, maxime admiraberis ist eine Anführung von GALF- 
nus, de usu part. lib. 10 e. 3; III, 769: ueyoı ur yo vis ulons yugas tod 
#guorahhosdoüg 7y&ayousr H07 Th Aöya Tobg Erußakkorrus aAhijkorz zei ouugpvo- 
u£vovs Evradde nUnkovg Erera. TO ÖL and Todde uekıora Yavurkosıs, p. 772: 
Ente KUraOv Kac& Tv Low inegyöorrov. Nicht „die farbigen Ringe der Iris“ 
(HO 589) sind hier gemeint, sondern die verschiedenen Farben der Augen- 
häute, die man angeblich bei einem Einschnitt in die ögıs, d.i. in die Ver- 
einigungslinie dieser kugelförmigen Lagen [arabisch Kuss I Ausvoasıs ed. 
Cuannıse I, 166] wahrnehmen könne. Vgl. Maexvs p. 53 n. 1. So verstehe 
ich auch C: Qui locus vocatur ireus, quia in colorum diversitate ei assi- 
milatur et in cireuitionibus. 

®) Bereits Asar erkläut: 10987 Dyyb ws nmbonb sm mobi 
892 wnbuen IN27) nbyaan INIB3 29T INA MT INIDI TTS 
AnSD man mm m byn mbar nimbmbb man Duaas Ian n33m Dion 
n237. Eine zusammenhängende Äusserung über die Feuchtigkeiten des 
Auges enthält cod. Berol. 545 Qu. f. 47° „in dessen INDInbs “7 ich ein 
Werk ApraHam B. Onrssa’s vermuthe. Wissen wir doch aus Jrpasa Penxint's 
Sendschreiben (Isy Anprer's Respp. f. 72°), dass ein Buch Apranam's- diesen 
Titel führte: DIS 279 IND aD 7 IND NWUNT MOAM2 0 
Der arabische Titel würde darauf schliessen lassen, dass wir eine Über- 
setzung vor uns haben. Auch die altfranzösischen Bezeichnungen stimmen 
zu unserem Autor, so das räthselhafte %43°\5, das ich mir aus %J9%, einer 
alten Schreibung von nerfs (F = gu) erkläre: Do7 ao yr = ' Dy’yrı yw 
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unser Glaskörper. Er hat die Bestimmung, die Linse zu ernähren, 
die nieht unmittelbar durch das Blut ernährt werden konnte, da es 


pam 3a 77 man JB DIsep DT om 2 oma mon oy Drama 
98 71T MEN gB TI? Dip 2 ons oman ymsa nımon any 
AND» 12H TI INA 792 Win mal. ml par za Tan 2 a9 p1 
2220) DNan Dyya Kin Diyn oipa para or Ppll.a]b 1. b]ywe mom 
am gaambı yimwb man ns Doraapon Mill. SPD 99 Dypa map 
MIR TOR mn on mis man or man ta mbin mw Jabra oy1ap 
Sp Pay. 212 ns An mon ja omb ws 12 aa on ppm nam 
a posı porn man je. mv om aan san bsb Snv pp nwaın 
ar psy Ds mon jo wwenn sim [L spa] nn pp aupbn 
ap anv5 pimp amym aD maRmaı meer in om por bıbm 
man ja Non mb nt ma Doms poll. Sn 25 myaı9T5 7017 


mumen [Ss =] ma3yorb m Sy mnw wid pya ba mbıy mom 
ppm na sm ppbs [. Any amamı mnıs os mim nnpa 
Yoy TB» minor omBan Jısm SbaNnYaı mTNan Yan ma DI TON 
pmet pym na nmedan m mal) mm yaya 8b mat and 
ID man not stm To pym na onnoa man Dur abi 13 monan 
sah nm mer mar 135 99 MIn9D ppm As moon mmbn som man 
RI nn Dre Ts DmÖup Stdn NT mega >> DSBID Dyn DR mean 
yog nam Ms Io2y Pym MPNT na Sn nm mom to mkan monen 
MBIT OR ON DOM DAb mars m in) Dym SIR INS ma) DuDIB 
ABaT MBTI KIM MOD mp2 DpT ara 1m p7 amp op nbyn ynpb 
93 mb msn mim. Z: mama Anıpan maonan and nbyom nat Sansı, 
MJ: omam Arab MT mMararn mans, Av.: DW min DIIDT YSOND 9 
ma nnom [.s]mp D. 381] 201 79; I, 15: mom moon obs 
pin) sınw san on > mine 12 by ans mb v2 [1 ahewen 
IR} 32 [1. une mon om 32 829 wunnb Tin mm ninomn ıyana 
An nınob ta mim was mm. G:nmma sn mm nmnm mmbm 
mmapn Dub ma yanı Dammn nosaı Mar ’napn Sans NTbp) MIND 
amon yaoı par D9b one DIN DINT A man DD 2 m2y2 
ynmben ı3 “ni Mayy nm yerbnabı am ja oın D2p9 nam wonn 
moon 9b »D31 71, A hat den Zusatz: MIT MBIT RIP YDDAN!. 
Dies ist ein Irrthum, den wir aus Jeuupa ». SıLomo’s Äusserungen f. 59: 
DWONI INT Nm Ama Aa ans [om] ’> DIR asp Dam 
Anapam maman, ib. mann Divbnı mp BT Abm man, 
und ebenso durch Isx Faraqurra f. 304°: sans DIS YBDIN ANW- Dam 
aan men son nembam mmbn, oder f. 304°: mw naar nınba 
NY2)377 berichtigen können. In Wahrheit dürfte Arısrorrırs den Glaskörper 
noch gar nicht gekannt hahen, s. Maexts, p. 18f. D: yYasa3 Mm Toms! 
yatatm mimbm 89p° mat msn nd 73 mean Ant, JZ: Inn ’a 
N2337, In SeracHJa’s Übersetzung von Mamünrs Aphorismen finde ich für 
Amaaın nina (mdn pro £ 99): [man] warn mimbm. Vgl. HO254£. 





_— 9% —. 
bei ihr vor Allem auf die völlige Freiheit von aller Farbe ankam. 
Der Glaskörper ist es nun, der eine nach Farbe und Beschaffenheit 
ihr gleichsam verwandte Ernährungsflüssigkeit darstellt. 


9, ab sa „mbar San ‚nemman nınbm oder neeban mas 
uw | .. x .. Ser 
upon mp?) = RUE] N — ro »ovorakkosıdes byoo», 





1) Die Linse nennt Garen de instr. odor. c. 3; II, 864: 16 xVOLWTaTOV 
doyavor This öwens, de usü part. lib. 10. c, 1: III, 760 : To noWroV &uTıv ögyavov 
tig öwews, daher sie z. B. bei C als solum instrumentum visus, bei WILHELM 
vox Terry (Micxe 180, 705) als primum videndi_instrumentum gilt. Über 
den verhängnissvollen Einfluss dieses Irrthums auf die Lehren der Araber 
und des gesammten Mittelalters vom Staar und den Linsenkrankheiten s. 
Masnus, Geschichte des grauen Staars p. 25 n. 4 und Hırscu a.a.0. Bezeich- 
nend ist die Äusserung des Vauescus vox THARANTA (1418) über den „heiligen 
humor“: „Wie die Sonne mitten in den Planeten, das Herz mitten 
im Körper, der König inmitten seines Reiches, der Pabst in der Mitte 
der Christenheit sich befindet, also sitzt auch die Linse mitten im Auge. 
Alles was im Auge sonst noch sich findet, ist nur de» Linse wegen da“ 
(bei Massus 27 n. 1). Meine Übersicht der im jüdischen Schriftthum von 
ler Linse handelnden Stellen muss ich mit einem traurigen Pröbchen der 
Verwahrlosung eröffnen, in der uns Arranam [px Daip’s Emuna rama vor- 
liegt. Ich will den sündigen Text p. 28 der Übersetzung Weır's p. 36 gegen- 
überstellen : 


Das erst thut die Sehkraft, welche 
in dem dem Hagel ähnlichen 
Glaskörper liegt. Dieser muss 
nothwendig erstens ganz rein sein, 
damit sich der sichtbare Gegenstand 
darin einsenken könne, und es 
darf sich zwischen beide nichts 
Fremdartiges eindrängen, wie z. B. 
der weisse Staar, welche durch 
eine Verdichtung der Säfte vor 


yon 2 nm man DIN 

sad MD NIT AN MIT ImdD® 
7120 main IT YSoN2 ION 
3 nmman m7an2 MT PNNM 
ao sb Ran nme 13 wann 
17979 98 Pays man ar 12 227 
amaabn mon mapn voya oyan 
sin Das mm Ban. MEI ID 
NT.) oyran 2 Nein 0927 


[aan nnd nmbw Dy 27. 





dem Glaskörper entsteht und alles Sehen verhindert, obgleich dieser 
innerlich ganz gesund bleibt.“ ‘Die Linse ist hier zum Glaskörper geworden; 
die schwierigste Stelle wird einfach übergangen; ein beredtes Stillschweigen, 
in das sich auch Gutmann, die Religionsphil. des A. I. D. p.82 hüllt. Welches 
Augenübel bezeichnet nun uUys? Nichts als eine Krankheit des Textes, die ich 
nach 6 Handschriften in 82 heile. Bleibt das Monstrum : ja NY DI 
Dsespsn, Fünf HSS. lesen 7°%7, Eine m°27, eine Marginalie 37. Ipx Moror 
übersetzt: minba sin bs om maban mob mon uabn nınam mayn" 
obim pundm uber np meish nam nD) Doymn. Es ist also mon zu 
lesen, das entweder von Isx Lası nach Deut. 34, 7 gewagt wurde oder als 
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unsere Kıystallinse. Was das Herz im Körper, das bedeutet die 
Linse im Auge, dessen Hüllen und Feuchtigkeiten ihr alle dienst- 
bar sind. Sie ist das eigentliche Organ des Sehens und darum von 


abgekürztes [nImb aufzufassen ist. Isy Datn spricht also von der Cata- 
racta, die er wie die Araber als est J5; 5, als Herabsteigen von Wasser 
in die vordere Augenkammer auffasst, wodurch der humor aqueus sich ver- 
dichtet und eine nasenschleimartige Masse wird (vgl. Masnus p. 20 n. 2). 
71897 737 ändere ich trotz der HSS. und Isx Moror's in Inında = non 
»1897, Der alte Commentar in cod. Hasersram 922 ist der falschen LA 
in die Falle gegangen : sb nnd 1 98 m mm O8 DAY mad bu, 
as nb yopa nınb mim on ame 1n9 munb bay, Esist einfach zu lesen: 
num mon syn Jon mm mean mob on nam nındm maynnı 
mean nınban mmbw op 737 as bi ormram ji. - Auamauı Inn Esra 
2p7 p- 72 sagt von der Linse: aba a9 017 909387. Mamtnı 78H Wr) 
f. 9° betont nach GaLen den Mangel an Gefässen in der Linse: 

SERACHJA: Naran Hamarı: 
PSP PyraT mean amd Amasım nmyam mmaban nımdon 


DIE2 DM 12 TS pP Ela» 1 am Hanyn PR nmapn Fabhlalefe; 1 


„Bar mmbn oymann baS onD 
83 Nam wer nımbn pm 
[m. merbpn] Llnan ya sb yo] 
DR mamB NIT SON na 
Ammpn 21 DET 'nbaı DipBiın 
non m no naw mo2 Dan 
12 189 Avasyı 9 yı Im. DYnpn] 
ab wr [1. Y13p0] amp man. 


mind nam oyanı oma own bbs 
man mnom nm neun 
Ana yaw b3 Aa 
Kpmpm 37 NIT SON nano 
Am Amnpm "pBıT naar "pBrın 
nmasyı nanamn vos nounsw MB 
may "ppm > j2 m) nmaapı =, 





JeH0pDa 8. SaLomo f. 58° äussert: 773 83 NIT ons NT 899 byıaı 
mb mnna mboym nm pbnm mi am Wars; vielleicht ist f. 42 für: 
naban naar zu lesen: nmrbam, Ammbar mini heisst nach einer Mit- 
theiiung J. L£vr’s die Linse auch in ’cod. Paris 1193. Scouentos Isx Fara- 
Quera bemerkt WpIn p. 89: nbs owmem nm Denn MIT MIN" 
Sayan, warn 'D f. 60: nsnpan. an mob sin pym mibıyan byan nn 
Dan m m Pbamı an DR m amd SED 12 man ammbn nm 
at N983 Nimm Dyanm Dwman mmE 13 ano 973 INAm m, 
eod. Leyden 20 £. 301°: 75 In K7pM 792 Knpam ns in porn mn Dip 
ON mai wm san as oma ponm an yanbay nısım mbans 759 
329) IMar2 7137 und £. 804 2m bar () Maar mise YoN yyanaı 
Napa Nm Dun Dam yaB par TS YaB 22 MIpyon mNndm 13mm 
Anno» myanw ba man In tms yabı Ind Noms DH sm men 
Dy2a 3897 or 12. Levi ». Gerson im (ommentar zu Cant. 5, 12; f.16” 
nennt, wohl nach seiner Auffassung des Arıstorees, die Linse auch "9% And: 
imD3 mm miyan vD yanb noniss Du minan 03 By mhn on Dianw 
Py2 mon nındm Antwaı mean nında mim vom, ZMJ: MRt YURND 
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der Vorsehung auf das Wunderbarste ausgestattet. Aus Luft und 
Wasser gemischt, ist sie von äusserster Durehsichtigkeit und 
Helle. Um möglichst rein und genau wahrzunehmen, erscheint sie 


vorn abgeplattet, wie denn ihre Gestalt überhaupt von der Weis- 
heit der Natur zeugt. Anderthalb Jahrtausende thronte sie so m 


mapb un Sonn mat ambsım nmp nNspan wm Men Anbn mmon; 
789°: mbup som MINIT RD na 12 SON nimpn non sin jaom mm 
[yayraıyD. Vgl. Inn Zarzaf.4®. Av.: bay saııD DW mn DDIn yYOND) 
mann m [. NP” I. Ama73] 1373 ma20. 3]2 1917 ma 220 2 
una ap aan Ainba yıpw mm pwam upon; IL 15: man soon 
nwssayn mom BD Napa mans Suym nina in Win ma 
mpan 05 59 Aypanı means Snann S22 Nine nn mn nina by ans 
py2 awansa ab Sam DOT nıT SON WODbn DWaS obyr D5ON HNIn 
Abu pam Sum Apmss bmw anıı Sen nam nmrebn nban2 
Jbaosw was mn Myaom DmS os mm mann mayaı Yonm Diawan 
ap Dwmans yapıp van Dyn miow nınom bp piein ION) DINNEN. 
GA: son Ama ann) PDDI DNA NIMd NDD MNTp3 Ta MYIONM 
ee amp x bans nbup mm bpsa ps bapn sb maya map map 
Sbuy Amin Dxw Mapa any 1222 Brman Jan bapnw mayı mub by 
un bapb han ab nl = Gauzsos, de usu part. lib.10 0.6; III. 789. Hier- 
nach ist Zunz, Ges. Schriften II, 24 zu berichtigen. D: nina NY MINAM 
Donpmo 5 9 pipinpom ap pioba AlTmbabn Aaamon pam, SORT 
[Gen. 31,40] ab+b3 map] pwbn hp pinpmw sn 198 792 bb "m 
nınb x17 2 [Ex. 16, 14] Yan Op 21839 27 yiobn npa pinpme vn 9" 
mt nbyınbı mmwb on minbn Say arm npn op buy SED TI 1b 
msn paı ma Dıban pYDB' IR Mina ar ppm nd yon ppm Amon, 
Amp übersetzt z.B. Naran Hamarı im Canon lib. 3 Fen 3 tract. 1 nach 
cod. Paris 1136, den Israrı L£vı für mich verglichen hat. Arrauam Ins 
Mecas f. 87% übersetzt aus Inn Sinäas ALS : on man murom 
ANAB3 DANN MAIN MIET Pam 159 MIET MAT 73 Yaaım nal. 212 
289 MB. Er INVYUONRS) BD DW NEE) WIND In. Diese Stelle 
finde ich nicht in der von mir völlig copirten HS. der morgenländischen 
Weisheit cod. Pococke 181, Uri hebr. 400, die Nevsaver Nr. 1334 mit [EA] 
identifieirt, obwohl dieses Buch f. 107® ausdrücklich darin eitirt wird: 


ade Sol me Aal, IS me ill ol RENT 
RN. 37: noyıan 732 1, Den Hebraismus der Namen für die Linse 
haben wir Dvran nachweisen sehen ; das von ihm nicht erwähnte warb ist 
nach dem Targumworte 751 für 199 gebildet. In die Erklärung des 
Mischnaausdrucks (Chullin III, 2; £. 55”) = verhagelt, durch Hagel abge- 
häutet nach der spanischen Tradition bei Iex Ganan Jnorl US 2.72 


‚vgl. Ins PARCHoN s. v.) scheint eine Reminiscenz an =63 — Hagel hinein- 
zuspielen. 


Re 
der Herrlichkeit, in die zum Schaden der Menschheit ein Irrthum 
GALEN’s sie eingesetzt hatte, bis es MERIı LAsniER gelang, sie, wie er 
sagte, „vom Throne zu stossen.“ 

3. nmambrn, nyan nndn ‚nwnabnm oder ‚nat ‚nahm 7°°°) 
mar = Era] Sys = Wosröts, unser Kammerwasser. Dieser 
dem Eiklar ähnlichen Flüssigkeit wurde gewöhnlich eine doppelte 
Aufgabe zuerkannt. Einmal sollte sie dazu dienen, die Linse feucht 
zu erhalten, dann aber auch im Vereine mit der Iris die Reibung 
und Verletzung der Linse durch die harte Hornhaut verhindern. 

Doch diese ganze so wunderbare Einriehtung des Augapfels 
würde an sich allein nicht zum Ziele führen, wenn nicht dafür ge- 
sorgt wäre, dass der Sehgeist aus dem Gehirn in das Innere des 
Auges gelange. Diese Function erhielt der Sehnerv. Und damit 
sind wir zu einem Punkte gekommen, an dem es uns ganz beson- 
ders klar werden kann, wie sehr die Irrthümer der Griechen für 
den Fortschritt der Menschheit auf wichtigen Gebieten verhäng- 
nissvoll geworden sind. Weil nach der Vorstellung der alten grie- 
chischen Philosophen und Physiologen beim Sehaet Licht vom 
Gehirn zum Auge floss, musste der Sehnerv hohl sein, um dieses 
Strombett in ihn verlegen zu können. Und weil GaLEnus°‘) sich 


») ZMJ: Sbb Dom Mt2 ANspn man mnbm mbar nt Ama 
ma 1arbb mem. Av.: ma 9b mans man yanb m be mnoe mp 
AO)Wpan mass SSpn; IL 15: mim mind nombb mem man nman 
j>. 22 ans ymobı yes mon TR Dan mas Selb [sc nmmaar] 
APal. 31297 830 my mo mp nwmBn. GA: N17819 Hin nmbm 
mnın mm abo pn Sısm ph mby yanb nwppn ab ana 
Asp > by yiodbnn ob may mabı mar an onen nike nom 
nmapm Sinıı nam }5 Yons mans nbyın mb gm ip mob 3, 
sep nimm »i85 Paypr9m. Durchbohrung und Verwundung] 
"3 n3y313. Vel.C : cuius alterum est iuvamentum, ut cristaloidae asperuni 
tunicae removeat tactum. D: 1915 IN0) ai AT 13 by nby IMS 
span nınbn nop’ D’yram. JZ hat bereits die Übersetzung von humor 
aqueus: AM, nsabn mımdn bei den Übersetzen Arrauam Ins Dato’s 
ist eine Nachbildung von humor albugineus (HO 16), dem auch Naran 
Hamanr’s Myabrnı Mind im Canon cod. Paris 1136, nmnabnn und nnmbn- 
im gedruckten Canon und 'yaben rınb im hebr. Zilium medicinae. ent- 
spricht. Bei Laxpaver (ZDMG 29, 392 n. 3) ist das Kammerwasser und seine 
Terminologie durch die Verwechslung mit der Linsenkapsel weggeblieben. 

2) De usu part. lib.16 e.3; IV, 275. Dass nicht eine Verwechslung 
mit der arteria centralis diesen Irrthum erkläre, wie SPRENGEL, Versuch 
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über den Augenschein hinwegtäuschte und den Kanal, den die 
Theorie erforderte, gewaltsam in den Nerv hineinsah, verharrte 
das Mittelalter mit so gläubiger Zähigkeit bei dem Dogma von der 
Hohlheit des Optikus, dass Eusrachıo noch sich gegen VESAL er- 
eiferte, weil dieser zu leugnen wagte, was er nieht sah. War doch 
fast zwei Jahrtausende lang der Sehgeist diesen Weg geflossen, bis 
Vesar ihm den Lauf verstopfte. Die jüdischen Autoren ?7) wieder- 





einer pragmat. Gesch. der Arzneikunde II, 132, Häser?, Lehrbuch der Gesch. 
der Medicin p. 418 und vorher bereits Hatwer angenommen, zeigt Mans 
p. 24 n. 1. $. auch p. 30, 59 f. und Faız, a. a. 0.p.32£. 

?) Am Klarsten spricht sich Costa ». Luca (s. Baracu 2, 127) aus: 
unum par, i. e. duo nervi ab anterioribus venientes ventriculis junguntur 
oculis, et fit per eos visus, et isti prae eeteris [so mit A.] nervoll. i]s 
sunt concavi multum, quia valde necesse fuit visui, ut spiritus, qui mitti- 
tur ad eum, esset multus, collectus, sufficiens et clarus et nulli alio corpori 
conjunetus. C: Spiritus autem visibilis de eoncavitatibus utriusque nervi 
venit oeulis. Ins Sisä äussert im Canonlib. 1 Fen 1 doctt.5 summ.3 c.2: 


Damon pimann asan onbann al 

| „eo 3.1. 
ospfl. \rjon manın wonbun mann EM or u! N] 
mm on on won apa re Tybbe Aue 
sl ul Ben) 


Uxmyn be oma naiynn DNB if ala se zawe 


Lahm PL. wa] op aim nd. Jon 


gain D8 noigme gem D. om) wollt zul, Hs Lgir 


i1. Ipen]. Län Ingin, 

AnrAnam Ipx Esra erwähnt des Sehnerven im Comm. zu Ex. 25,40 : Mapa 
Bransnb nv yo mon gb pingvn as banmn oma ww DINn m12 
DUISM D>3’y7 193, Inn Datd p. 28 definirt die Sehkraft : NM) MINYT 
BmTpion Da sd on mwban mn jb papien pbna Son man nv 
aan say ann bubn gmoaın 172 »taan mımda an man Sonn. 
Zu man ya ousym DR na mann 2 Dim NDD Win TIN ANTp3 DIaN) 
yyn Ds mann Ran ababam naypn sw, GEAR —=A LAS: Kin 21T 
og pain gb Join Inn puspn o8 men ja sum aan Dias St > 
yon I Damen ya bin nam Dxbwm. D folgt To Sina: non) 
Ana 1b Danpian am SD pRNpb. Monk Am nimasn YoN MmaX 
Bw or piwan a7 nwan neo an a yow nenn nd Die> =] 
jep any man niaıp ’an Bwann nun Diana mp7 DD mon win Sim 
yon ppb mim base ann vbantim pypb min pen /n Dion sim. 
Derselben Quelle folgt noch MAxassE B. ISRAEL I, 12; £ 68°: MNIT win 
yomıy babm ımı {op auy wbnn nun SON Alan miainp an ND 
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holen daher auf Treu und Glauben bis tief in die Neuzeit hinein 
diesen Irrthum. Der Sehnerv ist nicht nur hohl, sondern vor allen 
anderen Nerven durch geräumige Hohlheit ausgezeichnet, damit 
eine genügende Menge des Sehfluidums ihn durchströmen könne, 
ein Wunder der Vorsehung, das sogar die Dichtung *°) preist. Von 
ihrem Ursprungsorte, den beiden Seitenventrikeln des Gehirns, 
gehen die Sehnerven zunächst innerhalb des Schädels nach ent- 
gegengesetzter Richtung, indem der rechts entspringende Nerv zum 
linken, der links entspringende zum rechten Auge hingeht. 

Auf diesem ihrem Wege offenbart sich nun ein neues Wunder, 
das Chiasma °°). Bevor sie nemlich in die Augenhöhle eintreten, in 


son pypb mem Innen an) Sonnbı pyb mnm. Ja, selbst JZ lehrt. die 
Hohlheit des Optikus : n2 "y YY1S bısnım Pam Y3ON21ı Tin 29 NY 
IPEIN NP MT mNAT NM MINI DD DIDI 1’ym. 

3) Joser Is Saar gedenkt in den Makamen seines D’YiWyW 'D 
p- 31 (in 19335 1% ed. J. Brın) dieses Wunders: W yını N) 
KIT MSN MI M2J2 IMIAN " Aa NV us» 893123 07 nub Bay 9 
DyyyH UN omı7 sw DMISD am md». Nur muss das sinnlose DD 
in Dia133 — orbıbn geändert werden. Wort und Begriff bestätigt die 
Hymne w5) ’n2 (ed. S.G. Srern Yı7n% I, VI) desselben Diehters — AN27.72 
ist eine Entstellung, s. Hebr. Bibl. X, 99 u. Sreinschneiver, Kat. Berlin p. 59 —; 
nur muss auf Z. 16, wie mir Perreau mittheilt, nach der HS. 2.22 folgen: 


IM. 25%] mın5 mm ws 55 22 men oyb mn nina mn 
Draps mon ab ma pay ' [orsı23 L] DI om Du Dim 1y2 
‚bmupı Dipin In nn" oinD DS12 ınn22 1905 
Iny Sazara hält also unter allen Nerven des Körpers die optiei allein für 
hohl. Noch zwei poetische Verklärungen dieses Irrthums sind mir bekannt 
geworden, die eine bei Is Sımöra £.65®, die andere bei ABRAHAN BEN SALOMO 
ABı6nDor in meiner HS. seines ar2bn nbuo, doch sind beide nur Bearbei- 
tungen von Au-GazzÄurs Äusserung in _den Makdsid, die jedoch selbst 
nur ein Plagiat aus Isy Sinä’s Sefd ist. Ich stelle darum 41-G.’s Worte in 
der anonymen Übersetzung eod. Berol. 521 Qu. voran: 37 mW bs uayı 
ug msaın mB33 mm pt Som zen ns nmpbe mann ar 
mern man ompa orbıbnn oisyy vr nemba n()mman man man 
wos. Daraus reimt In Sanöra: NIT ° m mn bs bus 77 by 
MONI TE NET TD 207 npıb “am TI BR! may IND 
JEN MNIT MIT aTmym * DPD IN -DyD ' DW’yn n2 ER MET Yan 
won yon * mbıbm man apa bu om sw" orbabs apa © 
ASnEN DVPOT *TNMT NN Und Aprauan ÄBIGDOR : 
[M. zp®] amean nınbs ynmys * nd ınmpb im minTm 
‚amd na pbubnn arary mn ma br Ton Im 
22) Dass nicht erst der Ephesier Rurvs das Chiasma entdeckt habe, 
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ihrem intracraniellen Laufe treffen sie auf einander, wobei sich an 
der Kreuzungsstelle ihre beiden Canäle zu Einer Höhlung vereini- 
gen. Diese Vereinigung hat einen dreifachen Zweck. Sie soll 1) es 





wie z. B. auch Puscunann, Alexander von Tralles 1. 53 annimmt, zeigt Macnxus 
p.26n.2,43n.4. GALENDS, de usu part. \ib. 10 c.12; II, p. 814 spricht von 
dem Nutzen des Chiasma als von einer Offenbarung : ?neudn yE tus Enekevoe 
darusvov. C. erklärt a. a. O. lib. IL, c. 10: prodeuntque duo isti nervi a duobus 
quasi uberibus cerebri. Vieinantes autem naribus prius concavi ibi iungun- 
tur. A naribus vero protendunt ad oculos hoc modo X. Concavitas ista ocu- 
lis quam maxime fuit necessaria, ut si forte pateretur unus ramuseulus per 
alterum alteri lumen oculi praeberetur, hoc probare poteris: Si clauso uno 
oculo alterum aperueris. Is Sinä a. a. O. hat die 3 Wirkungen zusammen- 
gestellt. Da D. ihm folgt, so will ich seine Worte der anon. hebr. Über- 
setzung des Canon gegenüberstellen : 


An. 

An nm mg np Sar San 
man nn nam mbsnn wbw 
snba ppm man Ynw nnxo nuaıyn 
„b mapw> nun br Mayo m2D 
misan non nn ann Y263 YTIND 
Pnsm yoıywa aaa npin IM 
nOmsn wanw> MaBR(a) mar In 
aD» 15 Sp mann > na pam! 
nam Dwapp> am ap Dpın 
og [L. man] amam mens na an 
ns yon auyyn ba mim num 
av Ser maman na vor Binbne 
HP TR MRND DYa RnB MM 
a ya byi anna Ink 1733 Alan 
SnRn San mm amp. mnpib 
nom nm mon ny2 Syn 1oND 
nasyı won bean menb miaa 
Sam DNP mp Wyaon Mayor 
new sn Ans bis annean 
nanpn pin ya nenbem any 
aan br Jap nn bon any 52 
Yym nanpnb man on ıbn>. 


D. 

Dp yanna mr akm yon 
mopn a ma un omypb open 
psy 'n don biumnmms sun 'sn 
pansa bs dm nymb was mm 
IR) pinn® 'R Yy DINDW 5 mb 
myby pw bin nam ba nynb nansn 
Sn map mens ap) anınn 
Ann pro 'x pp nanda ar Ins 
ınpb man 72 am vor man 
3 anne na DsıyH 
Dsaxy 3w AITNSAn Dipna Inn 
N mısS Diopm neb msn man 
sa Dsyn nob wsien aan © 
Bien nn 'n Dipab Ana omby 
apa mpoh mp mn nmannmn 
3 dm ybns 'sm ST And 
bay aaa ya mens m mbynb 
mbym San And Poan 1993 
am am am Dy 2701 'ND 
"37) [Bechor.£.44 °] DS3719 O7 my 
am mar by au ba pw un 
anıpn Dipam ınınb Dany Yox>. 





Das kurze Stück der anon. Übersetzung zeigt drei Versehen oder Fehler 
der wohl mit arabischen Buchstaben geschriebenen Vorlage. Für € sy 
las sie Er = MM für GOyr etwa 30,% = yon, für AStÄA5 wohl 
Sys — 39°, — Auch Joser Isn Sasara erklärt dadurch das Schielen 
Dypwyw 'o p. 32: bin Ip ywoba Napn Dypn mMpD YInT Tan 
yon nn am pa pin 5 m3935 15 SnNaR. DB TR 12T NT mob 





ermöglichen, dass der Sehgeist, der aus irgend einem Grunde zu 
einem Auge nicht gelangen kann, zu dem anderen fliesse und die 
Sehkraft desselben verdoppele. Dieser verstärkte Zufluss begründet 
die Erweiterung der Pupille, die allemal an einem Auge wahrzu- 
nehmen ist, wenn man das andere zudrückt. Sie erklärt 2) das Ein- 
fachsehen trotz der Doppelungunserer Augen. Dadurch nemlich, dass 
die Bilder der Gegenstände an diesem Kreuzungspunkte zusammen- 
fallen, sehen wir nur Ein Bild. Decken die Bilder durch irgend eine 
Ursache, wie.die ungleiche Bliekrichtung der Pupillen beim Schie- 
len, sich nicht, so tritt alsbald das Doppeltsehen ein. Endlich bildet 
3) diese Vereinigung gleichsam einen Vorort des Sehgeistes, von 
dem aus die Nerven näher dem Auge zu entspringen scheinen, wo- 
durch sie sich auch wechselseitig verstärken. 

Ob das Chiasma eine wirkliche Kreuzung, durch welehe der . 
rechts entspringende Nerv zum linken, der links entspringende 
zum rechten Auge geleitet würde, oder nur eine blosse Anlagerung 
der Sehnerven darstelle, darüber war von jeher Streit. Da aber 
GanEnus ®°) sich gegen die Kreuzung entschied, so liess man ge- 


ms 27 An ya 29) „by som) 79 87 9-05 y Nam p2 
“abuse sb Anm \y DinD® on nimm menb Ins 127 num noynb 
“AN 237, eine Stelle, die Auvası f. 48° entlehnt hat. Isy FALAQUERA vpaan 
p. 91 giebt nur die beiden ersten Wirkungen des Chiasma an: %* ‘I DAN 
NANDN IN 1'y7 Smn BNI IS INyan nam mi 973 Ts DIOYD 3 nik) 
1D3 Dun Don on 5 m by maam nann po bs man non ano 
yayn ans b23 Smın mem 13T bs war IND Way Sn PO TOR 
SANT MIST MT SP ANN DI2YV2) mn IMS IMIND menbn MN 
bin man 15 mann pym Das D8pW> pym ap) amın? [2 by pin Ani 
72717 DINT 8 now > pin any nm rn Dyam nam 9 ER 
DUV NT ons ns. G: DW. DV D21P3 77 YEAN2 IM 12229 
sb 18 man. G. hält es für ausgemacht, dass der an Einem Auge Erblindete 
mit der Zeit ebensoviel damit allein sehe, wie vorher mit beiden. Beim 
willkürlichen Schliessen des einen Auges verdoppele sich jedoch der Seh- 
geist-in dem anderen nicht allsogleich oder überhaupt nicht, da ihn der 
Instinct gleichsam leitet, dass er auch in seiner gewöhnlichen Bahn erfolg- 
reich wirken könne. A : DipB2 DIN Dm) yyana 7m D’YaPNA DM 
MAN MID 972 mb MS 897 mn D23 D0N DYIPNAD, 

30) De usu part. lib.10c.12; II,p.813f.: od yao dr Evnhhase ye aöra, 70 
uev dr av Öekihv Ent 1ov dgıoreodv OpFahudv dyayodon, To Ö2 &4 TÜV doıoTeghv 
di tov ÖeEıöv, @aAh” Eomı u2v Öuoısrarov To X yoduuarı Toy veigwv Tovcrav 


1ö oyijue. Vgl. HO0106. Isx Sinä sagt daher a.a.0.: Fre eräle N 
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wöhnlich den rechten Sehnery zum rechten, den linken zum linken 
Auge gelangen, wiewohl es auch nicht an Stimmen °') fehlt, welche 
eine vollständige Kreuzung der Sehnerven annehmen. 

Aber Nichts kann für die Verbreitung der Vorstellung von 


S4>12) gr a. Dem Übersetzer ist das Missverständniss begegnet, 
re — hart zu fassen, daher : 7 m mp 7 by Da Ta anS 
[na36] bmw Trb maiem. num ppm naab pen en malen pro 
star anpam ninbn obbısp 7y amnma 1amınm. monken 79 


ze Ebenso 
erklärt CO a. a. O.: nervus a dextro[l. a] parte veniens ad dextrum oculum 


tendit, a sinistra ad sinistrum. Daher fragt Isx FALAQvERrA wann P- =? 
13 Byapnn NDS MIST om Son Dawpm nr pp by ynbe nd mb 
. pym db por u Tim mm mr ob42s 73 Snaı Ts 2p3 mm porn 
NA. EN ENTE) “28 mB12m nSBYn. D sagt, wiewohl undeutlich, doch 
sicher. in diesem Sinne : ns Mosbs> mann puwenns miaxyn 8) 
ogmwn Pan) SH. Py2 N DI min m 
Davın giebt daher nur den Canon wieder, wenn 
anan pbnn vn peinn nonnb ya ouym apın 22 ımıE RP TON 
a yo "on Yonnmn pyn ba am Sshm ppm on one's "an 2b 
2b nem mym bar nn ab vonnwm ppm os mau [sf21P] mn 
Yaon a8 2320 Tapa in IB UN RN. Aprauam Isn Mesas f. 87 u 
übersetzt nur Isny Sinä’s Sef@: mn NYMDI7 Aynbs man ya. MUND 
Diary noNB2 AmB1ArT MINI WIM m22 ab MEIN NIT 22 70895 
her near anbrbn yorpnba apa aypı nm aan arıhrn 
MINI BT 12 MON MINI 22 NM oby9 MIET MINI. 

31) Inn Sinä selber erklärt de animalibus lib. 13 [e. 5]; £. 29°: et ille 
qui venit a(d) dextra vadit ad sinistram et e converso et supponuntur sibi 
in modum -crueis. Ich führe diese Stelle als Widerspruch Isx Sinä’s mit 
sich selber an, weil sie in den annotationes zum Canon a. a. O. so aufge- 
fasst wird. Vielleicht ist sie es jedoch nur scheinbar, da bald darauf hin- 
zugefügt wird: et quando transeunt suam fixionem procedunt secundum 
viam reetam. Eine entschiedene Kreuzung lehrt der Autor des INDINDN An 
f. 47P: Dp7 DT 2.0721 man Dy Din D7 D3y7 2 DUPT 72 
po 2 DM DTM TDIN3 MIN DJ ran ar 7 man Ta. D’N2) 
2 byın mal. MI 2 RIM DENE 77 man ja [TN® 
332 PyDl.2Jb n.S]e 10 mon Oypw un am bb. Simon Duran f.54°® 
hilft der Gang der Sehnerven die Gestalt des hehr. Buchstaben % erklären. 
JZ scheint eine partielle Kreuzung anzunehmen : D2°5°y by ra 
mn omob pbrnn menbi 's Tu owyi miansno or nbynb mbıyn 
anyı °nv onw non Y39n) par ppb binwm On yiyb, Dass 
es geradelaufende Sehnerven ohne Chiasma geben könne (s. Hrxır, Hand- 


bueh der Anatomie III, 348), davon hatte das Mittelalter keine Ahnung; 
s. HO. 106. 


27787.  Pseudo-AprAHAN B. 
er zu Jezira f.21? bemerkt: 
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der Bedeutung des Chiasma bezeichnender sein, als dass wir die 
jüdische Predigt sich desselben bedienen sehen. Wenn der Psalmen- 
dichter 33, 18 nur Ein Auge Gottes über seine Frommen wachen 


lässt, so erblickt Isıx Arama°°) in kühnem Bilde gleichsam die 


höchste Anspannung der wachsamen Fürsorge Gottes darin ver- 
sinnlicht. Pflegt doch der Weidmann, um nicht zu fehlen, all seine 
Sehkraft in Ein Auge zu vereinigen. Die drei Myrthenzweige im 
Feststrauss des Hüttenfestes sind für Saromo Harzwi°®) die beiden 
Augen mit ihrem Vorort, der eigentlichen Quelle ihrer Sehkraft, 
dem Chiasma. 


Hervordrang die Fülle des Seins aus dem Nichts, 
Wie da dringt aus dem Auge der Strahl des Lichts, 


so singt, das Wunder der Schöpfung preisend, IBv GABIRoT’s Königs- 
krone°*). Dieser Vers erschien Aprauam Irv Megas °°) bedenklich, 


=) fl: m 2 m pp Dr 92 np San able p7oT Ya mb 
12 Dwauw Bnsanz prp7b [erisbann 175 mbenn non by mmw nn 
Aa2yn mmarn 73 Ind Sınam Amy Diyma DMbn m 9909 In ya 
voy om () Tyı amp [Gen. 44,21] by op mar OR MT ION 
any by1 [der. 24, 6] mamb omby sp [1. nuen] new) [Jer. 39, 12] 
ns was ınpıwn bs pen San mon ass by nptonn moann 
Day bs m pp mn Was ımbr [Cant.4,9] sy mas naab mba. 
JakoB GAvisoN f. 6" benutzt diesen Gedanken zur Erklärung von Job 24,15: 
Bnpw Dry mb3 InBar 9y DRAN AKT 39 Im HN 2 TON mhb 
7 now ma non abi muyon Ds yo 73 mans nno® Nas D3y 
mon Sisras 12.53 obs varrıy In m pp man pipsa be ayn ya 
735 ans ya abs men "mr sbw Sy na Yı89%2. Das Beispiel vom 
Schützen bringt der handschr. Comm. zu Emuna rama p.28 Z.17 ausdrücklich 
mit der. Lehre vom Chiasma in Beziehung: DS DYaYY ’2 DINT nn w 
Ann by Aaıp Ink om DıRb Minsm N3 DraW Bipapian man 23 
san Tor nnsm my DIsm. minpws "abı [?P] ouna DInT Dom X 13 
(bw) >12 ans Bine? Aiopm may ab ma 3% m89N. Anna (169) 
amndn pp n23 San Ans pinbws mby ana na 59 Papnıiw]. 
Der Midrasch Oanticum 2, 9 erblickt in dem Einen Auge von Ps. 33, 18 
gerade eine Andeutung für den Unwillen Gottes, vgl. Iss Scnoxıs nb1y 
n3w f. 304 
=) f. 65%: Dy pssyn sw Dan 31 on op Drpb maıT Damm 
sım® men ja Dmb mn Span op Amy ’a an a on non wırn 
De pweı mann pw "bonn Yayyn ap > men Dpin2 mutn 
an wur DINDIb yI5 Hoabn2. Wer bedeutet hier DW 119°, eine 
wichtige Abbreviatur, die in PErrEau’s Oceano? p. 71 nachzutragen ist. 
##) Vgl. M. Sacus, die religiöse Poesie p. 6 V.96—7, und p. 227 n.], 
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tritt doch darin die erhabene, unwandelbare Fundamentalthatsache 
des Glaubens in einem Vergleiche auf, der nur von hinfälligen An- 
nahmen der menschlichen Wissenschaft seine Dauer fristet. Ob das 
Licht aus dem Auge stammt, darüber herrsche Streit; dass aber die 
Welt aus Gott hervorgegangen, das ist eine ewige Wahrheit. Nur 
das Chiasma kann Sırono Isn GaBıRoL vor der Blasphemie retten. 
Weil der Sehvorgang unlöslich damit verknüpft erscheint, darum 
wird man auch im Hinblick darauf immer behaupten können, dass 
das Licht aus dem Auge hervordringt. In diesem Sinne glaubt Ipn 
Mezcas das bedenkliche Bild vertheidigen zu können. 


Wenn wir den Lauf der Sehnerven verfolgen, so gelangen 
wir zu den beiden vorderen Seitenventrikeln des Gehirns und damit 
zum Sitze der eigentlichen Seele unseres Auges. Denn hier ist die 
Quelle des Sehgeistes °°), jenes Dunstes oder Fluidums, das durch 


Die Übersetzung habe ich nach meiner Attributenlehre p. 6 n. 2 ver- 
ändert. p 

26) £.87% : bwanb ran namb maıb mans ymaab gms ab Ja mr min 
Am aan San man Don) bus) pBlos Kim 2712 DYN N 27 MEIT2 
9b bnptenb mean manga pn vanıp Dan bimmzb pass Arm Nb Dbtan 
Son Yon mmbon ja yb ann an bei 2 aD IN IMINISD p72ND DM xD) 
iann Sa ja) Mann Sa7b grap3 mo a7 NIMd TAN p9 Don wma 
mp ındır by nm pin) D3D2 pr) Nr IN) Ip jo NS NINM 
AND nm asp non Sein mar 95 Wp2 78 MAT myba und 
Jay Yen aD Aiam win Yale am un arbybn yanpn NSpan 209) 
oo an aupb ynı on® Ins > na She SonD md min mman ae 
Yan ons aim ybp yaıb Dyno 5 Dx nısan ma Dean DIND IN JIE 
year ara yo2 mr Sana mbaprna pp 2b. 
£ 36) Gauenus beweist die Existenz dieses Pneuma’s de Hippoer. et Plat. 
placitis lib. 7 ec. 4; V, 612 £. Von diesem Sehgeiste — falsch bei GUTTManN 
p. 159 : Sehkraft — spricht bereits Saapya p. 1f°9; IV, 35: yet or 
82 (pr — 50 lese ich mit M — aD 5? ar! lawyäx und eben- 
so Ins Ganınoı I, 8: 337 Myxanı Xox DE12 pam Kbw man ma2 
san nm. Die Worte Isn Datv's p. 28: Sons me man non Asa 
»wBan mim JR DIA, die nach Wein p. 36 : von „einer Kraft des 
Lebens“ sprechen sollen, erklären sich durch Maınöst’s Äusserungen in 
seinem diätetischen Sendschreiben (Kerem Chemed 3, 24 = Guide I, 355 
n.1): prayyn bonn man Man mat mem man nanan yBym 
AD. Iowes min sap‘. So bemerkt auch Ins Zanza f. 49%: b5 +9 Kin 99 
AYsWwD;s Min» mNIps mon yyona Mika Minan. Munk, Guide I, 31; 
p. 111n. 2 berichtigt nur Isx Tıssox’s INN M2 in A897 m)9, es ist jedoch 
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die Sehnerven zum Auge strömt und dessen Schwellen und-Abneh- 
men wir gleichsam am Fenster des Auges, an der Erweiterung und 
Verengerung des Sehloches ablesen können. Weil aber die Linse 
als das eigentliche Organ und Vehikel °”) der Sehkraft betrachtet 
wurde, darum wird auch der Sehgeist zuweilen in die Mitte des 
Auges versetzt. 

Das Organ wäre somit erkannt, die Kenntniss seiner Beschaf- 
fenheit erschöpft. Aber wie erklärt sich das Wunder des Sehaets? 
Was bringt den Horizont mit der ungemessenen Fülle der ihn be- 
völkernden Erscheinungen in die winzige Oberfläche des Krystalls 
im Auge? Was bewegt die Dinge, dass sie gleichsam ihre Stelle 
verlassen, an uns herankommen und uns die Seele ausfüllen ? Wo 
sind die Fangarme, die sich nach ihnen ausstrecken? Was geht in 
dem Raume vor, der sie von unserem Auge trennt, den ihre Bilder 
durchdringen müssen ? Wieder einmal hatte das Alterthum die 
Denkarbeit für das Mittelalter übernommen, die Antworten lagen 
fertig und bereit, aber man hatte wenigstens in der Wahl seine 
Selbstständigkeit zu beweisen, denn es galt die Entscheidung zwi- 
schen Praro und ARISTOTELES °*), gegen den diesmal auch die ge- 
waltige Autorität GALEN’s in die Wagschale fiel. Arısroreıes siegte 
und, wie die Wissenschaft unserer Tage urtheilt, mit Recht. Nur 
ein kleines Häuflein hielt es mit.PrAro-GALENUs, unter den jüdi- 


auch Ar-Cnarısı I, p.31l in MINI mM zu verändern, da er auch II, 29; 
p. 44 : MIST mı7 W199 35% übersetzt; III, 25; p. 40 fehlt wohl durch ein 
Homoioteleuton die Übersetzung dieses Ausdrucks. Vgl. & £.39°. Af.49 * 
hätte den Zusata sparen können : Ju»W 277 My MN MI MAN 
as nm JOND IND. Jos Inv Souorıs MaW. nb1y f. 38% bemerkt: 7" 
an N Ni »u93 now IN man IPNAN2 NEE NIIT NT WBIN 
1b Smen wmem van N. Dass JZ noch von mm min f. 60° 
handelt, kann nicht auffällig sein, da noch BorruAAvE als eine Ursache der 
Amaurose Erkrankung desjenigen Gehirntheils geltend‘ macht, der dazu 
bestimmt ist, die Lebensgeister abzusetzen, vgl. Hırscu a. a. O. p. 486. 

#7) So verstehe ich die Worte Is Sinä’s: 5! gas ROSS Al A, 
Sans (ZDMG 29, 355), die Laxpaver p. 394 demnach wohl unrichtig 
wiedergiebt:: „mit ihr — Lg43, nicht [gs — steht die Sehkraft in Ver- 
bindung.“ 

) Vgl. Zeuzer IP, 1 p. 727 n. 8, I’, 2 p. 420 n. 2, besonders aber 
Wunpr, Beiträge zur Theorie der Sinneswahrnehmung p. 68 ff und Hırsou 
2.2.0. p. 244, 
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schen Philosophen vor Allen zwei Männer platonisirender Geistes- 
richtung, Saromon Isv GasıroL’®) und Arrıuım Isn Esra '”), der 
dadurch ausdrücklich als Anhänger Gazen’s bezeichnet wurde. Sie 
erblicken im Auge die Macht, die die Dinge sich herheiholt, durch 
das Sehloch hindurch den Lichtkegel aussendet, der das Bild des 
wahrzunehmenden Gegenstandes in den Sehgeist und in die Seele 
bringt. Dieser Feuergeist, der aus dem Auge dringt, hat aber an der 
durehleuchteten Luft in Folge ihrer Verwandschaft gleichsam ein 
unendlicher Fortsetzung fähiges Organ, ein Pneuma ohne Ende, 
Zeitlos die Fernen des Raums durchdringend, eilen darum diese 
feurigen Boten, die Strahlen unserer Augen ‘'), gleich schnell zu 
den Sternen empor, wie sie die uns benachbarten Dinge erreichen. 

Aber selbst diejenigen, die diese Ansicht verwerfen ‘”), haben 


3%) Vgl. oben p. 105 n. 34 und S. Suous, Ha-Techijjah II, 16. 
8 p 


“) Sypm p. 72: mam ',t yon jo ann. wein mr ben 7) D1DiN 
sin Im Mind Tr warn MN) MA DON MN. So sagt WILHELM V. 
Terry (Miexe 180, 706): interiori spiritui splendor exterior eonjungitur. 
Diese Äusserung Inx Esra’s veranlasst seinen Commentator Isx Zarza £.49 ® 
zu der Bemerkung : ny7 DOM "BONN nyT man Dann ma man IN 
giby apa bp mn nmyaon mys2 mann mb TpD aan} 132 '2 Dub) 
aan DD) Mara NINy INP SWS BD NT), ein Urtheil, das sich auf 
das bekannte Schriftehen dieses Titels (Kerem Chemed IV, 1 ff.) unmöglich 
beziehen kann. 

4) Die Ansicht Gazen’s de Hipp. et Plat. plac. \ib. 7 c. 5; p. 618 ff. 
und ce. 7; p. 642 entwickelt am klarsten NENESIoS c. 7 p. 79, wo er unsere 
Stelle als 2» 19 &9d6um ig ovugwvieg bezeichnet. Vgl. auch die Darstellung 
Hırsen’s a. a. 0. p. 271 f. Ipx Faraguera berichtet W929 p- 70 über diese 
Ansicht : 1377 N89N van I 19a ?MNNAM Han nysb MINI mm 122 
EM INT DMAL WON HINEIN DMNS INIP Yy7a Sn 7272 
xb yo mn abs >9 a mr yban palıı mam, Mebas npT.Nın mm IMS 
MAAS MINI IM by INT) MINRT NIT wand pay PesN. MM EAN 
sind die Optiker. NNNe7 = D’EIHT ist dem arabischen Ausdruck für 
Optik kuss nachgebildet, durch das ich auch das Monstrum Almen- 
dahar “in Colliget III, 38 f. 49° erkläre. — Die Basis des Lichtkegels heisst 
bei Isn Santa f. 65°: NN, bei Is MexcaAs f. 86°: naWwın, bei AL-GazzÄLı 
a. a. 0.: 1. 3nawnN] IND, s. Zunz, Syn. Poesie p.408. — Selbst Scuemros 
Isv Scuemtos MYON f. 31° wusste, dass die Ansicht Isx Gasıror's und R. 
Cuamars: pp AIMPA NIT IT MIND (s. JELLINER 73) p. 9) auf GALEN 
zurückgeht : 7’yı {D S2D TyTN of. 1]asba NyT>_ NN. 

#2) Die vorwiegende Beschäftigung der Araber mit Arısroreues brachte 
es mit sich, dass sie in dieser Frage sich fast ausnahmslos auf seine Seite 


== WI 


sich dem Zauber ihrer poetischen Sinnlichkeit nicht so weit ver- 


'schliessen können, dass sie einfach sie übergangen hätten. Viel- 


mehr wird sie stets im Auge behalten und mit allen Argumenten, 
die für sie zu sprechen scheinen, wiederholt und widerlegt, so oft 
die richtige Lehre des Stagiriten vorgetragen werden soll. GERSON 
B. Sarouo ‘?) hat diesem Streite eine ausführliche Abhandlung ge- 


stellten. Schon AnrarÄsiı entscheidet sich für ihn in seiner Schrift de sensu 
et sensato, wie wir aus ALBERTUS Magnus wissen, s. VIncENTIUS a. a. O. lib. 26 
c. 29 und WERNER, Sitzungsberichte (Wien 1873) 75 p. 390 n. 2. Isx Sinä 
erklärt (ZDMG 29, 354) die Ansicht des ArıstoteLrs für die richtige und 


zuverlässige: Auizılf we! Rast 325. Daher. kommt es. denn, 


dass selbst die platonisirenden lauteren Brüder hier dem Stagiriten folgen 
und die Lehre Garen’s hinstellen als „eine Meinung von solchen, die so- 
wohl in den übersinnlichen als sinnlichen Dingen aller Übung entbehren“ 
(Anthropologie p. 34).- Aus der gleichen Quelle stammt AL-GazzAnr’s Urtheil 
in den Makäsid a.a.0.: 13 wanem [D1x'b3 "a m.] DINBIITS AD 12 YyB1 
jb Dya ya) np maps Aıbyanı 13 Wim pyb paunan Tsm> Ina) 
abb>3 IE IT BPR2 TAN 9272 121091 INT 222 12927 van 
DSDINA 12 DI Sp ml MINI »05, Daher schreibt sich der Vers Apranan 
ABı6Dor’s a.a.0.: amp DIN DM" DWIEI DEP AST DNA MD1, 
den er selber mit, den Worten erklärt: DIT 87 I IIAN DYNDINM 
ma 122nom 797 19 ep pie ASS 2323 nybyon 12 vun 192 
aynno 7 DI DNpPP 079 Senn msn 209 DS 19 IN 
AI ya m ANMDT MIyam Napa man pan nina won. 
Vollends Isn Roschv nennt Colliget IIl, 38 f. 49® die galenische Ansicht 
das fundamentum corruptum der Ärzte. 

#3) f. 39° —40 4. Ich will hier den Text nach meiner HS. u. Anvapı f.48 * 
berichtigen : ,x1n# Dnan ‚Das ba Ann ‚nv vwons „Jpnan man 
A822 DAND D’B'2n Dyb ma „pm nb pin MOp2 MB N) un 
NST DINAIN MP ,PIMD s5 amp osbsndan 1987 „wwann 
DATA 65 ‚AN123anA7 BD rap A897 m my 2 ,nan 
aD NET KERN Man Nm mnaDdn ’2 12 Nm mSın "1nDdı wm 
NdDn }D. In a7.,mısan won nivmw »Db In ‚onb bin pn 
‚N205 9 DSTBINY DIN IH min ‚nam 55 Tn>3 zenb bon nd 
Tab AN NIT NER Mm TS 12 DNS AN ,NBYIA TNND2.% 
ISB PH MINI 12 MN INNSD ’ w pen Bar DITDINI 
>92 nN8yIn MIT MAN DON ,NENDIW 12 ‚pin ININI mm 
an yo ayınb ,‚nıbanwni mian Spa ‚Don 5 sinn nhlon 
72723 DRIy2 DIT D’NIATODNS ray nenn yarıy nam NIT TS 
nbapn mn sb ‚nı2>SY Dome ‚mybns ron. Garew’s Argu- 
mente sind nach dieser Darstellung die folgenden : 1. das wirkliche Feuer, 
das aus den Augen mancher Thiere dringt, 2. die rothen Flecke, .die aus 
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widmet. Und noch zwischen Mose ALMoSNINo *) und dem Mufti 
Apu Sonup bildet die Frage, ob GALEN oder ARISTOTOLES im Rechte 
sei, den Gegenstand einer philosophischen Unterhaltung. 








dem Auge der Menstruirenden auf Spiegel zu fallen pflegen [vgl. Brürt, 
Jahrbücher 11,125] 3. Kurz- und Weitsichtigkeit, die sich nur aus der Ver- 
schiedenheit in der Tragkraft des Sehgeistes erklärt, 4. die grössere Scharf- 
sichtigkeit der Kleinäugigen, bei denen sich eben der Sehgeist kräftiger 
concentrirt, 5. die Wandlung der Sehfühigkeit in Krankheiten, da diese 
eine Trübung oder Schwächung des Sehgeistes hervorrufen können, 6. die 
Thatsache, dass Thürme und Berge in dem winzigen Auge Raum haben, 
das eben zeitlos sie überfliegt, 7. die Hebung der Sehkraft, die man unter 
einer Menge von Menschen angeblich an sich empfindet. Mit diesem letzten 
Argumente scheint unserem Autor ein sonderbares Missverständniss begegnet 
zu sein, Er lässt GALExus sagen, was seine Gegner, um ihn ad absurdum zu 
führen, ihm als Consequenz aufnöthigten, dass nemlich in emer durch das 
Strahlenschiessen vieler Augen hellgemachten Luft selbst die Kurzsichtigen 
weit sehen müssten. So stellt nach Isx Sinä’s Sefd Au-Gazzäuı a. a. O. den 
Einwand dar: ana Sin mm 28V 5 SW mn MONI WIRT 
Ayyan wre nn pinnn nn mınan 'yaD 52 m ap "oa man 
D’anT DEIN mbs 37 NT 38 won DR 135 92 DISy WON 
n33 mıyw 182 Mina E23 292 won pP NR -TNI ManAn 
In mS ann, Vgl. Ins Sinä’s Aslay aus (Constantinopel 1298) p- In: 
„ (00 ga mehr Aal, Js Sr: a el) „> föf sta os 
0.&5f. Das Argument hatte das Missgeschick noch einmal missverstanden zu 
werden. A. I. Mecas f. 86° theilt es nemlich nach Sef@ Ill, 6 c. 5 als Widerlegung 
der aristotelischen Ansicht mit: 79 187 ONY IBDNN MID ba DIHN 
p2 mes INN? BEP be u FC ja ha BEN hu be hie "Ze Ze Be u bs 3 ya 
Senn 3a an »b2 Sms MT NIIT INT ab men Bam wir 
[ige ans Sam minnb ob5 yon nimm Sbpyan ma np NNapn TONDr 
DIN a2 DIN suomo ab anını pinn® MSN MN wndn 2732 
“nnn min won Dn > DW ON MINNM erbr min" pm 89 17) 
19 82 feloJP) ann) DINMT PR DINYN 93 DIN IND 27 079 
sy Ainan Babn pas ya nimm Smsa mm 09 nid nn Ta pw 
[as] 33 9190 122.983 nbyan DIN 2) 9392 9MI89 19% 
Bas mem ba ann Das Sm bus at mm nn ma93 957 D8. Wir 
wissen z. B. durch Vınorsz v. Brauvaıs lib. 26 c. 46, dass auch das christliche 
Abendland sich dieses Argumentes gegen Praro-GaLen bediente : multipli- 
cato ergo radio multiplicabitur aöris illuminatio. Si ergo. stet aliquis juxta 
multos apertos habentes oculos: melius quam alibi videbit iuxta eos. Prae- 
terea seeundum hoc melius videbit debilem habens visum coniunctus ei, 
qui fortem habet visum. Praeterea multis aspicientibus simul in tenebris 
stantibus aör illuminabitur eorum aspeetibus. Quae omnia falsa sunt et 
absurda. Die Verbindung des innern Lichtes mit dem äussern und dessen 
Rückkehr ins Auge bezeichnet Gersox als dritte Ansicht f. 40%: and 
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Dieses Licht des Auges hat ARISTOTELES ‘“*) ausgelöscht Es 
löst sich Nichts ab von den Dingen, was sich zu unserem Auge hin- 
bewegte, noch strömt aus dem Auge Etwas, was die Dinge berührte, 
vielmehr erfolgt das Sehen, wie die Analogie mit dem Gehör und 
dem Geruche zeige, durch einen Bewegungsvorgang in dem Medi- 
um **), das sich zwischen dem Wahrnehmenden und dem Wahr- 
genommenen ausbreitet. Es ist das hell gewordene Durchsichtige, 
das die von den Farben an den Oberflächen der Körper hervorge- 
rufene Bewegung in das Sinnesorgan fortpflanzt, wodurch die 
Wahrnehmung zu Stande kommt. 

Die einzige Veränderung, welche die Araber **) an dieser 


18 anab ins ae Fanny ne yanb nam nman 32 nwonbie nps 1 ws 
vuw- Pie anna, Auch Vıxcenz_-v. BEAuvaıs widmet der Widerlegung 
der platonischen Lehre einen Abschnitt lib. 26 ce. 46 ff. Isar Isv Larır stellt 
beide Ansichten ohne Entscheidung neben einander (Ha-Techijjah II, 55): 
vr "SIT DI DIS MPN VMIAmM win 292 Ypbns yaa7 Dam 27 
Jan Anan mmbor yanb RO) Mann an ppm Wind Sand Din 
12 8 rn 72192 DIT NIT Yan 93 DIAS DIAMN) ob 1030) 
MATT MD NIMD Yan 2 PS 29 1192 DIN. 

%) Vgl. Mose II, 57 die Nachweisungen von M. Lartes, dessen frühen 
Todes mit Wehmuth zu gedenken mir auch hier Bedürfniss ist. 

#a) Vgl. de anima I, c. 5 und de sensw et sensibili c. 2—3. Wenn 
„KEPLER glaubt, dass ARISTOTELES zu seinem Irrthum hauptsächlich durch 
die Thatsache veranlasst wurde, dass wir Gegenstände, die unmittelbar das 
Auge berühren, nicht sehen, indem er sich hierdurch auf die Nothwendig- 
keit der Anwesenheit eines Zwischenmediums beim Sehen zu schliessen 
genöthigt sah“ (Wunor a. a. O.p. 76), so wiederholt er nur eine alte Be- 
merkung, die nach Isn Sinä z. B. von Isv Mesas f. 86° so ausgedrückt wird: 
op ab nm nm wiına prman 12 DDIIW nbyaln] 1207 DIAN 
MBIT IS m3 197 nynb WDR SR1 ° * wma Dmbe Jay yon) Diwanm 
a=> Wr} 

#b) Dieses Medium, so dachte man, kann auch durch Comprimirung 
dem Lichte den Durchgang weigern. Daraus erklärt Bacusa 8. AscHuer das 
Wunder der egyptischen Finsterniss zu Zx. 10, 23: Ten wand Te 
abıyı amın ınwa Tenn mr 55 Yen Imina Toy 78 1babın wnwR 
YANND5 3 DYALD rs 553 87 Anno mm 17397 Sa In 189 
DD DaB SD 272 3 2732 NOMST DIITS 0993 ’7 109 ybaw 
MIR }2 ya ind ya y 12: ya DI5 Dip awaı Nxa yon 
ME IMS NIT INTI II PM TINT beaws ya D)2) vavn 
bps MPN BAT MN SMNT AD NT TIN2 WAT MN DI 72) 
TIN2 PART MN DIA ya Ten m b5 DI2A2 IT 2, 

#5) Ien Sinä’s Lehre lautet in der angebl. morgenländ. Weisheit f. 107° 




















ss 


Lehre vornahmen, bestand darin, dass man mit GaLznvs die Bilder 
der Dinge auf der Linsenkapsel sich, wie man sagte, abdrücken °*) 
liess und so den Sehvorgang als eine Spiegelung der Dinge ini Auge 
darstellte. Die Kluft, welche diese scheinbar eorrecte Auffassung 
von der unserer Tage trennt, offenbart sich sofort, wenn wir die 


es” ss“ Igrtke Oyr „8 Leshol or rad ES UNE ya 
ASÄs Lasst Yan) Asa „\ Lg» Nora Las „u a 
(of SG! „& Lest Glas a ya ei ya m 
al a8, Ars GT er, Al, las 
gr. Jar?! Jyas ya ee N ge N rd 
BER RNE|] Sy @ are: Is If all 3%, Ähnlich lautet 
Isx MecAs’ Citat aus ‚Sefaf. ST: now 199 2 NBwa ana SD T nam 
yann vor war Pnp® 97 98 Yby Ans Diana omas ar nD mann 
39 mm Das. by mm 12 bsp Do aan paym 1m MINIT ID 
Yan Yan. od mm nam mp mo Sm Strb marın wann) 
N3D3 MSb man ame 299 TR [DL nr] nmsınn man nyıa mbynb 
ANTOINE SI PEN II2 MON SDR aınon MPN n191, -Kurz 
definirt Isx:- Sinä das Auge als Spiegel: Ju Is ANA öl“ ya 
snölLsta 0 We „auf in seiner Abhandlung Ge die Kräfte des 
Menschen (Kal Er p- Ir). Dies bezeichnet er in seiner Psycho- 
logie ausdrücklich als Lehre des Arısroreıes (ZDMG 29, 354). Den 
Urheber ‘der Ansicht, die Igen SinÄ ib. so ausdrückt: el „ 
Les ,ax and ES EN EE |] TEE ER Yan und die 
Lanpaver ib. 391 n. 21 vergeblich im Drmoxrır gesucht hat, erblicke ich 
in Porrpayrıus, von dem Nemesios c. 7. p. 80 berichtet: oöre x@vor ovre 
eidwR.ov eiva oVrte AAho Tu Pnuiv aitıovy eivaı Tod Ög@r, AAAR Tyv wuyiv aürıv 
&vruyydrovoa» Tois 6garols &ruıyıvnorsıv Eavenv obou Ta Öoare. Inn Sinä’s 
“wörtlich mit Porruyr übereinstimmende Äusserung ist demnach so auf- 
zufassen, dass nach jener Ansicht die Seele oder die Vorstellungskraft den 
Objecten der Wahrnehmung begeguet und in diesen sich selbst erkemt. 
48) Die Übersetzer geben den arab. Ausdruck «lol durch : 387 
DrNnm ‚Damm ‚ppm wieder. So z. B. Isx Cuaspar in aL-GazzÄur's Wage 
p- 44:12 WM! annnd, Ins Last in Iss Datv’'s Emuna rama p. 28: 
MN MNET 12 19288 379, wo Isn. Moror's: 32 yaysnnb einfach in 
12 yaoanb zu verbessern ist. Isy Zarza f. 4° äussert: Dawn nbN pan 
12 awann Aiyan 1ab Tim mbar piankam pp bir DrTb pıpım imo 


m "383 Ben 183 127 und ebenso MENACHEN B. SERACH f. 24®: 
MN382 MINEN Dam 72 OPT, 
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gern wiederholte Bemerkung betrachten, dass auch der Spiegel *) 
sehen würde, wenn er eine Seele hätte. Dem Spiegelbilde wurde 
eben, wo es erschien, auf glatten Flächen, anf Flüssigkeiten un- 
zweifelhafte Realität zugeschrieben. Und um gleichsam die Probe 
darauf zu machen, dass ‚bei solcher Auffassung eine Vorstellung 
von dem Zwecke des Auges unmöglich war, ja dass es sogar hei 
schärferer Prüfung sich als überflüssig hätte zeigen müssen, sehen 
wir Anpası '°) auf Grund einer optischen Erörterung den Beweis 
führen, dass die Seelen der Abgeschiedenen ohne das Sinnesorgan 
des Auges zu sehen vermögen. 


Drei Bedingungen waren es, an die auf Grund der aristoteli- 
schen Ansicht das Zustandekommen des Sehactes geknüpft wurde, 
entsprechend den drei Factoren jeder Wahrnehmung, Subjeet, Me- 
dium und Object. Es muss vor Allem 1) das Auge selbst und vor- 
nehmlich das eigentliche Sehorgan, die Linse von ungetrübter 
Reinheit sein. Alles, was sich im Auge vor die Linse lagert, Staar, 
Pterygium oder wie sonst die Krankheiten **) des Auges heissen 


#7) Iss Sina (ZDMG 29, 354) bemerkt : wofö wäls Cap EA >n 
Lass Ezrkbisst all ER „2? öyel: 545, Das wiederholt AL-GazzäArı 
in den Makäsid: ma m2 wınw ma nes man was Anand ann ybı, 
was Isx Sanüıa f. 65° zu dem Verse verarbeitet: "x"»n DS An ON 721 
83% 2172 Pinnan 2m’ moWw31 min, Daher bemerken auch Irv Fara- 
QUERA van p- 89: MNET MDR AT IS m nbys ANA MN yoy) 
72 Man und Annan f..119%: ma mn os® DIN 55 192° nasaı 
minan 55 oenins vn mine ıbapw ba Dipwa2 In MNSS3 Ann 
ana [1. ojmmbym nnb as nbapw, f. 120%: som nD on® yan any 
ER ID NT MIT TAN en ie) vba INN MIT 7173 
y 7 a7 D0y SV m Amann non AINTT NS rm 3339 mn 
NIS m 19% b> SPA MI 1307 DON MET Ba TAN IdT DBNt 
IM, ib.: Doapa ninann {bon v5 nimm Dapa mama Yarsım $5 an 
Dawn mn mm bape msn min an min mind Sm min mem on 
— Von Bildern in der Luft spricht auch Isx Esra Eeel. 1,8: 187 N28 
“IS Y39 1710y° xD} Tr IIN2 MEOTND DIS mon 7. Vgl: aL-Gaz- 
zAurs Wage p. 133 — und MEnAcHEN ». SERACH f. 240: INTarT mn Yon 
TI ISIN MNET INT INT INT m n5y2. 

=) £.120%: — vgl. oben p. 73 n. 82 — wayn Dy mas ns 7 O8) 
PB 72 MINE >, 

*) Ich will hier im Vorübergehen einige der mittelalterlichen hebräi- 
schen Bezeichnungen für Augenkrankheiten richtigstellen. Die Verwähr- 


losung der Texte und Übersetzungen schreit nach Abhülfe. So lesen wir 
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mögen, beeinträchtigt oder verhindert das Sehen. Es muss 2) das 
Medium, die Luft vollständige Durchsichtigkeit zeigen. Und da das 
Durehsichtige durch die Farbe bewegt wird, so müssen endlich 3) 
die Gegenstände, die zur Wahrnehmung gelangen sollen, farbig sein. 





gleich zuvörderst für die älteste Zeit bei Masnus, Geschichte des grauen 
Staars p. 18, dass sich „im 4. Kapitel der, Tosafoth“ der Ausdruck D’2 
D'y12D als Name des Staars finde. Ich will zunächst das aus keiner anderen 
Litteratur als aus der jüdischen zu duldende Citat erklären. Gemeint ist 
die Tosefta Bechoroth ce. 4 $ 3. Der Ausdruck findet sich jedoch ebenso in 
der Mischna Bech. c. 6 $.2 und bedeutet nach Bech. f. 38° schwerlich den 
Staar. Von der späteren Bezeichnung desselben war bereits die Rede p. 97 
n.24. Ein Pröbchen der Übersetzungen mag Folgendes geben. Emuna vama 
p. 55 2. 12 heisst es: [= er t & HN UN] 192 abrun omn 
„by bınon [1. Arab] MORB S2y2 NmpaT TIIERT IN. Wein p. 69 über- 
setzt: „Thränenwasser, oder ein Staarhäutchen.“ Vgl. Attribl. p. 355 n. 37: 
Es muss richtig lauten : Staar oder Pterygium. Den Ausdruck TIBNB hat 
bereits richtig so verbessert und erklärt Pınsk£r in seiner Copie Nr. 23 
von cod. St. Petersburg 468'92. So übersetzten die Araber. den griechischen 
Namen des Pterygiums övvS, daher unguis, ungula, TND3. Maıntsı erklärt 
Bech. V1,2 yıtbn und Br als Pterygium : (yaiöläe ‚ya wis Mor 


ya > An, ash .J Bl eo a Pe +? Ast, „he 
om &abl LEN As paul fg al Ol gr U 
y TERN 212.192 192 ev NT MN 139 by DI MID SO vn 
mnap 29y ywba oma ben DomBan ar ppm mımon Axp MB 
@99y pwba men yayın fmaxb ymıp 121 prnyon Non). Joser Ins, Zappıe 
p. 4 äussert : Jay Sapb yaımı Yoını yıD Dim 832 Am Wann TIER 
»s annan by ossun nen non mn by be nun ppm 92 wann 
omas DD1) ammamn non Saas any mob wspae Ybına mo yonW2. 
Eine Krankheit dieses Namens giebt es nicht. Ich lese us — Aust, 
der gewöhnliche Name der Ophthalmia, der z. B. Ins Sinä einen Abschnitt 
seines Canon-lib. 3 Fen 3 tract. 1 c. 6 gewidmet hat. Vgl. auch Irx Rosonp 
Colliget III, 38 g. E. In den Aphorismen Maımüxt's erscheint eine Reihe von 
Augenkrankheiten, die jedoch die Übersetzer nicht hebräisch wiederzugeben 
vermochten, so z. B. f. 49’, wo ich Seracusa's Übersetzung der Naran’s 
gegenüberstelle : 
SERACHJA : Naran : 

IN NM 192 yapnv Dan INIpWw D7 12 D’YnNaT D87 
ıy2 BiwrB DINBiMT Ymamp"  Miman 2 Jap MEER DNB 
nindn rau nn rap INWEIN  DMDT Map amp nl. mbar 
par arıp mp op. mar vB 129 sm [1 Djnnnbubna pırn 
join warum sim onnbaor 292 Amaı Koma 12 wann Dos ’y 
Pr NIT. ANA. DNS DEIAMW2 - MN mbıya2 PT wur) NP3 





a 


Als der eigentliche Bereich des Gesichtssinns werden darum Die Farben. | 
gewöhnlich die Farben °°) bezeichnet. Solcher zählte °') man zwi- 
schen deu zwei Grenzen des Weiss und Schwarz sieben, fünf, vier 


Pr app in un pob an 
Tamm Miepa Inpasıı nıam nbıyaa 
12 wanna Dax mipon 17 59 
van TB TBRTIN mm Sam 
pyn nab mmnon2 nınn nand 
Drpb bannna mipan 7n12 mm a5 
Jar a non an pn amp 


Bon mpBn. 7772 [1]amınn Inppn 
vannw min MBIINT 12 wann 
Gaw3 DAmmR man. Tönon 
an mapan 72 mm ab main 
vn who [1 njassıpn ıpe barn 


SuN NT ap D. olempn ı NP37 N17 Kane Annan 7) 27 
van Bin Kim anTDmON Nm nano ann aan sbnam a1oımbr 
sn : 23 np Drp7 D. ann]. m3"59 ER NP NM AWP. 

Ich ir dass "NWMIN = „usäsf zu lesen sei. Vgl. ar-Räzı's divi- 


siones c. 33: de alintisar und Canon ib. 3 Fen 3 tract. 4 e. 12. . Über 
420) — yıuworz vel- z. B. Anzvoasıs ed. Cnannıne I, 138 und über 





KANN — caligo ib. I, 166. : 
°0) So sagt Bacmsa Isy Parvpa 1,10; p. 82: O8 MINEN OYNNB2 
7353 nina win or 2.093 ab , Kibenso erklärt Isx Sinä (ZDMG 29, 355): 
alt s? EIIERNE EN ya ÜLSNSLE die eigentlichen Wahrnehmungs- 
| objecte des Auges sind die Farben (bei Laxpauer p. 394 : die Formen), Und 
bei au-GazzAuı begegnet uns vollends der Ausdruck : 75 mp2 NM 
| a'yar7 psy by (Wage p. 39). Au-Lorkı äussert p. 64: nb1s IN 
D'INTAT DNS 2 Dnon men mwnb (7) 877 vrnd, Auch Juoa Borar 
| a- ‚a. O.. bemerkt : NMAWANAT NENNT D’NTBT 07 AST Win mn 
| Dan? ya BP pm ISIN Dan Ay my 7223 93.817 >2 
nun) wbon. 
°‘) Uber die Zahl der Farben bei den griechischen Philosophen vgl. 
| Maenus, die geschichtliche Intwichlung des Farbınsinns p. 16 und, über 
| ARISTOTELES’ 7 Farben ib. p. 17. n. 3. Saansa I1,43 = p. Al zählt sieben 
Grundfarben : 


2b myaw niyanı anna yore 
AN DITN PP pi men So, Bnda, ol, öl 
Jay nm) Dia, MAN 
| ABRAHAM In Esra zu Kir. 28 9 nur fünf — ich folge der LA. von cod. 
| Cambridge Add, 1014, 1.-—: npaar gab ass yon nwon vn pin 


aan Da by Nun" yon DITNT NED T2Y3 MM TIME Dism DITNt, 
was Mosooxı £.209° so erklärt: 3 1x ya by win 04 bw oısn yıyı ben 


7 Eirmlall NT Yel, 


| DIN DT DIN@ DI aan) Ann va by sin van Do Das. en 
übersetzte “DD als weiss, nach Mosconi ib.: NY NIS TBD DInNn 7027 


8* 








—_ 16 — 
oder auch, u. 2. selbst innerhalb des Regenbogens nur drei. Weiss 


125 8; daher gebrauchen auch die Über setzer "BD als durchsichtig. 

Diese Gleichung des Gaons bestreitet Isx Esra a. a. O., 9897 p. 7A, Threni 
4, 7, Jes. 54, 11, indem er den Saphir als roth, grünlichroth bezeichnet. 
Inx Parcuox s. v. 7'8D bemerkt, ohne Kenntniss der Vonmentöre Ipx Esra’s: 

n1335 maw puan ’d DyuaD2. Daher erklärt auch noch Bisaeo f. 35° : 
msn 1b men on 002 abapr } ea ob> ann 73 ? Sin BD 193 
IN m Yan bi) IN Earl ImR >> .D’NIAM >> hapı x Aaryn 79 
263 D’Ymsı DINO bapn Nataie! „a05 r> und f. 56°: n171.°2 noyman 
DyYaR ITy3 VBDon TI DNA I. Die Annahme der Farbenscala 
zwischen den Grenzen Weiss und Schwarz hat selbst die Etymologie der 
Farben bei Isx Esra beeinflusst, da er nban = nban als die letzte, ‘sr 
= "3% als zweite Farbe in der Reihe erklärt SP p- 73: 79.81 nban) 
Ak may2 }> Nopaw, jan ' oe maıT ya Nm nano naııp 
vImD am yon * nbrn yabm.a mans ps 2 oinpm 2 moon Y3 
nom 907 272 .MYNOR 2 sn pam Ast © arbn yyb nn oe 
JEHUDA B. Kid der f. 59° Weiss und Schwarz als BE erklärt: 

mom jabm yn oryayın 10°, zählt f.55% folgende fünf auf: pikr ‚buann 
MPN ‚mbran ‚nbimwbst, als gäbe es keine hebr. Bezeichnungen. Auch 
Ins Faraquera W537 'D f. 5° bemerkt : yaym nn amman MMO). 
Nur vier scheint das "W7 'D f. 20° anzunehmen. Die Farben des Regen- 
bogens, deren die lauteren Brüder vier zählen (s. die Lehre von der Welt. 
seele p. 184 und Naturanschammg p. 85), beschreibt z. B. GERSoN B. SALONO 
f£. 7° — ich folge meiner HS. — als drei: "ax31 1227 18759 nbma San 

Ama menbem ApIm num maTN myby mbuipm nisse wbw om 2 
nn mbyabw ana son mean won Mops mieman mann, Vgl. Mac- 
wus, Entwickelung des Farbensiuns p. 16 f. Im Sohar gelten nur Weiss, Roth, 
Grün oder Gelb als Grundfarben, die auch allein im Regenbogen und im 
Auge vertreten seien, s. 77 pn f. 162%, vgl. Jeuuıner, Beiträge I, 79; 
es werden jedoch auch sieben Farben gezählt, s. ib. p. 78. Von geistigen 
Farben der Seele, welche der Lidschlag des Auges verrathe, spricht Isx 
GasıRroL H1pn f..4°: Dam DY28 warb ara on wm Barmırar 1957 
yon ByDy APUN2 | ah im. Eine Beziehung air Farben zu den Elementen 
eilien die Arsen Saapya's I, 32 und II, 54: Drdman DI8N22 
DyyaB MyanST ox (vgl. Gurzmans p. 64) und die Ipx FALAQUERA'S in 
von '0 5° und Isx Larır's über die wohlthätige Wirkung des Pflanzen- 
grüns (Ha-Techijjah 2, 57): MIMWN aba bu onswn 990.817 pin 
Jay 372) Baap Nbymw san mb .onbiyp bipyab bon nb nam © 
MPTT. Sm NYNInD nbiya ıbyaw omby oım 6) by 11. may ommw 
ya warn ame 12 by. Vgl. Arıstoreues Problem. XXXI, 20 und die 
Bemerkung der lauteren Brüder Anthropologie p. 24. Über die Farbennamen 
im Talmud s. Levysoun in Franker's Mtsch. 1858 p. 447 ff. Als Bezeichnung 
für den Begriff Farbe gewinnen - wir somit fünf Ausdrücke : ‚D’N1% ‚23113 
Dar DU „MINID, 











: ren 
galt als die lichtreichste °*), Schwarz als die lichtürmste aller Far- 
ben. Das umgekehrte Verhältniss zeigen sie zur Wärme, eine Be- 
merkung, in der dem ahnungsreichen Geiste ABRAHAM Is Esra's °*) 
eine Spur von der Wärmescala der Farben, eine Beziehung zwischen 
Farben- und Temperatursinn gedämmert zu haben scheint. 
Wiewohl das Auge, d. i. ganz besonders die Linse, gerade um 
das feine Wahrnehmungsvermögen für die Farben zu bewahren, 
völlig farblos sein nıuss, so wurde doch eine Verwandtschaft zwi- 
schen den Grundfarben und den Grundeigenschaften °*) des Augen- 
liehtes zum Behufe der physiologischen Erklärung zuweilen ange- 


nommen. 
Als die eigentlich auszeichnende, wunderbarste Eigenschaft 


des Gesichtssinns pflegt die Zeitlosigkeit”?) seiner Wahrnehmung 
hervorgehoben zıı werden. Aus dem Himmel stammend, der Quint- 


2) So erklärt Ins Earı Gen. 86, 20 : jaıba prion Yhwnn : vınm 
MIND NM Ina2 DEI NY [1333 und Zee. 10, 17 pym 72: AN 
a mb Abm md qaom mas, muy2 jiRy pıT DiWABRmD TIMN 
"nen 11 nanb. Vgl. Isy Ganän Jerf us ed. NEUBAUER s. v. N: 

53) Inn Esra zu Gen. 30, 32 bemerkt nemlich nach der berichtigten 
LA: 9a Yin 2 DinmT SB2 72 men NP Pa” Simon Sin DM 
yabıns dr. Dieser correcten LA. fügt Mosconı f. 6)° die Bemerkung hinzu: 
Ina sent nam on nd nmos by ynsam pwobnm osson n2p2 "D 
or a Amen 2 Dinn SDR 72 nano Darzid elle nme NM 
7 wpn mob >39: OYN DINS 112 TS mean STD 071 aan 
pbans Dim sb omm wasb nn ame pain on non NaR bar none 
At as Saab pam ‚po im obina Din ®2. 

5) So bemerkt der Verfasser des 9 'o f. 20° nach der durch cod. 
Hatserstan 53 wesentlich verbesserten LA.: PN ms a9 Jar rn 
„on sbuvs > 192 Aa) ninaT’% 27 Nam n272 
‘> mus don pa ws jimmı nienie M2p2 NON mıınn 
Dwiyn om nina wbwrn nat pn mn na pe memaı mal won pp 
vw 7yATmı MAT Mm 3B9 Mm87 PN 27yI IND bs2) wnwa 
E7°3%3 und ib..f. 20°: nonna} ya aam NIININAT IN 12) 
SON. TINO NT NED aba SEN DIET NUT MIT INA EN 
nos WB DIS DI® SEn piym DIN. 

E 55) Von Auı ». AL-Aspas führt Vincenz v. Beauvaıs lib. 26 e. 30 die 
Äusserung an : non est omnino temporis aliquid inter momentum, quo luei 
spiritus oceurrit et quo mens illujl. alm sentit propter occursus eius ad 
mentem celerrimam perventionem. Sed etsi res visa longe remota sit: eam 
tamen absque mora spiritus videns comprehendit. So bemerkt auch 
IBx GABIROL np 24%: al an Tan ea 2079 poi2 BR MT DTM 
Ann ny3 yo pinm wos ampm DD win ma [eb pn] ben sat 
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esseuz der Sphären urverwandt, saugt das kleine Auge das gewal- 
tige Himmelsrund °°) im Fluge ein, umspannt es das Nächste und 
das Fernste gleichzeitig, unbeschränkt in der Aufnahme unermess- 
lich vieler und verschiedenartiger Eindrücke, deren bunte Fülle es 
mühelos und neben einander bemeistert. 

Aus der Farbe und Gestalt des Auges glaubte man mit den 


des Auges. Alten auf seine Sehfähigkeit schliessen zu können. Überwiegend 





reiche Feuchtigkeit’) bewirkt die schwarze Färbung und leiht dem 


winmn IND 182 ital] pin Ina amp ana 192 IN Besonders aber 
ist es AprAHan Isn Esra, der die Unzeitlichkeit des Sehactes hervorhebt. In sei- 
ner musivischen Sprache bemerkt er Ex. 3,6: Dawn "yw[> 1.]s yon yon 
ww m2 981 N731 po>n IPIMT MI DEMN ANY TTS ya 2 
TPM ARM DIN. Mit 797 WW spielt er auf Neh. 2, 14, mit yWw 
D’dwm auf Gen. 28,17 an. Bereits Moscoxt f. 86° hat diese Stelle missver- 
standen : yaBaı n Wan ’bya onyınb nıa3 nen ns pmwaw jun bis 
Day 12.8 9292. MD PN TI MOM DINO hr Dad DIIITM 
nd3 NIT 92 IMS 292 MAD mpPIM" MI MIN mind aa Yyn 
18h p7 pay nm mnne 52 bapı man bya nbam pım mans nos 
vmam winm NBD2 DI warn "802 "83N3, - SchumenL führt Ben Chananja 
7, 463 aus einer anonymen Randglosse die Vermuthung &n, die er „höchst 
zutreffend“ findet: Diss pw Dim). Das Richtige hat zuerst S. Sacns, 
Ha-Techijjah 2, 16 erkannt. Im Zusammenhalt mit Isv Esra’s Äusserungen 
über die Beziehung der Sinne zu den Elementen gewinnt jedoch die Stelle 
erst ihr volles Licht, s. oben p. 79 n.91. Attribl. p. 506 ist daher zu berich- 
tigen. Den gleichen Gedanken ‘äussert Is Esra auch pr p. 45: pr 
a7 929 xb3 MI MINE INN und p- 72 nach der richtigen LA. bei Is 
Zarza f. 49°: TAN 939 NOW 139 M2 Tyn ANIN PN, Zcel. 2,15: 
a b> TEN DD r IA a1120%235 r A897) MMET NT Das 122 
IDN8 by und endlich ebenso im Streit der Sinne (Kerem Chemed IV, 144): 
AYTIS MANN IN DIN DS 5 ION ' Y’S) 399 5 DEN 
oryaw. Ypbn >02 399 Dsı ' A151WwM, wie ich gegen Onnan 4 I, 258 
nach ib. 323, der Abschrift Giuseppe Jark’s aus eod. VI Mantua und Ner- 
BAUER's Vergleichung von cod. Pococke 108 lese. Josua aL-Lorkı bemerkt p. 64: 
jarndant 531 und ib.: par »b2 ap nıxam wir. Juna Borar a.a. O. 
Bid wowa Dunn pwinn sw by mbynn nınan win nu 92 by 
"n92 yı32 DD 2 naw ‚pin N DIA Vma 22 2 AS ‚nbs 
en 13 Don op b3 op yon mw bb nunbw ‚us gar nınw 
72 53 op babam mn. 

°) So heisst es in au-Gazzäurs Makasid: ya amınn WON. 
Dawn 9172 sum Dbiyn sun by vowann oieend, Und Isx Esra bemerkt 
ebenso pp. Tl: gab 2 om 1b TS}. Vgl. Borar's Äusse- 
rung in n. 55. 


°”) Vgl. Gerson ». Sauono f. 40% ff, wo ich nach meiner HS. folgende 
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Augapfel schwerere Beweglichkeit und damit Sicherheit; Unermüd- 
lichkeit und Sehschärfe. Bei geringerer Feuchtigkeit ist das Auge 
hellfarben, leicht beweglich, schnell ermüdend und zum Nacht- 
dienst ungeeignet. Auch der mehr heraustretende oder mehr zu- 
rückliegende Augapfel °*) soll auf die Sehkraft von Einfluss sein, 
indem jener Weit-, dieser Kurzsichtigkeit begründet. Vereinzelt 
seheint Doxno10’s ®) Behauptung, dass die Sehkraft des rechten 
Auges grösser sei als die des linken. 

Der Bedeutung und Schätzung des Organs entsprieht die Fülle 


der bildlichen Bezeichnungen, die häufig für das Ganze wie für die Bezeichnung 


einzelnen 'Iheile angewendet werden. Als der weitreichendste aller 
Sinne auf die Höhe des Hauptes gesetzt, erscheimen die Augen als 
die Wächter °°) auf der Zinne unserer Körperburg. Durch ihre herr- 
Stellen berichtige : mr dx: yayı „3b) Ma ‚Day N’N NR ya8) 
nbıyn D2 Tv Bra nYn1p22 s3NYINM33) D’IIN122 
by yazı nn“, wo das Homoioteleuton “ox) den Ausfall der Zeile 
bewirkt hat, naom ‚npinn nyunn »>, Dun D1pn 2 Dimmıyn „355 ns) 
vn ma Pia) > ‚DYaD INT, wsbsı op m». Über die physiogno- 
mische Bedeutung der Augen und ihrer Brauen s. ar-Razı's Liber ad Al- 
mansorem IL, 28—9. 

»s) Ib. £. ale: oo abi am nına2 nm 85 piebiam pipan Dyssym 
an, myıpen DIT TR DNN 1121 omby San waon Sn > pam 
umby miss gm mıaan ı5 9p > omby Dei Diem pw SDR m DINSB, 
Tach Ins Rosenp's Colliget IL, 38: nyun wbrn mebı2 ıbs pw ob 
am »pb pınma m IND nypi® Dmuy MON) onb win man pyn 
mm Papa ADNNWS vw»vwn. Dieser Darstellung folgt auch JenupA ». 
Sırono f. 55°-?. In dem Capitel von der Weitsichtigkeit wird gern das 
Beispiel der Raubvögel angeführt, das am die Äusserung des Talmuds 
erinnert Chullin f. 63° : ERSTE YS2 7935 18991 bss3 n7m1y, das darum 
Lıwa ». Bezauen Ads3n AN2 f. 55° mit Recht als naturwissenschaftlich mög- 
lich darstellt. Is Roscun bemerkt Colliget IL, 38 f: 49%: MY2 INWWY 102 
m pom72 me2 WORD AI MN by MON’ MONI MEN 2972) D9177 
1. ba32] 553 mon wa mn. Vgl. Jnmua u. Savono f. 55". Nach 
Jıxos Gavıson f. 17° kann auch ein Mensch eine Tagereise weit und darüber 
sehen. Als Beispiel für Scharfsichtigkeit führt Bıraco f. 50" das Unterscheiden 
eines Eis vom andern an: An m22 12 bean owann b> 10° sbw 
135 man par ine ban mans ma). 

9) syyaom Casmeun p. 60: Mina nm man ppm Mind mm mr by 
monsen rn: ARISTOTELES wirft dagegen Problem. XXXI, 12—13, 30 die 
Frage auf, warum im Gegensatz zu den übrigen Gliedmassen bei Augen 
und Ohren das linke nicht schwächer sei als das rechte. 

60) Garen war es, der de usw part. lib. 8 e. 5; II, 635 das Gehirn 
der Augen wegen ins Haupt verlegt sein lässt: gaiverum 6 ulv zug Eyal- 
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schende Bedeutung für unser leibliches und geistiges Leben sind 
sie die Sonne ®%) des Mikrokosmos, wie jene Säulen am Eingang 
des Heiligthums, die Jachin und Boas °?) unseres Leibes. Bald sind 
sie das grosse Eingangsthor *), bald die Fenster “), dureh die das 
Licht in unseren Intellect fällt. 

Die Brauen, die es umgeben, sind die Stadtmauern 3), die 
Lider, die es beschützen, die Schwertscheide “), jenes, weil an den 
geheimnissvoll künstlerischen Bau, dieses, weil an die sch 


neidige, 
blitzartige Wirkung des Auges dabei gedacht wird. 





Pahog dv 17 #Epaly- rerdydan dic Tod: Opdakuods, Lyuoror dE Tor dkkor 
absFrrnobon- duk Tor &y/#£paAov. Daher Cosstantınus 2.2.0. UL,11: quod 
in excellentiori parte positum, causa, est oculorum. Sicut enim homo ali- 
quid remotum discreturus ad altiora loca progreditur, ut latior Prospectui 
detur visus, sie natura mirabilis in arce locavit superiori, ut quae sibj 
cerebrum suppeditat, -diseernere exterior visus valeat. Asranım Isy Esra 
singt daher: DV -DYEYIYN, 5. oben p- 31n. 99. Und Gerson ». SALomo 
f. 41° bemerkt nach der LA. meiner HS.: 993 DIPR2 _ D1y7 DIpn 825) 
Bw iyab Maar Dips IMPRP MaIIn 5 Dem nv Dy AT 19 
PD. DEN, Vgl. Arvanıf. 48°. Gestützt auf die angeführte Stelle Gauen’s 
erklären auch Saromo Harzwr f 522: mn nb ENTE Bd) IONA 237%) 
nayH Op DIA Dmw osıyn m2y2 nd8 min Nay2 al nunbys, 
und Apranın Gavıson £. 17°: say IR byab San bysn 'D3 O8 
IST 31793 0933 MINI, Saromo Harewr £. 51" erklärt daraus auch die 
Bezeichnung der Propheten und Weisen als Augen und Wächter : 12931 
Draiy > Ir) IN7P21 my 2y DAMM DINY33H INIP3 Mr. 

°') Vielleicht besagt dies bereits Aboth di R. Nathan c. sl: mon 
DIN by INN MT DIN Son obıya, lBN GABIROL npn f. 4° äussert:: 88 
Dnya wann nbyas ann tn Inbpmee, Vgl. oben p. 83 n. 98. 

) So bezeichnet sie der Tadschemidrasch (Bet ha-Midrasch Ill, 165): 
MM DIT 83 DYSy SW 123 0732 °° fl. Reg.7, 21] 193) 12° 
DPD DTAyT sw yn je EN92 msn. : 

°%) So ALMOSNINo MID IT RAS: SON man MDB m on om 
537 mbn oma, 


©) Mose Ausınpa NIT MONA L. 1788 bemerkt: 7 han D1.%3 
Dawn ba mINH DIS omaw. 

°5) GERSON 3. Sunono £. 41° äussert nach der berichtigten LA. — 
Aupanı fi 474: Mm om 3 mıyab, ph boyımbı Sıryb om nn Am 
na wm Y’ym Harn 789 pen pl1 238 Dm8 Fahlal-)i 2) omby 
DIN 19 (ajmsby MR WDT NB>By, 

°°) JenuDA B. Sanono f. 58° der von der Dicke der Lider eine För- 
derung. des Sehens ableitet, erklärt : Dnawb DiEyayn 75 Denn npbı 
u DEPEPD 7 Br man DrSynn yes 17D 1m para pam 
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In der Mystik des Sohar ®") sind die Augen die zwei Bundes- 


tafeln oder die Pforten der Gerechtigkeit, von denen der Psalmen- 


dichter singt, die Lider die Cherubim, die ihre Fittige gleichsam 
ober der heiligen Lade des Auges ausbreiten, der Liehtsehein in der 
Pupille °*) das Feuer des Dornbuschs, in dem Gott sich offenbart. 
Alles dieses hat Gott gewirkt, zwei- und dreifältig am Men- 
schen, däs soll der Dichter des Job 33, 28, wie der SoHar °°) in 


‚seiner lebhaften poetischen Auffassung selbst des Gewohnten, Un- 


auffälligen bemerkt, von dem Wunder des dreifarbigen Augapfels 
ausgerufen haben. In diesen dem Regenbogen entsprechenden 
Farben und Theilen des Auges tragen wir gleichsam den Grund- 
riss unserer Erde ’*) im Angesicht. In Weissen des Auges ist das 





pina DI nina pt. 817 0°39. Dass die alten Bildhauer die 
Lider dick zu gestalten pflegten, bemerkt Maexus, das Auge in seinen 
ästhetischen und. culturgeschichtlichen Beziehungen p. 92 f. Durın f 52. 
äussert : nıbyanı Sapn I Ja amp 5b yo nmmwb om Drapay3 


rbyayı [.yonsw 9 Junb yTam mo ayayı nwew yayn 1b mp. 


MA1m. Saromo Hazzwı f. 51° deutet nach der Analogie der Augen auch 
die Lider Pror. 4, 25 auf Beamte : a9" N237 109 Pin oT Tayayı 
MD Dr nrw may sp nam mb wind mans weiym Dy3 
DMN DB D4%yM. Das Wort D'5Y8), das ursprünglich die Wimper- 
haare bedeutet, erscheint hier unbedenklich als Lider angewendet, die um- 
gekehrte Erscheinung, wie sie Hyrrr, onomatologia p. 116 für eilium feststellt. 
Emuna rama-p. 27 gebraucht Isx Motor : N133 für Inw Laprs: D’ByBy. 

“) m pn. £ 169°: nad pp> mb an ia pay pn, 
Nr. 4 f. 20%: 7mnB 87 82 voyay Dan PN 87 [Ps. 118,19] 55 ınno 
TON [E%. 37,9] mbyob Da> sone van vrlı Sans Imsbpı yaoı 
por pI2 yo be) IMNa TI NY ’ByBy D°BII wa NP. 222 PN 
ee TS. Vgl. £.162°% und die Ausführungen Eu oı Vıras’ MIWN“ 
naar (Constantinopel 1736) f. 174% Über die Bezeichnung der Lider als 
Flügel = «9065 tarsus s. HYRTL, onom. anat. p- 929. 

°®) Ib. Nr. 6f. 258: MTT NAT NT DI D2 NT [Ex 3,2] ws nab3 
Mar Ynıam m mopr pana non bapb ma op pam non ern; 
[Gen. 9, 17] obıy nn. 

) Ib.#. 250: 8097 pam nonT eos mon ywıab non zus pbnı 
nos RT pyonab ab nn. 

) Der Vergleich stammt aus Derech Ereg sutla c. 9: MIT Veay 
sm * abıyn b2 nn Aipber Dumpis m 1a ab nam ber yony aba 
man‘ BRAD MIND ' Drbunn‘ m mar Bn1p[9] ! obıyn ma 
MNTB2 M2Y WIpAM, Vgl. BacHEr in Franker-Grärz Mtschr. 32, 542 n.1. 
Dies erweitert der Sohar (Cremona, 1558) Gen. f. 120°: Pr 9y7 ma 
en 592 op 52 nom DT x min mar non MAnN ma noby 
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Bild des Meeres, im Schwarzen das meerumflossene Festland zu 


erkennen, in der Pupille spiegelt sich Jerusalem und in ihrem Bild- 
chen der Erdmittelpunkt, das Heiligthum. 


2. Der Gehörsinn. 


Für das Mittelalter war das Trommelfell gleichsam der Vor- 
hang, der den Zugang zum Allerheiligsten des Ohres wehrte. Von 
den Wundern, die in der Höhle des Felsenbeines den Forscher 
erwart:n und ihre undurehdringliche Räthselhaftigkeit zum Theil 
selbst heute noch bewahren, hatte man keine Ahnung '). Was sich 
über die Paukenhöhle ausspannt, unser Trommelfell), ward als 


N NIT IT UN v2 DIN? NND SD ID’BNT 0NW3° NIT NATN 0331 
NT oben NT 737 'Myya2 Sn axmbn SINN N ra 
N127 >22 PN) NY 697 II NM NNWIN NIID nnby 'MYION 
non NYION TTIP3 MN IS 07 xb3n ap Imm "BIRD YnAS na 
NN N TOM STANS Ion s36y b37 ram [?83°’y7]. Vel. auch ib. Zr. 
f. 100°: NN’YLHNT TTP3 nnd Ind“ NY Ta NT SIT MDPIN N) 
NN’YIAN NP: NIIT NEID NIJ bye IP ITNT N3YT. Vgl. vı Vınas 
a..2..0. 1.174 ®. 

') Noch Moxpıno hielt es für sündig, in die Tiefe des Felsenbeines 
einzudiingen, s. Harser a. a. 0. p 338n.2. Über die Entdeckung der Ge- 
hörknöchelehen vgl. Hyrız, onomat. anat. P-306 f. In der jüdischen Littera- 
tur erwähnt sie wohl zuerst Zauavon f. 62 >, jedoch unübersetzt : wr Yan) 
YEIND NIpP3 N DDP ninwy 3 08% [abirinto] 1B341Sxb np: Ohm nina 
NP3 IMS 719 [staffa] NDNDD NP N DIy Dy 727 123721 [martello] 
"nn Dy p27 779) Yan HARD a ‚5 vn [incudine] WTIPIN 
[eonca] KP21p Nps ginn Sara onwbun nano N%P3. Man darf sich nicht 
täuschen lassen, dass etwa die Trommelhöhle bereits GERSoN ». SALONO 
bekannt gewesen sei, wenn er £ 49 äussert : DIY NY YyawıT bapan 427m 
ana arm bon Tina we ap babm stm man Day NO BD IMS 
ma ya Ip pay ma Ton Drbpbapt [Jes. 45,2]. Vgl. Aunaur £.49 4, 
wo jbp DIy in NP nach seiner Quelle zu ändern ist. 

°) Für das Trommelfell begegnen uns eine Reihe von Umschrei- 


Fi 


bungen. In auGazzäu’s Maliyid heisst es: bbrn mupa wen Auyb 
ahlale) by My AMND MNDT, woraus. bei- Ins Sanıra f. 65% die 
Verse werden; WS} man.nıpb NP Div Al Nm mm pm 
[nach cod. Monac. 107 1 na by ba] msn bin va momn 


gan yo wos bon mmdsas, Bei Isny Dato p. 28 Z. 2 tibersetzt 


Ion Dan: IND amy2 SSpan NNT MPaSD maps meer SsyM 
[ge] und Ins Moror : ma13 7 mypa moon [ö.exSl] 13297, ebenso 
4. 5 jener: TNADT Dy MW 2897, dieser: 21m by mwrmen maxyorla). 
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Ausbreitung des aus dem fünften®) Gehirnnervenpaare stammenden 


Gehörnerven angesehen, dessen Fasern sich mit dieser aus der 
weichen Hirnhaut, der pia mater‘) stammenden Membran verweben. 
Sie hat für das Ohr die gleiche Bedeutung wie die Linse’) für 
das Auge. 


Vgl. p. 35 Z. 25. Inw Faraguera WEM 'D f. 18° erklärt: p3 um yavın 

KDD vany3 napan yon bbm news Trınmn a8y2 MDb. Und Mexaone 

». Sprach £ 21% äussert: fin 2p2b mosen asp win yarpb mann sbam 

= Gevansa Inn Jacnsa f. 79». Von diesem „UemSf oder „Lualf, nicht von 
: C 

a, wie HL. 62 angenommen wird, stammt das Alsamach oder Alsemach 


der Arabisten, die Bezeichnung für den äusseren Gehörgang. Neben 73% 
findet sich by als hebr. Übersetzung dieses Terminus, so bei Jupa Borar 
a.a.0.: 778 ph 22 maAn Nimm DINP2. Zamaron a. a. O. gebraucht 
das ital. tympanito : Wa» 1y 83 32 ybn ny2B Y>2 29382 apar 2°20) 
NDINDAD N7P2 PIM IND. Der Nerv erscheint unter vier Bezeichnungen : 
pp buy ayy ‚m 

°) GALenus war es, der den Gehörnerven entdeckt hat und ihn vom 
5. Paare ableitet, vgl. Fırk a. a.0. p. 33 £. Inv Siwä begründet dies Canon 
lib.1 Fen 1 doctr. 5 summ. 30.2: ml I 7 Emdaff Eee 
al Aue ac le RE ST nalial = won yaeım 
NngT Ana ar mm apa or ab nn men ngs yon bat vn, 
was Duran f.52* so wiedergibt: 138% mayyT I2y TI mens win D77 839 
Dry yon ba ab 12 mm man "smırnb amp imo mn mn 
SRH [1 S]777 omg “oinD vie n5 Sn ymw. Ib. bemerkt auch 
Is Sina: LAN ya! za or SAHAIL> adrie u An, 

wu > 83, = 121 mama ransn pomm 18 Innuwn nana mn ponm 

. yavın]) 328. wir 7m. Auch Gersox ». Sarono ih. bezeichnet den 
Nerv als 5. : man 72 maiyı warm 7°32; bei Auvası ib. fehlt wsonn 
und muss ergänzt werden. Unter dem Einflusse Isx Sinä’s bemerkt auch 
Pseudo-Aprauan ». Davın zu Jezira f. 22°: wir n2> 1308 28 mm Sn) 
ins yawın. Es ist demnach bei Manasse n. Isrası a. a. O, Il, 12; £. 68% 
zu lesen : 21Y 77 Dun Mana 82 yayın wiro mins by 1273 17} 
man nun Ip in [1.’mm] sm Nina uno maiyn, Das INDInbn I 
spricht vom 4. Nervenpaare, s. n. 6. 

*) Vgl. Hyerı, onom..p. 550. Dagegen heisst es bei Zunauon a.a. a 
"TTSD_NTIT NIIT MAT NIyD 031 TR. Die Auskleidung des inneren 
Gehörgangs, der concha leitet er von der pia mater ab f. 62, Monvıno’s 
Ausdruck : contextus ex villis nervorum auditus (HL p. 63) stammt aus 
AvIcENnNA’s Canon lib. 3 Fen 4 tract. 1c. 1: et superficies eius domestica 
= ey] s. HL 106] est strata villis nervi auditus. 

°) So äussert bereits Au ». Assas bei Vixcenz v. Beauvams lib. 26 
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Um so grössere Aufmerksamkeit schenkte man dem äusseren 


Gehörgange,an dem besonders seine Krümmung oder,wie man dachte, 
schraubenartige Windung‘) auffiel. Sie sollte dazu bestimmt sein, 


e. 52 : eiusque eadem est vis in auditu quae est cristallinae tunicae in visu, 
Isn Sinä wagt denselben Vergleich Canon lib. 3 Fen 4 tract. 1: A», 


satt Mal > Sandals & l Ial ws Snarf. Vgl. HL 


62, wo es statt Tr. 19 mn. 1 Tr. 1 lauten muss. Jupa Bouar a. a. 0. gebraucht 
daher dieselben Ausdrücke wie vom Sehaet: Mann or ya wın win 
Nr DiNp2 D'awıNAan mbıpm. 

°) Diese teleologische Erklärung des äusseren Gehörorganes geht auf 
GALEN zurück. So äussert er de usu part. ib. 8 ce. 6; III, 645 : diarironvr 
alzo Aoka c Elıfı diamy haßvoirdov, nooumFovuevn Tod uev wuyg00 nwei- 
uaros Tv argmgpvi Piav, Mu Er Täg zart” Ebdb Yogas Loyer, !ahövaı zark 
Poayü To norsilo THS aAdvews, Tor OÖ Aklımy HWwudronr GP ouwu@r AvsioSaı 
did uaxg00 zw Tugaßornr. Vgl. Ins Sinä, de animalibus lib.18 f.32®. Ins 
Roscnp bemerkt Colligei II, 16: On wo2bx fin ap mn be Ian) 
»5D HR [Dan. 8,27 >37 11mm abw oinpn nap2 Sp sn mm ond Yon 
mean no 12 non sono mn nbip -anid ma Ink 2 ya 
mbpmw> mpına I. oo 2993 anpan pipmn ba bipn aan "vis 
Dorn. Diesem Gedanken leiht bereits Iss Gamär in seinen religiösen 
Poesien Ausdruck A131 »nEw f. 91°: bınbne 17 by m men, f. 9%: 
yıamb a2 ans bs ynaa pn mp 535 ob binboy zn ma 
m MAN 5 Wa am. Im InD3nbn = cod. Berol. 545 Qn. f. 47’ führt, 
wenn ich richtig vermuthe, Auraman ». Curssa denselben Gedanken aus: "pt 
[tendres] wyn73% pw 1.8893 [nerfs] @"=1%5 ja m" pn DNN2 DYINN 
DANN) MM bx Dan 2'223 sw DD wu pe DI 12 EN 
MANS Ya N 2 amd nN2 yaDT NET yawıT mwN D2737 
wn137 DNS 12 DANN DIOR TON DIN j> man ie) DPI WU 
rap ob) 1.292 Dann 07 2 0888 DsN [1 omım] DNyY 
EINhD 12 Dasy ab >75 [Pam] an smam means [altfranz. viz =] pn 
ps. AND nn m Bonn bıpm Dome 913 apıya 8na Yabı-bia Dip. 
Aprauan Isv Esra erklärt dadurch, warum: Ei. 21, 24 das Ohr nicht auf- 
gezählt erscheint 2pr D. 61: DB 788 07 pn ana Var Neh 
pin S290 mama pr mb san abi Yapboy nınyın na) © Gunson 
8. Saroxo ib. = Arpası ib. bemerkt ebenfalls nach berichtigter LA. : pam 
min DEN INT DRD ODYS» non mibpiyn yism Sap3 Inbana ns nÄyam 
PT DINnE 235% Dyman Dipm ni 1b pum oinna Apr ıs oma nn 035 
NW ON] By Byb SDpn) IND om ymnn min DR Dibmpp ya ya by 1b 
Byn By Dann. nd pP. Ebenso äussert Mexacnem ». Serach ib. den 
GeDauaa ib. abschreibt : Sp min 33 min ab» bpipm Msn ap own 
a: pin ayaıpm yon ber yo yon bob pri. oınya n2D3. 
ech 59° bomerkb: Iran oa bs n>sshıh man Amin mibn 
Ba 13 900 now 12 DIT DWImD® wann ap In2 DIAPIya Don 
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den Luftstrom im Ohre über einen längeren Weg streichen zu 
lassen, um die allzugrosse Hitze oder Kälte desselben zu mildern 
und für den Hörnerven unschädlich zu machen, Ebenso wird die 
Wucht allzu heftig andringender Schälle durch diese Veranstaltung 


gebrochen. 
Der gleiche Bedacht auf den Schutz des Gehörorgans offen- 


bart sich bei der Betrachtung der Ohrmuschel.-Sie durfte weder 
ein knöchernes Gebilde darstellen, da sie dann bei Verletzungen 
leicht dem Brechen ausgesetzt gewesen wäre, noch auch durchaus 
aus Fleisch bestehen, weil die Gefahr des Zerdrücktwerdens ver- 
hitet werden sollte. Auch würde eine völlig knöcherne Ohrmu- 
schel den Schall in einer für das Organ bedrohlichen Weise ver- 
stärkt, eine durchweg fleischige ihn allzusehr geschwächt haben. 
Sie konnte daher nur aus einer, zwischen Bein und Fleisch die 
Mitte haltenden knorpeligen ') Substanz gebildet werden. Die aku- 


yawn win "baban vn pen >53 2 12 [1]039° DNW. Der Ausdruck 
TREE ih Bhedem Wie 505 Tosefta Aboda s. 8, 3, Tohoroth 11, 16 
(s. Nidda. £. 65), das abweichend von der französischen Tradition als 


Schraubengewinde an der Kelter erklärt wurde, gebildet und ahmt das arab. 
er] z. B. in Isy Sinä’s Canon a.a.0. nach. So- heisst es bei Cazwinı 


ed. Wüsrexrero p. IT: werd) EIVEN HE. Dvran giebt hier nur den 
Gedanken des Artstoreıes de anima Il, 8 wieder, den Mose Isx Tıezox so 
übersetzt : 097 303° 89 17% 88. Du2 ya "WEN mim mt DB 
os Aysabıba son mm Dina Yan Smoam 1B29 mim Sun by 
873932. Übrigens nimmt auch noch die heutige Physiologie dieselbe 
Bestimmung dieses Gebildes an. So erklärt Hexsen in Hermanw’s Handbuch 
der Physiologie IIL,2 p.25: „Der Gehörgang schützt das Trommelfell gegen 
von aussen drohende. Gefahren. Durch die Länge des Ganges werden 
Trommelfell und Paukenhöhle gegen schroffen Temperaturwechsel geschützt.“ 
Ebenso urtheilt J. Berxstei, die fünf Sinne des Menschen p.. 175: „Eine 
besondere akustische Aufgabe dürften jene Krümmungen nicht zu erfüllen 
haben, vielleicht nur eine schützende * * Staub vom Trommelfell abzuhalten.‘ 

?”) Auch diese Bemerkung geht auf Garexus de usu zart. lib. 11c.12; 
III. 894 zurück : 2 d& y£ ror oxAng@ teh£os jv Öuolog Tois Öoroig, M wahre 
nagerhmotos tais 00958, Övoiv Haregor Av iv, Mor Y’anedgmver’ aörov vu 
öadions, 7 Ohm avv&dkaro. dir toüro uev Öh yordondn yEyove. Dies wiederholt 
Isx Sinä im Canon a.a.0. Gerson 8. Saromo f. 42° erklärt daher nach der 
LA. meiner HS. : nyyn mb9 mn on® 0527201 yo mm moya 
Spa v2 mm bob myarı mpim mbını DW Apbian mn npar nn 
29 DIT INT) Ann 2.799.797 IA MN ann DN} PAWIr 709) pin 
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stische Bedeutung der Ohrmuschel fand man auch in der Thier- 
welt‘) bestätigt, da manche Thiere ihre grossen Ohrmuscheln wie 
Schalltrichter in der Richtung bewegen, von welcher der Schall zu 
ihnen gelangt. 


Den Hohlraum vor dem Trommelfell, unseren äusseren Gehör- 
gang, dachte man sich von einer Luftmenge ausgefüllt, in der man 
eine Veranstaltung von oberster Wichtigkeit für das Gehör bewun- 
derte. Abgeschlossen vn der äusseren Luft, unabhängig von ihren 
Strömungen und doch mit ihr in leitender Verbindun g, wird diese 
Luftsäule, die als ruhend oder stehend °®) bezeichnet zu werden 


"PSDN) 2m n2 5 MN: 12 Dy jmnb ann om anbı bin ab mm ab 
MI TE TR TsD nep mm ode wa Day 13. Aroanı £ 49" 
muss bereits die unverständliche LA. o443191 712% vorgelegen haben, da 
er gerade diese Woite seiner Vorlage auslässt. 719% könnte auch ursprüng- 
lieh 13N% vermuthen lassen. 

°) Garents de usu part. lib. 11 c. 12; III. 896 äussert : oßre SE u) 
"Aoıororeinz EAeyer Inmows, za Övovg, zul zUreg, Dow Te Alk Low , weydhe 
TexTNTaU Ce re, nregueyeır aurk zer GTOEPELV GEL 7905 T? TOds ıuopous zul Ts 
povds. Ihm und Arısroreies folgend, bemerkt daher Inx Sivä de anima- 
bus a.a.0.: et quadrupedalis aures mobiles sunt in oimnem partem ut 
melius audiant. Ins Roscun spricht sich Colliget II, 16 darüber so aus: 
awan nayına] pa yism op Dun NP 'Dinem pin Din 1951 
ENTE abın! [onına To mol] apım and IL. sin] a amsa ma 
N2 TE nman minpm nbyın on2 wuaw 72 nenn nbyen a mn Den 
ME am and2 ap pam TUN ps nmmb man mas omans yunb TR 
man ‘859 par ap mm. Das Eingeklammerte fehlt im lateinischen 
Texte. apın by yanb nıms mbpıh Ind ws) sagt daher auch Ganson 2. 
SALoMo 1. 42 4. So erklärt sich auch nunmehr die Äusserung bei dem Schalk 
der 100 Fragen 7'197 III, 186: oyı01 Dwmmb miss mmbı, da das sog. 
Ohr, die Ohrmuschel akustischen und Schutzzwecken zugleich dient. Ebenso 
erklärt Dunan f. 52°: oı127 920 mibrpm 12 53>b ayyrnn own Arbı 
ralniale) voy N DOT 189 ya FT SIT ININT 72 nd mean Arbı 
Bin=s nunban Sp ynen nb5 [Job 39, 25] munde me, 

°) Isx SinÄ nennt die eingeschlossene Luft Canon a. a. 0.: or 
as|, 153 aus ka) a wg! Sog ger — et foramen quidem auris per- 
venit ad concavitatem, in qua est aör stans, in der Psychologie ZDMG 29, 355 : 
el) #4) en Azıst Iugt die im Gehörorgan bereite Luft und 
Scnanrasränı p. Po: al NG as adult Aplj 
bei HaARBRÜCKER II, 312: „zu der 


s 


eingeschlossenen ruhigen Luft in der 
Wölbung der Ohrhöhle.“ Ar-Gazzäu bezeichnet diese Luft a.a. O.: TIN7 


ayyb jo sin sm ının 13 Dyan yrism boma Swos mon, daher Ins 
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pflegt, ganz besonders geeignet, die Schallbewegungen zu empfinden 
und getreu dem Hömerven zur Fortleitun g in das Sensorium mit- 
zutheilen. Wo bei uns also eigentlich die Funetion des Ohres erst 


* SaHtıa f. 658: pe ns PP 220 TUN 2127 NIS 7 817. Dadurch 


wird eine Äusserung Ins Datv’s verständlich, dessen verwahrlosten Text 
p- 25 Z. 2ff. ich zunächst nach den HSS. berichtige : 917 nn byanamı 
yby asp mm 820 2792 Np3n ST 10% n3p2 MET 287 
ANANN MONI) DWII PA SIND 7272 [mach Isy Moror byennn] Pan 
ON YPIBT IIND 23 WON mDam mon Pa 8377 9012 DIN 
DYEINZ, Es ist demmach zu übersetzen : Den Eindruck erfährt der am Ende 
des äussern Gehörgangs ausgespannte Nerv. Dieser mit dem Eindruck 
betraute Nerv steht nemlich mit der den [angeschlagenen] Körper um- 
gebenden Luft in Verbindung und sobald durch den Schlag die Luft 
zwischen dem Schlagenden und dem Geschlagenen zu wogen beginnt, 
geräth durch die anlangende Luft auch der [Luft]inhalt des Ohres in 
Bewegung. Y\5y pSN2. ist ein Arabismus, wie z. B. 272 Man. ZDMG 
32, 706, Dom 79247 Kusari V,12; p. 397; vgl. jedoch auch Doxxoto D. 29: 
fr 272 287. DIINI TON ist Subject. Für y’ıaı7 bietet Isx Moron : 
MIT IIND Inn Faraguera cod. Leyden 20 f. 283% nennt sie: 71897 "107 
yawl) a1ıpr am mim Dums2. Vgl. WB3n 'D 6°. Damit vergleicht 
sich die Darstellung der lauteren Brüder Anthropologie p. 32 und p. 171: 
es gelangt dieses in die Luft ausgehende Gewoge zu den Ohren, dringt in 
die Ohrhöhlen und bewegt die dort befindliche Luft, so. dass das Hinterhirn 
solches erfasst. Daher beschreibt Gersox 2. Saromo den Vorgang der Schall- 
übertragung a.a. 0. = Aıpaut ib. : Dyab trnım bu Ypran Sy ampb ayıpm 
9333 pen porn msn mm ms sb bibrosıme ssanıı oypm böna 
Sm Soma SR WNDT Tmsm DBIM. D6h. libenso. heisst; es bei Dunax 
f. 52°: NY WIN MIN) DIS man IN) ME NNN WI DITNM Sum 11317) 
ya 3) mınan mpunm mbıpn 93 oma Daun. Wiewohl man sich 
unausgesetzt versucht fühlt, bei diesen Äusserungen an den inneren Gehör- 
gang zu denken, so leidet es doch keinen Zweifel, wenn man sich nur an 
den Vergleich des Trommelfells mit der Linse und an die Leitung des 
Schalles durch die stehende Luft zum Nerven erinnert, dass der äussere 
Gehörgang gemeint sei. So sehr thut es Noth, unsere modernen wissen- 
schaftlichen Vorstellungen zu vergessen, wenn man die des Mittelalters 
verstehen will. Vgl. HZ p. 62. Übrigens genügt ein Blick auf die Äusse- 
rung des ArıstoreLzs de anima Il, 8, der auch hier für das Mittelalter 
kanonisch blieb, um das Trommelfell als die Grenze anzuerkennen, hinter 
die man nicht zu dringen vermochte. Ich setze seine Worte in Mosr Irx 
Tissox’s Übertragung hierher : DON NIT 37 DNS SR msn ob 
wu a ame mbana mn > oma dns »nba mein oma AND 
Nm 99 D’22 Ya IWDN mm m 288% mıypanm Sbaan 55 mbans 
mmabıbı san m DIIND yanS TB ey aim mn by ame na xD 
NT 2932 WON, Inv Faragrers a. a. O. übersetzt abweichend : AN 7 











beginnt, da war sie nach dieser Auffassung bereits zu Ende; auch 
das Trommelfell gehört zu den Depossedirten i in der Lehre von der 
Function der Organe. 


Es erneuert sich hier somit die Bemerkung, die wir schon bei 
der Physiologie des Auges zu machen Gelegenheit hatten. Wie dort 
das Mittelalter den Sitz der Wahrnehmung in die Linse verlegte, 
die Neueren aber ihn weiter nach rückwärts in die Netzhaut zu 
versetzen gezwungen waren, so liess man damals die Gehörsempfin- 
dung bereits im Trommelfell zu Stande kommen, während wir sie 
heute tiefer in der Höhle des Felsenbeins und ihren wunderbaren 
Organen verfolgen müssen. Hier bestätigt es sieh einmal im vollen 
Wortverstande, dass die Forschung des Mittelalters eine ober- 
flächlichere gewesen ist als die unsere. 

Andererseits ist diese im Ohre eingeschlossene Luftsäule an sich 
von Natur in fortwährender Bewegung begriffen, die das dem Ohre 

eigenthümliche leise Tönen erzeugt, das Kennzeichen des gesunden 
Organs. Von diesem Eigentone !") der Luft im Gehörgang unter- 


ua a9 372 IND all mm 1293 DO 1983 308) DSINI 71089 
D’DI2 DI’NV 13BD D’E2 DIN yB un v "WBN (N) min MT SDR Miyunı 
5 aıya nun Doaww BB INT 77 7, JeuuDa 8. Sanomo erklärt f. 55 b 
EN der Unruhe dieser Luft die Gchtisthrungen Ni YyaDıT BIT MID 
TI 29 BrI3 IN DIN PO. m]oa’ws Na ID. Sm] 0987 upen2 
BRD new mp by an Bonn m Dpnw vob mapınn babannı trınaw 

»D nıyunn ma Jpprn xbi mb mom man nyana yayınn nam Am 
up myunn mas yuon win nnd Yon mipunn wyn nbap sınaw 
up u 2. Auch die Parallelisirung mit dem Auge beweist meine 
Annahme. Das Trommelfell wird der Linse verglichen, der äussere Gehör- 
gang, das Hörloch dem Sehloch — Brit ERS dh) sagt Isx 


SinA a. a. 0. = Alsamach est sicut foramen uvae — er ende Luft 
musste folgerichtig etwa dem Kammerwasser Eichen. Und damit ver- 
gleicht sie denn auch Isx FaraqueEra a.a.0. ausdrücklich : NT 117 nbyes 
MN IT NY My man nmbn nbyn yuwnn, Der aör compla- 
natus der alten Analaineh wird sich also gegen HL p. 63 
Übersetzung von AzsJf faglf = NDR INT erklären lassen und nicht 
„die Luft in der Trommelhöhle“ ib, 64, sondern im äusseren Gehörgang 
bezeichnen. Complanctatus ist ein Monstrum. 


als gutlateinische 


10) Diese Unterscheidung stammt aus Arıstoreuzs a.2.0.: WN NR 
bax Bm] ywm on ER N SON MIBNT 12 TAN PyuN IT83 
127 1707 DOM INN MIILONI 5 IP MIN NIpan MYUNA Smp3 N} 
m mm [my yaB3 e Aanya mpun sb nv Dy Bbapw "WDR I 
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scheidet sich der durch die Bewegung der äusseren Luft hervor- 
gerufene fremde Ton, der Schall. 

Der Schall aber entsteht dureh die Bewegung der beim Anein- Der Schall. 
anderschlagen zweier harter Körper’) verdrängten Luft. Dieses 
muss aber mit genügender Raschheit erfolgen, um dem Auseinan- 


ON Mn. MyanT N Han bay mon nun myann ya win * 
72 AMT INT MN x5 mn2. wurnnn. Dies übersetzt Ien FALAQUERA ’ 
a.a.0.: yaB2 12 nbyıpnn-nyunn obıpb ypuna mn pnaw mn An 
12 vunnnd nam pn. NIT Sp: I mann 1 ya win ui NIT 2) 
2 nbnoen myunn 7 5. Durax f.52 entlehnt dieselbe Stelle: 107 717 | 
1 nanvon myun yyanı wipn2 Ton Tbrns sin mim gie Tina man Bu | 
wınn Ir an mbrbun nat parte vor mapp mbrby nm 1b wenn yaRı r 
> yınb wennon bipn msn mbsbun. nam winn I 108 mpner now a 
n’9337 my397 817 alla) vunnn ION) yınb »Yy2aB8n NM Sp ieh ; 
yına TON NN AYUN2 182 ON winn ER‘ yn. - 

1) Wir’stehen hier völlig auf aristotelischem Boden. Aus ihm stam- 
men die gewöhnlichen Definitionen des Schalles, z. B. bei Isw Faraquera 
2.2.0.: D’Np3n onzpb DNYPH oa ial-Zrigte) 82 DWIMNAN DAS 
nibın, GERSON ». Saromo ib. = Aupapr ib. : ApaT N mad van pm 
Y19 Hp NED MON D’ABAT NYUND PDT WIST, Josua AL-LoRKT p.- 64: 
8 D>amAND by m12 m DAN IN Mt 89 m DIIMAAM DB9 b> 
um Apr mp onNane. Vgl. bei Auranänı (s. m) man p. 47): has 
Draw 712° und bei Saanza p. A! harf Ast wollt er: 
Damm NED MP. Die Bedingungen des Schalles sind nach Irs FArAQuErA 
ib: NYUN PN) Am AS 655 mm DD van DPA mi 21 
Mina DDaN EN Dan und ebenso nach Durax ib. : pn noernma m 
ann vom mim 137 arpbn Bam WpAm mm 'NT DININ ’I TIBN" 
nmnn NN) vnmn un wrDan Pan mad Am YMRT 12 MD 11H 
ST nyP1ND. Über die Glätte als Bedingung s. Isx Sinä ZDMG 29, 356, 
394. Der Artikel ki, in MenacHem Boxaroux’ DIT '’D besteht aus einer 
Entlehnung der ersten Worte der anonymen Übersetzung von AL-GAZZÄLTS 
Makasid und im ganzen Rest der Glosse aus den Worten von ARISTOTELES 
de an. II. 8 nach Mose Isx Tızson, in denen nur 7J)N% durch Sapn ersetzt 
erscheint. Die Termini tUrtov, tuntouevov — Er eu geben die Über- 
setzer verschieden wieder, gewöhnlich vpIaı Wpn, Isw Lası MSN 1120, 
Isx Moror DEM PD17. Für „21oNT, das den arab. Ausdruck für die Wel- 
lenbewegung der Luft o” glücklich nachahmt, gebraucht Isn Moror: 


"yndN. Zusammengefasst erscheint die Terminologie des Gehörs in den 
AL-GazzÄut’s Ausserungen wiedergebenden Versen ApRAHAN ABIGDOR'S: 





BIRD) miarann naDb ham. ans bıpb own m 
Dad. mlya m mbsbenyem Na n3.I83 yon 
Dra2b apa 2939 2293 1139 MON nm N 
9 
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dergehen der vermöge ihrer ausdehnsam flüssigen Natur leicht aus- 
weichenden Lufttheilchen zuvorzukommen. Wenn also auch der 
anschlagende und der angeschlagene Körper den Schall erzeugen, 
so ist doch die Bewegung der Luft seine nächste Ursache ), wes- 
halb im luftleer gedachten Raum Schall unmöglich ist. Da von der 
Menge der vom Schlage gedrückten Luft die Stärke des Schalles 
abhängt, so wird er mit der Grösse der Berührungsflächen der auf- 
einandertreffenden Körper in geradem Verhältnisse zunehmen. Auch 
die rasch vom Schlage getroffene Luft ') allein kann Schall erzeu- 
gen, wie beim Knall der Peitsche oder beim Donner, den der in die 
Luft schlagende Blitz erzeugt. 


Da die Bewegung der Luft den Schall erzeugt, so entsteht 
überall, wo ein Widerstand die Wellenkugeln '*) der bewegten Luft 


”) So erklärt Dumaw ib. : Dipn mab on Wrpam waun Buy 
Dramen mw oay Dam wennnb mom byien aim SpyaR mine Ss 
np wanna mn 25 wpinm wıpun pa DL. mp] nimm. 

'2) So bemerkt In FaLaguera ib.: lowplovwpmm Dodan 17 xbws) 
ANDI PO 183 myunn pinD mm wann om Dip oma wann nbio ın 
prin2 mpiyN2. Und Dosax ib. erklärt : wre bipm wann ayabı 
op SWS mm ON DW WrDb RD DipR SMNm ann Boa 
Dayın DD KIND Na pam nopn 129 Aynbar [1 oma] naına 
Nm WPD Nana Ken DI MN map new Ins Sbına Dow ınban 
Yarı 7. 

“) Die lauteren Brüder beschreiben diese Wellenbewegung als eine 
„runde Gestaltung, die sich ebenso erweitert, wie sich eine Flasche durch 
den Hauch des Glasbläsers in dieselbe dehnt“ s. Anthropologie p. 31. In 
FarAQuerA hat diese ganze Stelle in seinem vnann p- 76 wörtlich übersetzt: 
2 m aa Dipms na wunnn ıbab 1bR main nxan am Spm 
Byötım Soma D3D2 Kin ınplan nimm Saw Aopı ınıpm pub SmisEL m]b 
925 ann Sm Dmsan sm ann am ms mb Ri) mawoon obs 
am 23 Ama MWT2 Man ınyuna warn [L. NINDn] Mısan 
Inpun wann Asann ns amınw mn ba Jam nmass maian 05 
IYEN YEBN Yarı uam Im Dis ‚our »byan 1b amp mind on, 
Und ar-Gazzäut a. a. 0.: 1ONDW 185 buya Jnann SmnS werand Ayunm 
mas anınma Mor abı Mep mbay mins Anna) on yynna jan nahen 
INT I MANDY TY, daher Isx Sanöıa ib. : S4n2) nwennd Pan 92 
"An NDR Ip moyn ja" nbmaneı Tan nabım * nbabınn Miup mbrap 
ann Toın own bunt. Inv Faragusra aa. O f. 2834 bemerkt: mp 103 
mepmmn ind ap 1asp2 Pay mt 182 ss van oma vnbenws ob 
und ebenso GzrsonN ». SaLomo a. a. 0.: TS mW 123 2oD MiNIn wm 
oa mdyan buiym aisas busy Apna ma var bu wo yawn win 
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zurückwirft, eine Wiederholung des Schalles, wie das Echo'°) oder 
der Klang hohler Instrumente, deren Wandungen der schallerre- 
genden Luft den Durchgang wehren. 


DI maps op ae In mBp jan yby porbwmws min m IX Aman 
By non pbn par bwin Yaın »a Sup Ans Sup mann orbup om 
meyw 1y Diamoh pisnom onb ormmpn pipbnn ya ann piponm 12 
DMIN- pbian npinn opamn Sam porn 72 Sa buy runs Sup 
yon Ay Dimmpb miawom and nisiwon orponn buy apm me by 195° 
sm In. 
5) Arıstoneues’ Äusserung über das Echo de an. Il, 8 lautet bei 
Mose Ipx Tınzon : WIRD 1y2 Inn San 1D wand mn absbrn obın 
Nm San 983 ann mm Anybb ımyon InByp N 1372 189) 
san munan Saon by yıya Anm Siam baan masnn mung m737 7792 
ana ymapı sb on Dina2 maın maps gaı Dipb may an yo atom, 
Isx Sinä’s Ansicht bespricht Lanxpaver ZDMG 29, 395 n. 11. Ar-Gazzätr 
a. a. O. äussert : JIN IYSHNZ mabwım Din 12 mm "ns bone 121 
| yYhm Ay Sins Ma DnD myian mipen niep y nbnym minD mawenn 
Sbym yns man ns 29 "Byb mp DWiS yas SRD IN MUNDnT }> 
maaan nam N m] Anl]awm most mans man [man 0 m.] 
yrmaam oba2 155 Dipm nyman [man »nyD, daher bei Inw- Sanfıa: 
3 ıbını "mw nb ion nbsbı any" mp 2 WwUun® MOND SM 191 
Sys nun or bin am ' biabs nnd wenn 171872. Anraman Ion Dato’s 
Äusserung p. 28 Z. 13 ff. will ich nach dem berichtigten Texte Iry Lanr’s 
und der Übersetzung Isx Moror’s hierherstellen : 
LM. 
MT DE Spy Sun MypT DION 





1:36: 
NN Yan ar? MIWPT DIAN 


7) mann SobiL Blanm piBTn 
Aa Mar Ans nparn mono 
nwsnnan mann min 1b wann 
IN S21pb Dipma mi N2° TOD 
yon Ey» oma Dr 72 
man na anab panıan msn 
mann nn. 


ay yanybnı ww maion "8 
wann A137 HIT Ann mn 
ayew> noannan man n1873 15 
DI 73 ı8 22pb Dipna pyiwn 
Asian msn nabo Diyhn Dymaı 
BB mm ns 1m Dnab 
mann 


ARISTOTELES giebt auch Iw FaLAqueraA wieder a.a.0.: YYI877 8°21237 DEM) 
sin non mm bin) miss bipb mw wunnm D3aN- Dioyb DrTmea mnm 
gos Sms SIT a DR 9 Dumm Dipua Dip ınna pIsm ns yoow bipn 
nu nyD ya man 2 12 WIENdS mim SD Sinsb Sr Smame 
ybr> bhpm Ins nm powb arıpn am mind Dass Smpan an 
Ton vınnn nn nu® Dyb yawan Dipm mim moxam Dip may am 
pbyy sim non. So bemerkt auch Duran ib.: WND 212P3 DIT IR 
> won bp wann map Ra Tann nxzb mimwon 15 mim ab 
7297 »S3, Der Ausdruck 1yP oder Ay bezeichnet = 2x das Con- 
cave. Vgl. Muns, Guide II, 14; p. 99 n. 2. Ya nad apph gebraucht 
Z. B. ABravaneL zu Ex. 25, 31 fi. f. 199% für die Concavität und Convexität 


IIERN 
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Durch den Schall werden die Körper, denen die Fähigkeit 
des Tönens eignet, wirklich tönend. So geht der Ton, der dem Erze 
z. B. eigen ist, durch’ den Schall aus dem Zustande der Kraft '°) im 


der Sphäre. Mose BoTAREL zu Jezira f. 55° nennt die erstere : par nBwn 
533. In Maintni’s Aphorismen f. 33% spricht Natan von: Wpan 7122 
712379, wo SERACHIA ! 1235 AnnA 7227 722 sagt. Es scheint aber auch 
gegen Munk a.a.0. 2132 hohl zu bedeuten, wie bei den Übersetzern Irx 
Daüv’s. Vgl. auch Isn Arıın 99937 2° VL,117,7: ayıpı PN) 212? monn IN 
MP’. Über von = läuten vgl. Zunz, LG 614n.17, Orient 1847 p. 84 n. 5 
= Revue des ötudes juives I, 240. Üher Glocken DW an den Kirchen 
 BAcHJA 5. AscHer zu Eixod. 22, 17 |f.108 °]. Vgl. auch Sreinschneiver, polem. 
Lit. p. 176 n. 17. Das Echo führt demnach folgende Bezeichnungen : byby, 
yby ‚nbeby, m937 und “inne gan) (s. n.16). Daher vermeidet Cnarısı, 
More III, 29 Isx Tıeson’s by, da hier von Getöse die Rede sein soll, und 
übersetzt : MINW. 
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) Bei ARISTOTELFS a.a.0. heisst es: y DI 9 pn 2 ON} 
amp Dar hm Dip man abi mb amamn jo >> mm byaa Dips mau 
DT DaWwam ayT Am Dym NEON. 13 on Ybaı byaa ab m93 ab 
Sony Dip op nbws Jomı pbn mon mw mo 521 nenn om bmbipm 
ompann owpm ‘+: byba omw oma “anı Dip.ips Stonsı rss om Oma 
an m Dapem amıpa ınba omsı asıpm Din ons biam wenn So 
Nmd 130 M1a1 Miopn BmTsy Bsp SmiRm a mm Anna Mon yon 
Tora Pa In wann oma nnyb WEN mm nb, Dieser Stelle folgt getreu 
ArAHAN Isn DA p.28 2.6 ff,, dessen der Diorthose bedürftige Worte ich zuerst 
nach Ipx Moror hier anführe: nam [182] mall.2]2 Dip bya winnn mr man 
wanna 997 012 729 od 2 np 'oya na2 oimle owan omwam Yasım 
voran Sonn DD Meta ma is Bpm nnd Mas 8b bin ons 
Dy vn DR Don Dmwa) ma mer Dipm m man man Bio Nobn 
mm wbs nomam jb mimWpm Mnmen 18D DPYIpn. DYpipn miphn m 
Ans np non: navne mponme vob Dip bys anımb ymos Ani mi 
ma) AnsD bıpm na'na Don nıpIm) pm ınm wann mn 
am 37 n8 997 nonom am man pin Any wına Yaıwı 
vn os wor, Das fehlende, durch das Homoioteleuton pi ON) aus- 
gefallene Glied hat sich auch bei Isx Lası in zwei Handschriften HALser- 
STAn's, u.z. in cod. 222 als Marginalie, mit 31971 und in cod. 324 = Monae. 
201, mit MI’PWIM anfangend erhalten. Da Isx Dato die Glätte und die 
Dünne als Bedingungen des verstärkten Schalles rechtfertigen will, so ist 
mit Isy Moror die Stelle so zu verbessern : 2°97 orobabe m Dy YY7 DNS) 
ANINMAND DiNspam sw nondn DoWpn mamma bs 105 
Ip nuaı amm nipapbonn > bia boys ommab np nv m m 
aonna bipn nn Im nYpını pm nv win mm DinhB 


8 197 Don Jun meyom pin Sn wına 1nıda mn 


J 


wina 1129 wor 227. Das arabische Wort, in dem Pinsker in seinem 





aristotelischen Sinne in den der That über, während Stoffe, wie z.B. 

Schwamm, Federn selbst der Fähigkeit zu tönen entbehren. Wi 

Aus der unmittelbar oder mittelbar durch das Aneinander- ji 

sehlagen von Körpern bewegten Luft erklärt sich nun die ganze so 

vielgestaltige Welt des Schalles, die Töne der leblosen Dinge, die 
Stimmen !”) der Lebewesen, Sprache und Musik '°). 


cod. 23 sl lıb zu erkennen meinte, habe ich aus den HSS. in der Form A 
üles,b hergestellt, in der es gewöhnlich vorkommt, s. Dozy, supplement N ‘ 
aux dietionnaires arabes 11, 30. Es bedeutet einen Blechteller, kein Musik- ii 
instrument, wie Pinsger glaubte. Das Wort war auch in der Anatomie a 
üblich. Den Giessbeckenknorpel nennt Isx Sinä Canon lib 1 Fen 1 summa 3 ' 
doctr. 5 c. 2: 5 „ue> A|) cymbalaris, woraus in der hebr, Übersetzung: 

Oysb N4p3T geworden ist. Vgl. HL. p. 161. 

7) So leitet der Grammatiker Prorır Duran seine Abhandlung über a 
die Sprache mit der bekannten Definition des Schalles ein TEN My rs 
p- 27 Z.15 ff. Vgl. über die Physiologie der Sprache besonders die Ausfüh- an 
rungen Duran’s f.53° ff. ira 
| '*) Den Preis der Musik verkünden z. B. Isx FarLaqurra WIRT p. 76, 

Dvran f. 52°. Musikfeindliche Äusserungen begegnen uns bei. Maruünt (s. 
GoLDzIEHER in Misch. ‚1873 p. 174 ff.) und Bacusa 5. Ascher map "12 £. 29%: \ 
yD mOR m. bw pimam pam Jon so yiswb TIBND jun am “N 
jo Dis prmien Yox muupil.ı]a nnonnb bp warn yauw bb minn Ar 
manaam nynyan mbıyan nwpbeı miyam menn. Der Begriff Ton im Ei 
musikalischen Sinne wird von den Übersetzern verschieden wiedergegeben. 
Eine der häufigsten Bezeichnungen 7%°Y3 ist eine glückliche Nachbildung 
des arab. 8425. So gebraucht das Wort bereits Isy Esra zu Ps. 150, 6: I 
Dan Ip) MIT MIN BI MAT BEN. Für Melodie gebraucht er An 
ib. häufig Dy%, so 2%, 1: Bm oyı by; 7,1; 58,15 88, 1; 121, 1; 142, 1 H 
or Dyn by. Vgl. Gavison £. 119%: map nis bw opum by, wie denn " 
| das Wort überhaupt im Orient für die Bezeichnung synagogaler Melodieen ai 
stereotyp wurde. Jupa Isx Tizzon giebt Saansa’s mARÄS und &483 p. iv iR 
durch 7%°y3 wieder X; p. 160. Gurrmann p. 287 lässt ihn „von Anschlägen 
oder Intervallen“ reden. So gebraucht das Wort auch Isw FaLAgverA bei M 
Isn GABIROL Brand II, 30, V, 71 (vgl. Mung, Melanges p. 56n.2), WEIN 'D hi 
f. 16° und erklärt W935 p. 76: A119 mbıp Mey. Ebenso der Über- aM 
setzer von Empevorues’ Wh Dialy, Topros Toprosı in 7 FIN IN Bi 
„win SD by ed. Lasınıo p: 3 u.A. In O. H. Scnorr’s. HS. von angeblich 
Israeıı's Jeziracommentar bedeutet NY%’Y) Laute an der Stelle, wo es bei 
Dunasch 5. Tau (s. Durzs 1ybw SO W p- III) N1913N, bei JaKos ». Nıssım N937 
heisst, d. h. 3 Bezeichnungen bei 3 Übersetzern desselben Buches. Die Be- 
zeichnung 723 für Melodie, wie bei Bacusa I, 10; p. 82 hat bereits Isn Esra 
zu Am. 6,51 : 893352 Dssyan "9W. Ursprünglich pflegten die Übersetzer 
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die Luft geformten, gleichsam eingezeichneten Bildern der Buch- 
staben entstehen. Und ein Apranan Ien Esra °?) hält es für nöthig, 
ausdrücklich zu erklären, dass die Lautbilder der Luft nicht etwa 
die Schriftbilder der Buchstaben darstellen, sordern nur die den 
eigenthümlichen Bewegungen der Sprachwerkzeuge entsprechend 
gestaltete bewegte Luft. 

Aber auch noch andere Angaben des Mittelalters erklären sich 
aus seiner Theorie des Hörens. So überliefert GERSoN ». SaLono *°) 
wohl eine der sonderbarsten Folgerungen, die aus der Annahme 
vom Schalle als bewegter Luft von Einzelnen gezogen wurde. Da 
die ins Wogen gerathene Luft zur Vermittlung der Gehörsempfin- 
dung die im Ohre eingeschlossene Luft in Bewegung setzen muss, 
so steigt ihre Arbeit, d. h. schwächt sich ihre Wirkung, je mehr 
Ohren sie in einem bestimmten Raume den Schall zuführen soll. 
In einer Versammlung Vieler, wenn es nicht Taube sind, die Nichts 
von der Kraft der bewegten Luft verbrauchen, höre man demnach 
auch schlechter. BachsA B. AscHER und Josua Ipn Schosm**) erklä- 
ven aus der Irrealität des Schalles, dessen Genuss dem Organe nichts 

>) Zu Ex. 20, 1 Anf. bemerkt Isv Esra ausdrücklich : NVMINM 
MAR MOARTD DNIIA 17 by YIN82 N DnYaN DI Ta Dann 
DIN [1. 22] 92 2 sind ansom 7 by 85. Moscont £. 145% erklärt : bus 
muy by ana Diss mob pba Da Dunn nun Non Noann nynin 
297) ba am. pam Dr NB30n MENPR 718 DNBIMI DNYID 
AR Don un byw bei nann m3 mm Anden um bp xD oinaon 
Noaon Dipw mn ya aman np 77 by Ra abe ann man yon 
xD am min ba2 son m ph TmnD DRSP Dma DANT-NDD" Non 


DIN 3 man22 Demnd mn ab anna DaB mıny min ba na Domini. 
Ebenso äussert Isn Esra zu Eee. 1,8: WW NIS ndaan MAR N2D 
abypn mıyıonın. 

®) F. 42° nach der LA. meiner Handschrift: dpann 79 Tn8 NN 
Ph anı ya Bina yomn nm mmanı Bym DwaR Diyanı yın ont 
ns ar bob yiy ybı obs j2 nowenb nırann bipm npıpme mis" 
am vom onen Diyamwb pm xb oem onzp on ban vyn on ı> 
DIN Jb8>, 

») F. 52°: 20) man bin nyaw by mann npn ab ab Yo an 
[Cant. 2,14] a9 op TIP nn pn aıns4 San num man 
22193} 392 9) wohn DR) WHn san mis nioin 12 yın bion 2 van 
jo sb mn byam mon AD NED MT SD MOIN DIN IN Dinn 


MM BT TO Na hans yıan 8%, Über die Entlehnung aus Bacnsa’s 
yaın nbw £.5° s. oben p. 28 n. 88. 
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Wesentliches, Positives zuführe, die Thatsache, dass das Religions- 
gesetz für das Anhören von Musik keinen besonderen Segensspruch 
eingeführt habe. i 

Da wir nur das schwächere und stärkere Wogen, nicht aber 
eine ewig gleichmässige Bewegung der tonvermittelnden Luft 
empfinden können, so scheint es Sımox Duran”®) sehr begreiflich, 
dass wir das Geräusch des rollenden Sonnenballs nicht vernehmen, 
indem unser Ohr von der zartesten Kindheit an daran gewöhnt, 
dagegen abgestumpft: wird. 

Im Gegensatze zum Auge, dem Sinne des Nebeneinander, dem 
es vergönnt ist, die Fülle der verschiedensten Dinge auf einmal zu 
überblicken, ist das Ohr der Sinn des Nacheinander”*), in den nicht 
zu gleicher Zeit zwei verschiedene Eindrücke gelangen können. 

Wegen ihrer entgegengesetzten Lage an den beiden Seiten 


des Hauptes werden die Ohren den beiden Polen ”’) der Sphärenaxe Bezeichnung 





=) P.592 : 983 man Dip wenn nf. wenn npunnn 12 Km 
BB piamın wı babam znapn 19 mW Dipan pnnnb yals Ya? NDR 
z"y won 32 Damm Sp nis masa Wipb sin Ton pin puinme 
ob ws 5 [Ps.19,2] x 1123 Drmbon own ya 13 DIWID UN PN 
arbıban pa pban wm mDWw NER > WEIN) Nppia 185 "alla Dip 
mm n2D2 Non wor yran Dip por 13 Dip ının WIR yo 8 N 
Vgl. Joma f. 20». 

26) Isn Esra bemerkt dies pn p- 45: MI ME man Hy 9 
gramm On y29 95 Sa. moon in MOND 9 39 ON yism ar yıı nb 
PaTS Parsm moNnS mens obiyb, Ex. 20, 1: 07 yaws DN DINT 2 
n5 on 2197 109 ans nba absonı Ar by m xD parınb nn n33.m1nWN 
NY25. 998m ° ° 13787 937 8 7°2° xD worum F"27 „ab Lin ya 
yaıı map ans DI gan ba ya nbı und nom gan Dx Dipm. 
Diese naturwissenschaftlichen Bedenken gegen die Tradition Schebuoth £.20 ® 
haben Lrwa ». Bezauen in seinem Ix1%* Maxon (Venedig 1599) f. 38° zu 
dem heftigen Ausfalle gegen Isy Esra veranlasst : yrasın 37 DT YbN 
ANPTR2 mBj2 9 193813 9 9927 PDN) mbası nos 2927 79 ADIM 
aun. In dieser Eigenschaft des Gehörs, die Eindrücke nicht zugleich, son- 
dern einzeln aufzunehmen, sieht Asrauam ScHauom II, 10 den Grund dafür, 
dass der Zweifel des Volkes an Gottes Kenntniss von den Einzeldingen in 
der Schrift Num. 11, 1 als Zweifel gegen sein Ohr hingestellt wird: 
MEI men 2 Dan) Na nid) "2303 KERN Fe) on Dawn 
MIT Wind ob Ind ıny poor win nis nam nyalb, ein Ge- 
danke, den auch Isık Aparsı f. 147° benutzt. 

27) Zu Ps. 94, 9 bemerkt Isn Esra: Do Dmınn Dy np) Warm 
Sys 904 MmMP3 NW Dy1B3, vgl. ib. 139, 13. Über die seitliche Lage 
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des Ohres. 








1383 — 
verglichen. Bald werden sie als Fenster?*), bald als Thor”), bald 
als die Pförtner®") des Leibes bezeichnet. Das Ohrläppehen°'), das 


allein den Gehörgang verschliessen kann, heisst darum vergleichs- 
weise die Thüre des Ohres. 


des Ohres, die gewöhnlich durch die Rücksicht auf das Auge und die 
geschütztere Stellung gegen den Schall erklärt wird, vgl. oben p. 70 n. 76 
und Vıncenz v. BEauvaıs lib, 26 c. 51. Etveasar von Worns begründet ihre 
Localisation am Hinterhaupte durch die grössere Nähe zum Gehirn nun 
wann f.33% : 

*) So äussert Asır a.a.0.: NN ma in minor man oysınn 
365, 7b 137 09 Miyawon nam an [Deut. 32, 10]. 


20) So sagt Lıwa ». Bezaueı 7917 83 f. 20°: nbab Maı7 DIN MS. 
®0) Isn Esra singt : DISTN DayWıT), s. oben p. 31 n. 99. 


») Smow Duran f. 56° bemerkt: mind py> yapı omb mop 151 
NT AMN® TTS. Bar Karppara’s sinnvolle Deutung von Deut. 23, 14 
in Kethuboth f. 5° rühmt bereits Mamünı im More III, 43 g.E. Keth. £.5 ” 
wird auch die moralische Bestimmung des Ohrläppehens hervorgehoben : 
AI IT RW 13T DIN YRV DNY 729 nom mon ur INN 2 50 
moınb mon, Liwa ». Bezaten bin 83 f.20° bemerkt hierzu, dass das 
Ohr als Organ der Aufnahme — arhapn ITS) heisst es bei AL-GazzÄuı 
PT2 SIND p. 40 — unverschlossen sein musste und nur eben das Läppchen 
dem Verschlusse dienen durfte. „Du hast zwei Ohren und Einen Mund“ 
wird Disiob'an 018 IT, 2 als Lehre Prarox’s angeführt : ENDEN NT 
Nma7 93 Ton TR ah ya 3b "an yimwwb Biyanı 137b mann wir 
"3729 man any pawad 72 ans ipby pin ap 3b Sy /nı. Die Ethi- 
sirung des Ohrenschmalzes s. oben p.75 n. 85. GErson ». Saromo’s Erklä- 
rung desselben bedarf der Berichtigung. F. 42 ist nach meiner HS. zu lesen: 
mn wınw ins nsbns Meann nbyin, femer: win Yb2 om BipN 
man MM NIIBDTM’IMN NINNN. Isar Iex Lane giebt dieselbe 
Erklärung Ha-Techijjah II, 57: mnbyin 2m NND my mn BD 
DiwBan 13 1850 wbw 75 1m InyT° "25. Vgl. auch Arvant f. 50°: NAT 
MyW g09 Nemo ITIN2W und Mexaches n. Seraon f. 240: 1N3® nbbom. 
— Grosse Ohren galten als Zeichen der Dummheit und Langlebigkeit. So 
erklärt ar-Razı, liber ad Almansorem II, 33 : cuius aures magnae sunt, sto- 
lidus est et longae vitae. Grrson a. a. O. bemerkt ebenfalls: Mbı73m 
mybso 918, Die Grösse der Thierohren soll zum Schutze gegen die Mücken 
dienen, vgl. Anrauan Ins Meeas f. 45%: mim 9 ombn Ten >82 Dnbymm 
Bsiam own 1Dı2 sb >> amba mem “Rn mom wars Dan 
DD MD" 12 VS DPTAT IND, 
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Der Streit zwischen Gesicht und Gehör. 


Die nahe Beziehung, in der Gesicht und Gehör zu unserem 
Geiste stehen, ist niemals einem Denkenden entgangen. Sie er- 
scheinen auch dem Mittelalter vorzugsweise als die Sinne der Intel- 
leetualität '), das treue Dienerpaar des Geistes, das die Natur darum 
mit besonderer Liebe und Auszeichnung ausgestattet habe. Gleich 


') Vgl. oben p. 48 n. 36. So singt bereits Is Gawär Man ’naw 
£. 99°: ıy713 26 nem frInt y 7212. Iew Faraguera bemerkt, gestützt 
auf ARISTOTELES’ de sensu c. 1 g. E., cod. Leyden 20 £. 305% : Yon win ba 
nom ma Ayman maensn mbswsan Ds un sin Dıs2 Denn 
sw yon Som mb m 2 Dan an Deyı omınam pam won Tabs 
a8 71° 118m) boswn Sn» Sim D’wın. “Levi 8. GeRSson erklärt daraus 
Cant. 2, 14; £. 112: awınn O8 ww 5b ab mbypm mınaan mm non 
pam a mbı Antam Damıpa mm mein Ind Imym bu Inn oun om 
dm DranT RWı IND MT ByR NIT DIW IN Div 1bnS Inn 10H 
an ay2 Wonwma D3D18 NY, ebenso Prov. 20, 12: nı pwnnn ont 
aonio2 Min Dy mann Aarpmn ons anab own basw ov1233 
> DWINT IND mawnw mann Das mon papw ba arbs may om 
8 mm mb DmmBDI am97 89 Pyaranıs TRbn DmmaT Ypar In3 
obsw by wenn. Vgl. Gavısox f. 68. Auf diese beiden Schrift- 
verse beruft sich denn auch Atso III, 2; f. 124° , wo er das stärkere Verlan- 
gen hervorhebt, das wir nach den Wahrnehmungen dieser Sinne empfinden: 
‚yon man wman pam msn wormn ba mD19 DINT num yon mb 
mpıv bx nv monnn anynb mom nt Ybrb unpwn DW ya © 
minbw mbon sine wunn meben mb oma os DssıT oma 
msn musnm mann bs nv Dom» on Damen HN DAN 
was man mapnb wog 12 Dam pas nnbwn xD Miam on 
Den byan, Die falsche Interpunction der Ausgaben, die vor DVB) einen 
Punkt setzen, verwandelt den Geschmackssinn in einen logischen Grund; 
das Richtige haben z. B. die alte Handschrift Giuseppe Jar’s in Ferrara 
und das Citat dieser Stelle bei Isıx Anarıı DIdbw 37 £ 16 b der auch 
£. 115° Arso’s Ansicht benutzt und f. 113 bemerkt: own ww mind: 
aıs Swan Arapm obes 19b ousn 3 mind napn nao om ba 
anı nm ypınb. Sarono. Hazewı f. 178% rühmt : oa Bwrbws Any 
MIST vn mean Sn pam 1m mobeması van Non) ns Dmdnn) 
un yapb. 15 pwanwew be} oına mianwa om mbnw Snb ya 
Day D2 Ady in nyamo gie mn pp mmbir nbn wBan yopbı 
waybı aub orbına any “nıb 731% [Pror. 20, 12]. Das Citat des Verses 
bietet ein merkwürdiges psychologisches Beispiel für die Änderungen durch 
das Citiren nach dem Gedächtnisse, 
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sehr für unser leibliches wie für unser geistiges Leben eingerichtet, 
bilden vornehmlich sie das uns von der Thierwelt unterscheidende 
Merkmal. 


Wenn wir aber auf die Frage antworten sollen, welchen die- 
ser beiden Sinne das Mittelalter den Primat zuerkannte, so gilt es 
zunächst die Dignität, die ihnen an sich zukommt, von derjenigen 
zu unterscheiden, die sie für uns besitzen. 


Darüber bestand kein Zweifel, dass das Auge’) der höchst- 
organisirte, der von der Natur am Meisten begünstigte aller Sinne 
sei. Im Vergleiche zu ihm erscheint das Ohr träge. Erst wenn 
längst beim Gewitter) der Blitz im Auge aufgeleuchtet, vernimmt 


°) Mamönı möge die Reihe der Beispiele eröffnen. mw» 'pmB f.18°* 
äussert er: WIM YIANI MINI Win NIT Dwina nbya na1on Anm 
YAM. GERSoN ». Saromo f. 89° erklärt nach meiner HS.: 8171 MINI 
pwinn nwon bs». "ny pin win, Levi ». GERSon im Pentateucheommen- 
tar f. 105: yawn wma ma Typ Sn 7333 AN RI MT WIN 7 
(vgl. oben p. 12 n. 20), Auvası f. 98°: 9337) prm mm 87 MN, wm 
vom nbası Ran m Dan Sal nm yNdS dh in 9pbı yoiaam 
"ma DIN TMNN2, wo ein Stück seiner Vorlage offenbar fehlt, Josua Irx 
Scnoem f. 47°: yawın yanıy 7228 pam KIM MINnD und f.53%: wine 
ya END ARM p “N MINYT, Arama f. 62: 79 Wr Nam vn 
mag WM 10R manbı 2 Dnam "Hy aaa pin und f. 62°: 
Pamn2 prima nyan win br amp yawıı Win, ABRAHAMm ScHanom V, 13: 
Dbmenime 227 NIT MINNT Win, Mose Tranı Dinbs na £.72°: wen 
wann na An D319n by Dvaamn IB NIT DIN und Mose Aunos- 
nıno lässt Cant. 6, 5 alle Sinne durch das Auge vertreten sein Wu +7* 
f. 45°: wınn on onyınb op San owan nm b5 bb5 oma or mp 
19197) abo "20 Ip I NM) YT22 a9 AMT p “NY, ABRAHAM 
Gavisox f. 17® leitet aus dem Range des Gesichtssinnes die hohe Bedeutung 
der ihm eignenden Tugenden und Laster ab: sı7 msn winim)w ab 
Som RW nm pa Abpreı p7 Sm. Ähnlich heisst es im Buche 
ram am 3 6. 83 (ed. Livomo f. 97°): Iwan an TI nm nm © 
DyNMM, 

°) Des bekannten Beweises für die grössere Raschheit der Gesichts- 
wahrnehmungen bedient sich z. B. Isn Esra zu Ex. 20,1: »3 Sy mm 
MIST 92. NM2I NPRNI NY 3 msn Ama n7223 ya aeıın 
os Dipm ab Sum Dino mn ppm pn Dyn pn an fps Daun 
yn May In p3 gisn Dr pn nbı and anssbm Iran. Mosoont f. 145» 
bemerkt, dass man eigentlich den Donner früher hören müsste: DIN! 
Nm '3 yon warn mapn 12 bs amp maa son minn Ban mabib 
Nanbnma sim pyam monn mısan won vos und yo yarım Dip sn 
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das langsame Gehör die gleichzeitige Entladung des Donners. Aber 
auch an Unmittelbarkeit des Eindrucks‘) kann sich das Ohr mit 
dem Auge nicht messen. ‚Der Anblick der Dinge ergreift uns stär- 
ker als die Erzählung von ihnen. 


Aber ebenso unzweifelhaft sehen wir dem Gehör die erste 
Stelle eingeräumt, wo es sich um die Bedeutung der Sinne für uns 
handelt. Es ist der oberste Sinn des Geistes, das Organ alles Unter- 
richts°), das Thor der Einsicht, wie es mit beziehungsreichem Aus- 


AN272 NT DyAT N IS ya DIb Daym 0 12 yrnban IN 
ab mn psab omp oyın bei my ma BynD ON onkmibı prayn 
MONIET MNITTE MIND INT nbam MED 877 In TORI NIT 
MT ya Pa IT WITT Ya 291° maben Ay bnwaw BIN 
Nach Isn Parcuon s. v. apy ist ‚Job 37, 4 diese Erscheinung gemeint: 
EN 9 YET 12T NN 191 bayı NE AnN N22 Dy9mM pr 
»» mann ba Tan mp Dip ande van a8 2785 Sms a7 Ins 
Yaıp yawı mn non 2pn Mann 191, ebenso erklärt er Job 36,38 s.y. y17: 
Diap® pam Dan ans na2 pam Dymm pran > Dyam papb. os 
Dyan yav m 7 AN 79 mIS%5. Auch Jemena 2. SaLono f. 59.4 
bemerkt: nmn nme nbsp Bıymı puan nWNn AmR Dyan yoen »abr. 
ONKENEIRA verweist in Betreff dieser Erscheinung MINI MOV £. 9° auf 
sein pP pran INIOR. IN120) bass yawı Ir 8 PAAR MN MIN 
MEN pr BD an2 ’nom>D MOND,  Asarıa Fico vınyb Mast 
sagt darum vom Gehörsinn : 778%) DI “ny ' ' yawıı Wir, Josua AL- 
Lorkı bedient sich a. a, O. p. 64 des Beispiels vom Amboss : I N0" son 
nya nsann Dip yawn ab Too pin ynına rom bp wnBS mau mama 
pr 2 Ar nnd xe2 man MIN IE". 

#) So bemerkt Isar Avarzı f. 100°: Inmw map. DIN byans m 
MIN yawb yaww ma» wira und Mose Ausııma myaT 0 f. Al®: 
ynw» wnn byanw mbb vaya An Stonb "nm ‚byann) DIxm 7718 
sb wonn abn an abe eb abıym ıdanım 72321 vama 
Pan 8m. 

5) Diesem Primat des Gehörs begegnen wir auch bei den Arabern. 
Vgl. meine Aitribl. p. 221 n. 207, 506. Ar-GazzäÄuı verkleinert jedoch ohne 
Rücksicht auf den Streit mit dem Ohre die Bedeutung des Auges durch 7 
Mängel MMIN7 NW cod. Oxford 1337 £. 243°: 8 2 YIN I NEN 
INT PN) andır IN NIT 92 DES Im Amor mar nr Tyan 
Tan IMS NY MD MSN DIN) 1200 pm NW 781 N ION 
DAYPA DIENT 12 AN) DIES MN DW) onbı DIT 72 MN 
5 nt ma mn a noban pub www oma nam Db1D MR Rt 
amp pm ne? Dam ann 872 INN DAYyD Ma MB nban 
yyno 1798 sb namen yaw br np yyunsm yyund vpnem 
AN397, Inw Sinä betont in der Psychologie (ZDMG 29, 352) den alle Sinne 
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druck Simon Duran®) bezeichnet. Dieses Urtheil hat selbst die Ver- 
änderung des Buchwesens, von der JAKOB GRIMM’) einen Umschwung 
in der Sehätzung dieser Sinne herleitet, bis tief in die Neuzeit hinein 
nicht zu erschüttern vermocht. Saromo HarEwı weiss diesen Vorzug 
des Gehörs, den BacHJA B. ASCHER®) vornehmlich durch das Zeug- 


überragenden Reiz des Gehörs für die Menschen. Irn FALAQUERA, der diese 
Stelle WEIT 'D f. 3% übersetzt, muss in seiner Vorlage etwa el] 3ÄD 
gelesen haben, weshalb er Isx Sinä’s Äusserung so wiedergiebt: NN" 15) 


mbynb wen [Gulf eff] oına mans nbyın on wr np 
ya 363) nbpinn M2NN, Bereits DoxnorLo bemerkt a. a. O. p. 85: 
ma) mean 37 55 yawınb DYINT. JEHUDA 8. Saromo f. 55° Aussert: 
11. 22982 bonn m DI »PIa mv DIN2 yawT waan sımbr 
DW mn iyww ab wann mb an 13 man Sn mm wann 
wbnn N2® 992 N3779 TTIN2. Vgl. HL. p. 63. Das laute Lernen 
preist Propuiar Duran a. a. 0. p. 20. Das Auge dient der Selbstständigkeit, 
das Ohr der überlieferten Belehrung, was nach Bisaco f. 35° durch Proc. 
20, 12 ausgedruckt sein soll: a3 -yawın DI I y3 I) ON DI ION) 
IN uywb nonnn Mat. MNIT NM AST 99 DM Dr MINAn 
JAVA NIT. AMNM DMMINE vwanb MINY2IT 22 IALNYD pin pm? 
wen mm sb yon win mb v5 nban abs Senn bawb mbnnn 
mob ıben. Ebenso unterscheidet beide JoSEF JaBEz im DM MN} 
mbswn mmanb nina wım Abapb »b> yowm win. In seinem Commentar 
zu Aboth VI,4 s.v. poIym setzt er auf Grund von Pror. 15, 30 das Gehör 
über das Gesicht: NIn47 wınu mb 1naypın ya win und bemerkt: 
warn onbn yawı Win2, Saromo Hanewı f. 179° nennt darum das 
Gehör : 0555 bus) up ns 7m. 

6) F. 5%: nyaiw IMs Dann wen3 m3>37 IyWw nn ms “> 
[’Prov. 15,81] Yon owan apa on nnann, 

‘) In der Rede über das Alter, s. Kleinere Schriften I, 200. Schärfer 
kann übrigens der Umschwung der Anschauungen nicht gekennzeichnet 
werden, als wenn wir Grmm’s Ausspruch ib. 199 : „Das Auge ist ein Herr, 
das Ohr ein Knecht, jenes schaut aus, wohin es will, dieses nimmt auf, 
was ihm zugeführt wird“ neben den Satz der lauteren Brüder stellen: 
„das Auge ist das Mittel, das Sinnliche zu erfassen, es dient wie ein 
Sklave, es zu errathen. Dem Gehör wird das sinnlich Wahrnehmbare zu- 
getragen, dass dies ihm wie einem König diene“ (Propädeutik p. 148). Auch 
Purkinge's Ausführung über den Vorzug des Gesichts in WAsxer’s Hand- 
wörterbuch der Physiologie III, 1 p. 351 steht in bezeichnendem Gegensatze 
zu der Darstellung Anthropologie der Araber p- 188 £. 
| °) So erklärt er map 12 #. 28%: nbym miası bımı nınam nbps 
FT YOND IT Nam ran PT Tran IT ya ma 3 Any nbıa yawr 
var gan ıb99 907 6 nn wen 1 a IN Sy min [Baba k. f.85» ] 
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niss der h. Schrift bewiesen hatte, dureh vier gedankliche Gründe °) 
zu bekräftigen: 1. Es ist der Freund der Armen am Geiste und der 
Unselbstständigen, die allein durch den mündlichen Unterricht be- 
lehrt werden. 2. Es ist die unschätzbare Quelle der von J edermann 
zu gewinnenden, durch den Wechselverkehr des Geistes besonders 
ergiebigen Belehrung. 3. Was durch diese Pforte einzieht, ist aller 
Klarheit fähig, frei von Zweifeln und, von Dunkelheiten, die der 
Selbstunterricht durch das Auge bedingt. 4. Ihm sind aber auch 
die höchsten Mittel der Anschaulichkeit verliehen; die wahren 
Lichter der Rede stammen aus dem mündlichen Vortrag. 


3. Der Geruchssinn. 


Für die Geruchswahrnehmung liess das Mittelalter das Gehirn 
selber in Action treten; der Geruch war ein Sinn ohne Nerv’). 
Anstatt aber das anatomische Räthsel zu lösen, stritt man darüber, 
ob ARISTOTELES oder GALENUS?) das Richtige lehre, als ob bei einen 
von ihnen sich sicher die ganze Wahrheit finden müsste. So blieb 


IS Dan IS [2x4 11] Mono NIT Nam wind ynen win pm m’ap72 
My IS nPD. Dieselbe Hochstellung des Gehörs bezeugt ihm Prov. 15,30 
dureh die Steigerung und Jes. 33, 15. Diese Argumente wiederholt er im 
Commentar zu Ex. 4, 11, wo er erklärt : wynd nbyub Nie ya win 
MNTT und : pp ja nm nm 15 Dınb non nbyinn man 2 nam. 
Hier wird auch die Frage, die mw» 73 f. 29° nur berührt ist, warum 
Lea’s Erstgeborener dann nicht nach dem Gehör Simeon, sondern nach dem 
Gesichtssinne Ruben benannt worden sei, durch ein kabbalistisches Aus- 
kunftsmittel beantwortet. Auch Ex. 3, 7 beweist für ihn: Z’99% nbynb 
TS 129 pr T man m md nyaW, Auf Prov. 20, 12 als Beweis 
für den Vorzug des Gehörs beruft sich Aıso III, 2; f. 124: mm ww 
MIN by yawb, Nach Arnmosxıno ist das Gehör als reinster, unsinnlichster 
aller Sinne Eccl. 9, 7—9 übergangen 1%» 7° f. 2958: bp bw nynd 
ey rn vorm: mwı any 12. 

>) 1.1180 £ 

') Treffend bemerkt Nenzsios c.11: 0 ww Gong toig Akkoıc aiodn- 
tngioıis veögov alohntındV zorerreuyev 6 &yrepakos, odrwWc zu) T7 Öopororı, 
ahha Toig rEgaoıv Euvrod Toy veigomw Avamımooi rtv zosiay, 

°) Vgl. über diesen Streit die belehrende Ausführung der annotationes 
zu Isx Sinä’s Canon lib. 3 Fen 5 tract. 1 c. 1. Über ArıstorEıks s. ZELLER 
II, 2 p. 420 n. 3. GALENUS, de usu part. ib. 8 ce. 6; II, 647 erklärt : usror 
ändyrom Ev Mbteis ToV &yaepakov Tais 71000 Ftaıs zorÄinıs. 


Das Geruchs- 
organ. 


III 








Se een 5 
die Entdeckung des Geruchsnerven der N euzeit‘) vorbehalten. 
GALENUS siegte. Nicht die Nase, wie ARISTOTELES lehrte, ist der 
Sitz der Geruchsempfindung. Vielmehr gelangen die Gerüche aus 
der Nase durch die Löcher der Siebplatte zu den ihr aufliegenden 


zwei Riechkolben des Vordergehirns, die man als die zwei brust- 
warzenförmigen Fortsätze‘) oder auch Brüste desselben bezeichnete. 


?) & SPRENGEL 3, 128 ff. Hecker, Geschichte der Heilkunde 2, 187 be- 
trachtet freilich bereits bei TueornıLus (610—41) die Einsetzung „der bis 
dahin noch unbekannten Geruchsnerven als eines eigenen Nervenpaares“ 
als Krone des ganzen Werkes. Die Entdeckungsgeschichte des Geruchsner- 
ven hat Croqver geschrieben Osphresiologie * p. 309—18. Vgl. auch Hermanv’s 
Handbuch II, 2; p. 234 fi. Die Äusserungen Pseudo-ABRAHAm B. Davip’s zu 
Jezira f. 21° darf man nicht etwa für eine Beschreibung des Geruchsnerven 
ansehen. GEDALIA Isn Jachsa’s Ausdruck f. 79° : AN ON 22292 
vertritt Mexachen 5. Serach’s DYOSAWS f. 25% mehr gedankenlos als absichtlich. 

*) Ar-Räzı im Buche an Almansor 1,9 spricht von duo cerebri addi- 
tamenta mamillarum similia additamentis. Ar-Gazziuı a. a. O. bemerkt : 
[nYB m.] MSB Snw2 MaTT man MmBDın ’nwa mar Sin m nen abını 
DYTW oder versificirt bei Isx Santa £ 65°: "mar MiNEB Sin mn win 
a725 D’A2 DTM wonnb DT DI ION ' man My MBDıN2 
und bei ABRAHAM ABIGDOR : 

DMTD D’TW2 HBDıNn2 AND2. MI San Mm 

‚DIT manb n2 DI mn2 w' nnby 77.982 
Ien Sinä bezeichnet als Organ des: Geruches Kun er p. IV: ol5> 
sa ASS Be SRÄR ( era ‚y° und bei Scnanrasränt 
p. lo: RAS im al u ER Erlye 8y5 
sa, Vgl. Canon a.a. 0. Darnach ist Dierericr's Übersetzung zu berich- 
tigen, der Anthropologie p. 26 die lauteren Brüder von der Riechkraft sagen 
lässt: „sie ruht in den beiden Knorpeln, welche an die Lage des Vorder- 
hirns grehzen.“ Coxsrantınus a.a.0. IN, 14 bemerkt ebenfalls: duo frus- 
tula uberibus similia odoratus sunt instrumenta, quae usque ad colatorium 
“descendunt. Seine Worte wiederholt z. B. WırHern v. Turerry (Mixe 180, 706), 
der ib. auch den Ausdruck gebraucht : praedietas mamillas. Auch Anraman 
Ipx Dato p. 27 Z. 28 ff. folgt dieser Angabe, doch muss seine in der Ausgabe 
fehlende Äusserung erst aus den Handschriften hergestellt werden. Ich setze 


die Übertragung dieses Stückes durch Isx Motor neben den ergänzten Text 
Isn Lapr's: 


LM. LE: 

wennnw byanı wininmbo an wenn mbyan nm misbio un 

man mnb on nunam ws Snob nysyum misn miBDın ne 

Brponm Saya arm ll. wjbpıpb ayanınasphnnn or Ten ninmn 

Dina mund pam ja mipDionsn mm awind [2 HSS. Doopianam] 
SNN2 DIanBn. 


TIN2, 
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In ihnen kommt, wie fast allgemein angenommen wurde, der Ein- 
druck des Geruches eigentlich erst zu Stande. 

Nur dem Ansehen Isn Roscav’s°), der auch hier seinen Mei- 
ster gegen GALENUS in Schutz nimmt, verdankt es die Annahme 
des ARISTOTELES, dass in der Nase selbst die Geruchsempfindung 
entstehe, wenn sie überhaupt berücksichtigt oder wie von GERSON 
B. Saromo°) mit dem ganzen Für und Wider der galenischen An- 
sicht gegenübergestellt wurde. 





Auch Inn Faraquera WEIT 'D f. 18° definirt: 10H m Nm nam 
gen nvab mama man W@Tpa. MIBDIN2. Bei Gerson 8. Saromo f. 
42% heisst dieses Organ nach berichtigter LA.: 19174 mMEP7 MAN 
man YNT2 DT TON DIITT SWNSb, bei Aupanr f. 50°: man MNBDIN 
an nmypb am, bei Durax f. 56°: main [1 olaryn ba mbipı 
Br minpa sw On piaıım man mann 333 Mm225, bei Gevana f. &lr: 
MONAT 77 903 1.5 won 1012 pen DD NS Dy Wr 2 ww DIpn2. 
Vgl. auch die Glosse in Mexaouen Boxaroux” DI Ds v. non win. 
Josua AL-Lorkı nennt nur die Siebplatte als Geruchsorgan a. a. O. p. 64: 
man win NW nbynba DT T2 O8 71233 aıpan Dipam 
und ib. col. 2: 79359 a1p37 Dipan Nm mm vındb pen nm. 
Jupa Borat a. a. O. spricht nur von 77 schlechthin. Zauanon f. 53%, 63 * 
spricht von hypophyses mamillares, vgl. Hyrrı on. an. p: 259. 


°) Die Gründe, mit denen Averroüs Colliget II, 17 Gaten’s Ansicht 
bestreitet, lauten : DY5BIBDMNN " * mein sim mom 162 95 Sins 9 ma mt 
DIN DI3YA7 38 NYTNNTT TAN ID TON DIPAT 2 SID ’nyT >) 
TON MIBDIN ’n3 [’Ianp WI DIBN MBIT ART I SD DibRN Dana 
ON Tnzin man mipam prunb 2 Sanıı owan syn swb Disnbn Di 
2er (1 DIN TOnW m Pa mn N IS N) ML.Y]IT NEIN 
Da 7 [382 1.393. DIN. DER WaBın DnDstw3 arinn 
12,217 0303 xb poinm O8 mins 0m ara ana (DIET) MIT IR 
orbanon MAI DIL IP NENIIIN TON 183 122 (2 2°nn0) mm 
na num by msn mm nase (3 ps saeinons byannb ybennws 
now nen ()byan ma won mm ab 19 mm abosı mom omm maoınn 
INT AN, Für das fehlerhafte SINN bietet der lateinische Text: 
Auenzoar, den Namen des bekannten Lehrers Is Roscup’s. 

°) Ich will zunächst in diesem Stücke f. 424 nach meiner HS. die 
schadhaften Stellen verbessern: In SMART TINI IM INS TB 
‚AAN MBED AI2°’namn- DON 99.D’IB1N) je Ian mın® 
Dan nı2YnnD ‚DmK In me onb man mnpb san mb. 
Die Widerlegung des von der Athmung hergenommenen Argumentes für 
die Riechkolben des Gehirns als Geruchsorgan muss hier vollständig nach 
der HS. folgen, da sie die Ausgaben verstümmelt und entstellt bieten : 
Ba 103 mp22 DON DON y2 Mm nbiyB MI MIN MB N 
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Die Rolle 
y.*:der 
Athmung. 


BE 


Da einerseits das Riechen unbedingt an den Einathmungs- 
strom geknüpft erscheint, andererseits aber auch nieht athmende 
Thiere Geruchsvermögen zeigen, so entschied man mit ARISTOTELES”), 


5 byy myan Saob oeran mym mem ysan Do 59 nbyub 
| 


TYND Rbn NIn DE ANı mın2 wein 8b neswın Sı8yA 
Syn.nb1ı yran sb1: D32: Kbw IHR nmton mDyn 
758) Swpn TS 5 Tyan DsmsHsn 


Eu “2. 29 -DIian 
answsb par > Ip oo mon omwyn An. op men be mbp 
ppan vba Ton nayan nm 3b DD. In Inw Rosom's Namen er- 
wähnt GERSov nur das 3. Argument: TSP. DAS m NT 10 221 
amd m 33 Yon man bs Din SORT DInwı man Main 
m nbb oimaım prbasm 383 Drawn». Auch Anranam Asıcnor bemerkt 
a. a. 0.: 7217 Dipam prob >> 'omı Divbaı nyT sin nyan AT NUNN 
Daya sstpb in mem mamd JBDaN nyT Dion man now DR 
DInDIWS min oRw Yn2 mn on vba ba mon los ' Doina DINÄ3n 
ran va mans man Sb Dr rm I IR MORD ann 
j2 an 8203 xb1 peınn bs mn N). Asıcnor hat also die anonyme 
Übersetzung der Kullijjät benutzt. 

?) Ich stelle hier die Äusserung Inn Faragurra’s cod. Leyden 20 f. 
284° als eine zweite Übersetzung von de anima UI, 9 g. E. der Übertragung 
Mose Ipn Tisson’s gegenüber: 

L F. 
nbnonn sn wBrnna Kind Hmmm 


LT. 
maws nba mu bias ab abıny 


an Dwans ne ST sin Han 
[3 ' hai [1 Y N 

son mmamm nn nd yon Dana a a 

nm mm Now Ammm WBINN2 Sms sb ma "Wan ınba 


ovn byan mo abo senno m 
won ınba m ban oun bya mbar 
Ni an man Be Yanls) © 
man a OR WIRT mmp IN“ 


EINEID > TODN I mn 0715 pn 
BT ‚Pinb NS mn YmiR 
woman mas 93 my orbasm 


SATT BB IN Mibam DIN 
ws Su mbar mbar mal. >13 
sına mnWB win m 5 mb 
Sin» wBInB NW) Waindn 
ya) enb2 wBinsn Syma 
sonom mens ba wann in 
MBIT m wainws mens DIN 


on we 5 Day mp mas 
DiByayn Dm Dyvnm 93 nnd 
mp nn mas mpnb Dnb yon 
ya vn in bas pummms muy 


Dy mo nm by muiw nn mn 
RINDE] pinma Tara Ana ann 
Dwanm nor mon mimem NND 
ms om byan ar ine nina 
on mei HB na ma Jan 
MD ann man} mr Hin most 
nd mm a7 ında om byan 
wann meW NT mm Dean 
pwinnn Dun byas bnns mm 
bya2 sin man »2 wann Snbans 
vn -byası bis Dyanan mem 
sbnon mes» nba owsb nban 
Dun )bya2 news nınT mD38n 
DWP3 mIpw mas moy3 m Dwunan 
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dass eben nur bei den athmenden Thieren das Zustandekommen 
der Geruchswahrnehmung von der Athmung abhänge. Es sei nem- 
lich bei diesen das Geruchsorgan mit einem Deckel versehen, der 
durch den eingeathmeten Luftstrom jedes Mal erst gehoben werden 
müsse, ähnlich wie das Augenlid in die Höhe gezogen werden 
muss, wenn wir sehen sollen; die niehtathmenden Thiere dagegen 
entbehren dieser Klappe. In dieser Einrichtung offenbart sich für 
Arranam In Daöo°) die Gnade der Vorsehung, die es damit in 


WORT DW IN IN Denn nb Din Si s2 nos onb Ü ie) 
E ; ann oyan pp mens nonn and pa 

NDS nme win Nm 99 | 
Obya2 “om A mw san 
vEanan ya Meran ir nnd Bein D8 pn Dwsnen oem 


nnıs pbnow > warnıb uuyn Mn gabı meson 19 manp m 
nba snba me sb own (nbw 
mw a5 waanon mn Sp mann Swan mm nd nn nn oınn bim 
Dr2 WEIN» Dan nd BB Dias. mem 1 yb, 
Vgl. auch ArısıoreLes de sensu c. 2 und Isn Faraguers WEIN dk 6». 
Dvran f. 56° umschreibt dieselbe Stelle, erweitert jedoch, wohl nach In 
Roscup, den Beweis für das Geruchsvermögen der Insecten: 773 877 
porn ax) m92.12 wm BR mama nm Pinnb Dam Din'an om 
MN 9° ET DINN MID IN Dipbn Hp BD noR man NDR HT pw ma 
2 Dan man Snow nuw > one mem an m“ Dr ww Hans 
vmnb on mm onb vr son omamm Drbsn nes nmmBlmı nam ns 
ans ab Yes Dina vn nd onen, 


°) Emuna rama p. 27 Z. 30 ff. Statt Isv Lasr’s Texte möge die 
elegantere Übersetzung Isx Moror’s hier eine Stelle finden: na'nWm 
map mem mp3 my 199 eb ob “nyn ms by 'mı bamn mbar 3" 
sb omsoinn Sin onb Nox D4m> "on Snym nam mes npa munbs 
max bo onnın nn vab pas ons ma ban mwb oma Inn23 
an map. mon yb pw u miyind xbı pwann 1m Dane» xD © 
ınaun2 xbox oyonb bi» ab nım ninvan vor poasmnaı ınaa by rei 
n35 mau nz and yoanb mı23 1b pm vnb ya by mann Nino 12 
amby PA 292 00°9991.01292- Dry EVD NS 133 MS 72937 
DPA IN eym pas 12. Croquer a. a. O. p. 145 n. 3 findet einen 
Widerspruch zwischen ArıstoteLes hist. anim. 4, 8, wo er das Geruchs- 
organ der Fische leugnet, und de sensuw c. 5, wo er gegen Heraruım sich 
darauf beruft. Über das heute unbezweifelte Geruchsvermögen der Fische 
vgl. Brücke a. a. O. II, 230 und Hermann a. a. O. II, 2; p. 260 f. Das 
Fehlen der Lider bei den Fischen bemerkt auch z. B. Gerson ». SaLono f. 
232: oma Pin omaıya mioyay amd wo» om sbyn 55, ebenso Thun }2 
Mm ec. 83 f. 89: pop oma mb» oayay 15 PN und Dumas f. 52%: 
DiyaBnn oimby 10° aan »9 arbyby and pn DTM. 

10* 
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unser Belieben gestellt hat, durch Anhalten des Athems augenblick- 
lich den Geruch verschwinden zu machen, der das allezeit offene 
Geruchsorgan niederer organisirter Thiere fortwährend erfüllt. 
Aber wodurch erfolgt der Verkehr zwisehen Objeet und Sin- 
nesorgan? Was geht in dem Medium vor, das sich zwischen beiden 
ausbreitet? Besteht der Geruch in körperlichen Theilehen, die sich 
von den riechenden Substanzen ablösen und der Luft beimischen, 
oder in einer Einwirkung auf die Luft, die etwa gerade so, wie es 
bei der Wärme geschieht, eine Veränderung durch die Riechstoffe 
erfährt? Oder wirken vollends beide Möglichkeiten zusammen? In 
dem lebhaft geführten Streite, dessen Losungsworte kurz Mischung 
oder Veränderung’) lauteten, sehen wir das jüdische Schrift- 


°) Die lauteren Brüder scheinen beide Ansichten verbunden zu haben: 
„Die mit Duft begabten Körper geben stets einen feinen Dunst von sich. 
Dieser vermischt sich in einer feinen geistigen Weise mit der Luft und 
wird die Luft in ihrer Qualität jenem gleich“ (Anthropologie p. 30). Ar- 
GazzÄuı verwäth sein Schwanken : yon Dwı MIYYANI 179° are 
mas os an man Sbpa Drpbn 13 Jap an ma bya am min 
pint pr bar Sın3 Danyh nam by aaon mw ann ab Bin 
1309 en nab3 nımen no nbapb »> am man Sapı Sam nam 
nö man spbm arnpa ab mim nbıbn Mn pa pe m 2 man pnpwa nb 
PIRDSB mon »wan;, was Isn Santıa f. 65° im Makamenstyl bearbeitet und 
ABRAHAM ABIGDOR in die Verse fasst: 
aan Dumb [.mjnbapb DIINN nunDHa mm an 
Drayws DyBbN MIXDaBa mb vwannd map mm 
und in Prosa so wiedergiebt : DM byans DW  NYIAN2 209° am 
man Sapıı INT NEWS NN. Iny Sinä entwickelt die 3 Möglichkeiten in 


der sog. morgenländischen Philosophie a. a. ©. £. 101”: sah AS, 
if Re ES ENT ol „u uf luial 
If, gie JAN st! > > gr en alalISı, a +2 a” 
Ud, N X ssIminf re &° er > Sl solss on 
iu? 1; Lat re eu a eial, Die Ansicht 
von der Veränderung der Luft wie bei der Wärme bekennt er in der Psy- 
chologie (ZDMG 29, 356, 396), Veränderung und Mischung zugleich lässt 
ihn  SCHAHRASTÄNI P. 110 — Haarsrücker 11,312 lehren. Die von ihm in der 
Physik entwickelte Argumentation kenne ich nur aus den annotationes zum 
Canon ib. 3 Fen. 3 Traet. 1 ce. 1, wo auch die Ansicht Isyv Roschp's aus- 


führlich dargestellt ist. Im Canon a. a. O. bezeichnet er die Frage als nur 
den Philosophen betreffend. 
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thum '°) sich für die erstere Theorie entscheiden. Da Geruch nur von 
Geschmackvollem'') herrühren kann, so müssen die an sich ge- 
schmacklosen Elemente, wenn sie eine Geruchswahrnehmung ver- 
mitteln sollen, Träger körperlicher, von geschmackvollen Substan- 
zen abgelöster Theilchen sein. Auch in dem Einflusse der Wind- 
richtung auf die Verbreitung der Gerüche, in der durch Reibung 
und Erwärmung '?) der Dinge gesteigerten Geruchserregung wie in 

!0) Aprauan [ex Daip’s Ansicht s. oben p.144 n.4. GERSoN ». Sanomo f. 42 ! 
— Auvası f. 50° definirt, wie nach meimer HS. zu lesen ist: MT 7731 
BrIm32 DB Na Dyno man ya la HD 1n3.320y TR Ni. Dumas 
f. 56% äussert: 1 mann man bs mman S37R8 [nem] nyan n203 93m 
man nam On ya wy DT DEP IN non mans 2 ’nI DEIN 
sem non 555 mann m pw or pin amp mm bapip Sm MIYYaND 
mosım man 3nb bap nam nman nauns mann abue mne Nm 
Nox Sn. Jupa Borar a. a. 0. bemerkt: arbyy DAN om mon mw 
ai bo mbpa onw. aan p772 Dibenaı man Sbpan. 

!!) Dieser Beweis Is FaLaqurra’s (s. n. 12) und Duran’s f. 56” stützt 
sich auf ARISTOTELES de sensu c. 2. Er lautet bei Duran: Ya 12 79) 
IN SYYORT. Pas ON mmans mans ra min. DON men ya max 
21p2 man RB 2 SONS) nypn. mia Dimps mann. abi nunmrna 
yon 171 apa 15 mm sbw nn Dya naar ab 2 {1 Iınn.mn Dyanının 
mp oinn sinn ap Tbonws non oyym op warn Day au min 
une Sand Tas 35m8 Jan sim San InW amd ne ann 
zug man 92778 man nom ybapn man Sapon Yan in. mn JO8) 
pw sb mann magpams ninpon mas mm oyo bya msn. mn 
non syn Hanna sin man bapawa Ts Son nos [. manol mo 
SIynan TEST Kin Ip ind 'i' man bya min oyo byan.warn 
yon byan N: warm Dina Im Ps Sim nyon Jar Aanna 12. 

'2) So äussert Junpa ». SaLomo a. a. O. f. 60°: m Bb nina ba 
mby sm "8b ıme KB Ian mn Syn ma pay arbann vn 
Dr937 man vw Np3(o)uPy Annan pas 92 mm warm are} 
mn gen ma ghbin ımım 992 vn ga Iyaıy 79 Non Ina Pas. nd 
war Tn Din Maya 73 090m 9 Dasn Min mon nd. 1] wnb 
Isy FALAQuErA f. 283° überliefert diesen Beweis ausführlich : 82%) nm) 
moon 189 mm Sana Insin Kim Dyp by3 sin mb Tun opon byab 
DyyT Sıynnb sin Dyom oyar bs mann mean ommb Sep. mob 
aa sy non Don) onb mipnw nbwannn pas mn nyyı warn 
2 Siam man ja mn. pub non Dunn b5b 51 oramn om ym 
mm srnm man Dan »pyans Alwoyaı Nsana nissen Don Ans b5b 
oyon 5yab muana Ton sin DB M02 ImMisya NIT PLDNZ2 ININ’2D 
Den mbap nd Iaıı mw nor ab Twb) Dyp in ma oyom 
Dayo ya BrBIWwEn pn 19 mn Yon »2 nyya 'mıba ion Diap rm 
ayosps sb miomn 1b pyanm 12 new my any sb Dr non 
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der Thatsache der durch das Riechen erfolgenden Sabstanzverluste '>) 
sah man einen Beweis für die Annahme, dass die Abstossung klei- 
ner der Luft sich beimischender dunstartiger Partikelchen den Ge- 
ruch erzeuge. 

Der Geruch ist nicht die einzige Function‘), mit der die Nase 
betraut erscheint. Sie hat daneben und ausser ihrer Bestimmung 





Amamm wind yumy Sp yes Dypmh Dnb Inn DDiant® mb ammiens 
m2 DIN IN nnd DISNp® pin. nb mem sbyan Dan mnsswr 189 
DEN Sy ANY DIT PR m om Tbmw Sy ınım 8b 2 bbss "ansı 
[Moschus] TW1R7 185 panow mamann bs byras Dina pnmab pinyan »bya 
2 MN ad 122 Dina Tb Iy Ar Inpraoı nd Dnxpan 1b marım 
IMIN DD INT AND mn NT Sb WBSnDT 95 INT NDS masn 
nayı man®> nyaanı mis nnBs mim mn bin man »3 Siyn 
ın2). Vgl. Isx Roschn Colliget IIL, 34. 


") Josva Au-Lorkı p. 64 führt folgendes Beispiel an: 17 YPwn3H 
sy sb und in by Dun ann Aswinds mem 3a end ns vn 
EA 8 [Imper.] nm onen sw np mt nıdsb men om Yonn 
DEN 5 m Wan piug Arman nyan far mob ınmn dx Sb. Die 
Quelle ist nach den annotationes zu Canon lib. 3 Fen. 5 tract. 1 ce. 1 Inn 
Sinä: quodsi diutius pomum manibus tractetur atque (ut ita dixerim) 
odoretur, marcescit. Vgl. Arıstoreues’ Problemat. 18, 10. 


') ARISTOTELES de sensu c. 2 betont -die doppelte Verrichtung des 
Einathmens. In Sinä de animal. ib. 13 f. 3% spricht von den Bestim- 
mungen der Nase: Et triplum est iuvamentum aurium il-narium], et 
unum in aere quae in eis reperitur propter inspirationem, et hoc quoniam, 
licet multum' de aere inspirato eat ad pulmonem, multum tamen vadit ad 
mamillas narium quoniam olfatus indiget aere, et ut aer receptus temperet 
cerebrum et cor. Et secundum iuvamentum est: ut pars aeris in ore emit- 
tatur per nares vel simile videtur in canna per quam emittitur sonus. Et 
tertium iuvamentum: ut superfluitates descendentes abscondantur a visu 
et descendant per illas. Asır hebt den Abzug der erwärmten Luft aus der 
Nase hervor : ou5b un DW FIN N°2° INT 8 DT m Dwann 1208 
By jor DIN mınYn om ows mb par am nen mnssb ouBası mgrab 
man ANIS IN 33 DN 18) yI.rn b5 man ER nbyı 12) AN Dyına 
man OR anpr Din mbyn 1a mein an2b oma Ss Sim. Unter Benut- 
zung Asar’s bemerkt Doxnoro a. a. 0. p.- 85: DYmm'Don AN San I 
Im a8 mm Dmmar DIT news ma DAWINAT. Zu derselben Stelle 
Jezira VI, 3 erklärt ang. Jacos ». Nissin : INH 835° onll.2]a Doroman »3 
amd benamm Snban vroym Sm nah ymaı on by Smsmb Som 
sbaw MAANT und: DYBH YyT "INT NUN PT INT ANY DIR, 
Der Autor des INDIKON IM a. a.. 0. f. 47% üussert: NMIaN >> Dein App 


Sys =] an ap wm pipe rm 2 jn. aBınm 892 .'m 





en 











I 


tn 


für die Athmung vornehmlich für das Gehirn eine doppelte Auf- 


gabe und Bedeutung, durch Zufuhr sowohl wie durch Abfuhr. Sie 
führt ihm die kalte Luft zu und sorgt dadurch für seine genügende 
Abkühlung, sowie sie es andererseits durch die Abfuhr seiner über- 
flüssigen Auswurfsstoffe rein und klar erhält. Apranam Ipn Esra !*) 
u yabın DIS Drap3 sen an EN pm 02 939 1 DIE NE 
sw Bun Ban br IP INT AN manb Ansa nn Sp oma) man 


-apıb Ya mn hapn Ni > msn mal Dany Dianmna D’IP 


m mon am wann. bon. am. men O8 abıpm Drums 
DainT AV Im AN °2.01M. DEM UN Hmmm. Gerson 8». Sanomo’s 
Aufzählung f. 43° will ich hier nach meiner HS. ergänzen: nbyın 
an by mb anna Inzpn man mın®b imo Arm IND A129 on orınan 
IT nam mewan nbıyo 3 nvn Jan op ya yon ms 761 
DV 035) Jon yaım anpb nınn Ds nbay ınzpa) man 
man 2 mw nansm own mwyn ni nywindı abm jo 
D14 105 man na nyaw own wub nun nopınm ma 17 jm IR 
wiBy 17 NT OY2) may. Aupası f. 50° hat hier Asır und GERSON 
ausgeschrieben. Davın Azunarnam DIITIIN’D (Venedig 1546) f. 9" bemerkt 
daher kurz: pn Tnbı ons mwannbs ana nnb ayınam Yapı 9 my 
warn mind day. Miuxacuem ». Serach betont auch die sprachphy- 
siolögische Bedeutung der Nase f. 2: nınab nom nbyin mxb we 
ewsyınbt nynsn Tinnb Any .nn man im ibm noion Dun Mimnie 
595, was Gevarsa f. 79% abschreibt. Auch Prorıar Duran p. 37 bespricht 
den Einfluss der Nase auf die Aussprache und besonders, wofür er sich auf 
das Werk Asu Saur Omassa’s beruft (Lectere 1, 75), auf die Intonation. 
Duran £. 56 äussert : »95 sin m Denan Sı7 win m ON man bar 
ya 0° Pi} na) =1y3 Dmin [Berach. f. 61 »4 bruyaı aan Mm 
nn To amp am ae oma Tom pin zen mp21. 

) In der zweiten Recension seiner Einleitung zum Pentateuch- 
commentar erklärt Iny Esra: MYIIS 11392 0923 Dan SINY AN °> 
ab 12 mandı > ınmb mndı van mn br man awb RENT 
n5333Nn (Friepeänver a. a. 0. IV hebr. app. p 2 = von N2 ed. 
J. H. Weiss p. 15). Darauf weisen auch in der ersten Recension die Worte 
hin: o927 swb abasm mobm amsa " armen Dia mmoina Run 2, 
ein galenischer Gedanke z. B. nach de usw part. lib. °8 c. 7 Ende; III, 
p- 656: age nokldaıg Ev 60yavov Evegyeiaug TE #0 yosloıg sokhoig. IBN 
Esra’s Worte erklärt Isw Zarza f. 4%: D°927 swb onw muaya ormmam > 
mn Dany WON Dan NAD 797 Bw DIa-man > on) mund AnSH 
man bpb — vgl. oben p. 146. n. 6 — [1. plan Smıynn Bonn mowan 
Pin an Don wuob som. Zu Gen. 2, 7 bemerkt Iux Esna selber: Dyu1 
SI8 [7]18°29 son BINS Dr Ri IND 93 DIN MM DI DDN2 
Dip 1.]Ar8. Isw Esra setzt hier ausdrücklich AX = DM. Bei Doxxoro 
p. 85 bedeutet Dun die Nasenhöhle. Mose Zacur gebraucht nach Hiob 
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erblickt in der ästhetischen Bedeutung für die Gesichtsbildung ein 
viertes Moment in der Bestimmung unseres Geruchsorgans. 

Seine höchste Entfaltung offenbart der Geruchssinn in der 
Thierwelt'‘%). Wenn auch dem Menschen das feinere Unterschei- 
dungsvermögen für die Gerüche verliehen ist, so übertreffen ihn 
manche Thiere dennoch durch die Kraft, selbst auf die weitesten 
Entfernungen hin Gerüche wahrzunehmen. Mit Recht spricht man 
daher auch von einem gleichsam prophetischen Instincte, der den 
Thieren im Geruche eigen ist. 

Allein trotz der Feinheit unseres Geruchsvermögens will es 
nicht gelingen, feste Geruchstypen aufzustellen. Vielmehr zeigt 
sich die Abhängigkeit des Geruchs vom Geschmack auch darin, 


39, 20 a3 IT 8. Lanpsuur#, Onomasticon p- 216. Arabisch heisst die 
Nasenhöhle wer Pl. la (Dozy, Supplement I, 374), woraus sich 
Caisum, Chaiasum, Alchaiasiz, Cathesim, die Monstra der Arabisten leicht 
erklären. Darnach ist-HL. p. 87 und 283 zu berichtigen. 


'%) Juva 2. Saromo f. 59% bemerkt : San. mama Ne wann an 
WM DNITI DIN 9323 NW Man pin nm rm, ebenso In Haua- 
qumma f. 288°: Dam Wan 109 mas Dash "nm na wıon man an 
prima DAmm® [1 oval own on osmımm. Dumas. f. 56% führt 
ein Beispiel an : My 391 ma Anm aısa wrbm Inn gm man win 
sw Apnym nDIB minsa pinmab mbsss mn Mensn my > art 
MMIDS. Dies ist eine Entlehnung aus Ar-Gazzäu a. a. 0.: Yan 925) 
Pre MDB INT Ins mm non = mp 373 my "5 m.) marnmo om 
oma nbns mondas ()yan SWR Dem mes mpnyn [may nbab 


MON MNDND DAN "77%, woraus bei Asrauam Asısnor die Verse 
wurden: 


omyws oyaba nınDHo3 mb wwannd za0 m 
Dan mb my pnyn NIyb NIT DI 188 88 
DTM MB 435 Spann man ned pays 


Ib. macht auch Dvran zwischen dem Geruch der Menschen und der Thiere 
den Unterschied: bqanb Ayıph Ani Pinab munb Sn unv sin num ıs 
aanb An nm Pins menh SNpE IND NIT DIN Dimmer Dasn 
DNAn 099377, Inn Roscnp’'s Bemerkung über den Instinet Colliget IL, 
17: man mim SON Down vbyan man Dr 2 "up min wana Dann 
AN232 Drnumab In om yonm Dr sbys 1n3s Hans bt onynaa 
N. mYan]mar} wiederholt Gerson 2. SALONO f. 18%; 1777 DIN 72 by 
BUnD MON mS23 777 DI1795 Diysmw mb miss bwb, Die helm. 
Uebersetzung des arabischen „Leit lautet: 7997 oder 7977 wie z. B, bei 


Baruasösı MOUyT.p. 17 2. 19. Vol. 199 — pP» Kusari I, 11, 9.214, 
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dass wir die gleichen Bezeichnungen”) für beide wählen, wenn 
wir nicht vollends die Gerüche mit den Namen der Stoffe belegen, 
wonach Magazin für die Wiss. des Jud. X, 98 entfällt ; 8. 1b. 171. — Mangel an 
Geruchsvermögen heisst: N%°BN oder MINN. So bemerkt Sansa zu Jezira 
VW, 1: am 8588 09. mo) AmS DIRN3 „bs my Mm pr22 D’y0 
Dv Sin Anm TIPP MINI pin mebws ADAM son N A ahleintah, 
nen 1b 1onbe na moyn Smbns bar yaman Santo Ins man naaynb 
NY7 MIND. DonxsoLo a. a. O. p. 76 liest ebenfalls: N17 AInn ns Amon 
Dymam DND. Vgl. Duran f. 56° . Pseudo-Asrauam B. Davın f. 34% liest: MON 
MI NNaN. — Beispiele für das ausserordentliche Geruchsvermögen der Thiere 
s. bei CLogurr p. 8—19. S. dagegen die Experimente an Vögeln bei J. Cuarıy, les 
organes des sens p. 234. 

'") Diese Bemerkung, die auf Arısroreızs de an. I, 9 zurückgeht, 
mag hier zunächst in zwei Übersetzungen ihre Stelle finden: 








Mosr ». Tisson. 


jenn Dr 95m pinen Dyaaıy 159) 
TaTT. SIT Om DinaT DyBaW 1921 ja. DIN Diayon In) pen 


Da DIS Diayanı Antw yon »222 93 1209.89 pP 9m pinan 
ie y 9m 19, Maommı Asannn Anyp men 
Sp MM DEN TE 72 mem omsan YoR nyp Dax nmwpn 
»BRl ANypns Dissmm Dsan om om Bram n2> Ser ons oyom 
Anm sbman onyabı  Tamı om 
WIEN BiayT Aiman Spb. Ali 202 prayon brand ber DinTnRn 
Mmw2 DnIN NIps Drayan »prab mmapom oman Man ans Inn) Hin 
mm pina mn "BONS -D’OYHM pa: ram 27m pam PIN2 m A831 
RE LEE I ea ve NOW May2 RImy ma mom 
PIE NTNAD NDR NO Mm ION an mmman aba min bean 
po[3l]3 amsıan wog nimon. mw am aa Dreyon En 
mn Ben Drapan haar 
YPID maer ambn vopnym opolnlje m IST an ii Rich 
van mm pam mem DD amfalja ma asrmnamem warn 
SSH D1 Did mes Amann oma, mn Teen by nnd mare nn 
INw2 Hay. 
Duran f. 56° bestimmt das Endpaar der Geruchsreihe: ws xb mıdı 
mama aan Sat Anpb ysmwın ron oiapen Yoran op os ombsan 
warm Dısan ma [plimnn mt mm DIasD mn "apa ogan syın 
Dan ma psp ma "ai mus am Nun men 1 oma ondin 
E93 DWYYanm pinam am 182 mp DT Dayan® an Dimaım 
an DIBSND oma Depyanımı np WW om nimm 3 Doms Drasmın 
oma] Dyson "som wm [pinan LJpmmen om ma Anyom 
Pine Im pinan oyan »> Danns Dyam nun bwyabı oma [orssan 
m 0 Dya ey Sam pinD DyB wy © oma nt pnl® oma Wr 9 "5 Dan 
PINS. Bei Asurarıa in JELLIser’s 73) p. 22 heisst das Gegensatzpaar beim 
Geruch sicherlich corrupt: Dipn 55 IT 1387 DI TON mm nimm 2). 


Isn FarAQuera f. 283% : 
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Bi von denen sie ausgehen. Als Endglieder einer Geruchsreihe, aus 
un deren Zusammensetzungen die Mittelglieder sich ergeben würden, 
können etwa der süsse und der widerliche Geruch bezeichnet wer- 

den. Zuweilen scheint es, als hätte man auch Wärme- und Kälte- 

grade!®) der Gerüche unterschieden; und da, wo wir von ihrem Über- 

täuben reden, wenn nemlich ein Geruch den anderen überwindet 

und verdrängt, sprach man im Mittelalter von ihrem Auslöschen. 

Die Stellung Seine der Zahl nach mittlere Stellung unter den Sinnen 
des Ge- sehen wir den Geruchssinn auch in Hinsicht auf seine Dignität ein- 
ruches unter nehmen. Die stets beobachtete wohlthätige Anregung der Denk- 
‚ den Sinnen. (nätiekeit?®) durch Gerüche sowie die Thatsache, dass wir auch 
beim Geruche das Wahrnehmungsobjeet nicht unmittelbar zu be- 

rühren ?°) brauchen, haben ihm in der Gruppe der höheren, geisti- 


Hit 
Kl U 
h Allg 








8) Diese Unterscheidung ist von den 4 Graden der Pflanzen her- 
genommen, von denen die Gerüche stammen, vgl. cod. Vindob. CLXVIL 
(Krarrt u. Devrscn p. 171). Jeuupa 5; Saromo f. 60° bemerkt: orI277 
pn orbis "many" JDnB33 ‘Im gm pop jm ma onb ww. So wählt Cant. 
1, 14 der Dichter nach Isa Asoas 9b 17) [p: 83] das Bild vom Ge- 
ruch der kälteren Pflanze, um die Gluth, zu der er in v. 13 sich verstieg, 
zu dämpfen : m9183 Ip Nm Ban Snow" mans bimam Ay ph 
"7. Ie.: 383 1358 monb NIT mm NS 122° an an ann mm 
Diver. mm man me MasaW. Vgl. Aumossıno TOR. N 8. 180: 99 
AB MI MT [sc. WaT]ıNnY Damm. my bw an YaBa MON WIR 
“N und: 27133 19382 NND np? NW TIIDEND sn 98197. AuL-GazzäÄu 
Wage p. 133 äussert: Wd7 817 obssw Jan man san. 

'9) Nicht des „Athemholens“ (Casser? 131), sondern der Gerüche 
bedarf nach Jupa Harewı Il, 26 der Verstand : 5! zuisıe Kzft SU 
air ao, ph, US. Im mmon MD heisst es: Da yiro pin »Db 
oraan DUMMn. mn nos num WEIN s. Orient. LB. IX, 195. Diese 
Beziehung "des Geruches zum Geiste. half den Allegoristen der Provence 
das Hineinragen von Juda’s Gebiet in das Binjamin’s typologisch erklären. 
EN. Duran von Luxe a. a. O. überliefert : Paz TTS 2 MN abbiuh 
mb 1Dm.2"y bawn 13 am wa Mm MAN prall. man a8 
bi pbna spba my12N [Joma f. 12°] DANS 717 72 mWn 82° none marbon 
sppn nm per 4 ıpbna mos2s Tin). Nach Mexacuen 5. Seracn f. 
64° wirkt der Geruch auf Geist und Gemüth: wan bswn zu mm 
ANY NND man nm mad, Isar Asoas a. a. 0. [p: 83] bemerkt 
daher von Oant. 1,18: bax ** "»a1) 1139nb 18998 "8 O7 ME 0520 IN 
»rarı [Joma f. 76 ®] 73135 ona7 2ım34 mar n3 »baw 1b man MR 
mpa mn. \ 

20) Isar Arama f. 62” stellt ihn daher zu Gesicht und Gehör: nonbı 
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‚gen Sinne, der Sinne der Ferne eine Stelle gesichert. Jedoch wei- 


sen ihm seine entschiedenen Beziehungen zum animalischen°') Le- 
ben seinen Platz hart an der Grenze an, wenn sie ihn nicht gar, 
wie es zu geschehen pflegt, zu den körperlichen, gröberen Sinnen 
herunterziehen. 

SALOMO IBN GABIRoL??) findet eine Verwandtschaft zwischen 
Geruch und Gehör, indem dieser Sinn auf die Bewegung, den Schall, 
jener auf den Dunst in der Luft reagire. 


ABRAHAM Ipn Esra”) möchte ihn an Unfehlbarkeit sogar 


über alle anderen Sinne stellen. 
Wenn einerseits der Geruch zuweilen als der Heide unter 


23 myby 2 moman Yban wann yon onb mom ss nen win aPieTe) 
AFYI2 IM971 [Jud. 16,9] WR nr [Job 39, 25] manbo me PIMID MANS 
PET ma 890 [Synhedr. £. 1120 ] Ger yaanı [Jes. 11, 3]M. Annaman 
ScHaLoM II, 5 versteigt sich sogar zu der Behauptung : D’wınn ob yon 
man Bm MAT Win Dom Dam nm. 

?\) SaLomo Harewı betrachtet, ganz im Sinne des ArıstorELgs de sensu 
e.2 g.E. den Geruch als das Mittlere zwischen den Sinnen, so f. 113%: 
IR Dy San in Di °2 yawbn no nnd in) pr man win Did 
vwan pyen ma 72 53 und £ 1312: br men nn mem nasn by 
wiwan DyBrn. Vgl. oben p.45n.26. Dass der Geruch zu den Sinnen der 
Nähe zähle, betont GrorsE p. 130: „Obwohl es bei dem ersten Anblick 
scheinen könnte, als wenn der Geruch den Fernesinnen zugerechnet werden 
müsste, so steht er doch dem Geschmack in dieser Beziehung vollkommen 
parallel und ist ein Sinn der unmittelbarsten Nähe. Die Action, die wir 
riechen, entsteht erst in der Nasenschleimhaut.“ 

®) pp f.4t: yomm mw san yası winb TIDD Nm man win 
83 Panan Tan m wnd 1]ber ma mann Dipm. Auch Groree p. 
134 hebt die Ähnlichkeit der Organisation des Gehörs und des Geruchs 
hervor. 

=) Im Commentar zu Jes. 11, 3 bemerkt er: nw3nT yon D’uyB 
mean p7 y3 mim man mb na nyon ppm on bıp pas) yrtonw fm 


nyon xD mm. Inder Bewunderung der ausserordentlichen Empfindlich- 


keit der Geruchsnerven sind alle Physiologen einig. Den Vers bezieht Isx 
Esra auch in seinen Poesieen auf den Geruch, s. oben p. 31 n. 99. Mexacuzn 
B. SARUK NYINB s. v. 77 scheint 1'711 als : Athem aufgefasst zu haben. 
Isx Parcuon s. v. MN leitet 17°%71, wohl nach Is Ganän und Joser Kıncnı 
—- 8. BACHER, Revue VI, 218 n. 4 —, von 1% ab und - übersetzt daher: 
Rede. Davın Kıncur s. v. 7°% und im Comm.-z. St. erklärt den Ausdruck = 
Instinet, Witterung : ma bpn meaamlı] 87 m 92, Sarono 
Harewı f. 75° findet darin die Witterung von Gelegenheiten zu frommen 
Werken angedeutet, 
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den Sinnen dargestellt wird, den keinerlei religiöse Vorschrift ?‘) 
verpflichtet, so giebt es andererseits kein Organ, das deutlicher den 
Stempel der Göttlichkeit an sich trägt als das des Geruches. In 
den drei von einem Punkte ausgehenden Linien, die von der Nasen- 
scheidewand und den Flügeln am Boden der Nase beschrieben 
werden, erblickte man die Gestalt des hebräischen Anfangsbuch- 
staben aus dem Gottesnamen Schaddai”), ein Siegel Gottes in 
unserem Angesicht. 

Von der nahen Beziehung, die man zwischen Geruchsorgan 
und Gehirn im Mittelalter annahm, ist auch die einzige bildliche 
Bezeichnung hergenommen, die uns dafür begegnet. Asar””) nennt 
die Nase den Pförtner des Gehirns. 





4) In GABIROL npn f. 4 sagt vom Geruche : n113% 12 NW 90 
may yb3 mas. Baonsa übergeht ihn in seiner Ethik der Sinne, s. oben 
p- 29 und nach Moscaro’s Erklärung II, 1 f. 139° auch Jupa Harewr III, 5; 
p- 197 n. 1. Mer Arana f. 18° lässt ihn darum auch in der Aufzählung 
der Sinne Jes. 33, 15: ANNI3u nwyn xD nıya PN »b mm] DR 
PN 92 — ss. oben p. 11n.15 — und Jer. 25, 10 fehlen f. 68°: om) 
Denn 77 >33.  Menachen 8. SeracH f. 64°® gedenkt jedoch auch der 
Segenssprüche des Geruchs — 8. oben p.27 —, ebenso Duran £.56®. Vgl. i 
auch Eva vı Vıras HAIR NWNN IV,9f. 179°. Askarı DIN f. 3° bemerkt: 
mas nımonn oy ons mar Mey om »»b oBına mbnn mızon, - 
zählt: jedoch f. 41” besonders : puina nnbnn munn m moyn sb miss. 
Dass auch der Geruch durch ethische Zucht gemeistert werde, sieht SaLomo 
Hauzwı in Jes. 11, 3 angedeutet f. 1311: mpanonn nbyn Tw ma m 
namw nbnmaw "an Spin ANaD Bm nNSYV 1S2 INIpV Nom MANN 
NonT.nN®. nbyn. 

; 25) BacHsa B. AscHER bemerkt zu @en. 2,7: 3 DIN2 MIT mınbasst 
Ss bab ana nmga pipmn mo bir own mr »baa mamon jo min Nyon, 
und zu Deut. 28, 10: 1132 031129 DYaP37 39 TEN MBN2 DI SD MIN 
m». Der Autor des 8% N713% (ed. Mantua) f. 321 — s. Zunz, die Ritus 
p- 2. — eitirt als Quelle dieser Bemerkung: nbı73 vn192 229 m 
pe nını nıın33 sw bo on banner was miınm mapie non 
xbı baw nı bba2 an obayayım m m mbms mıba mio yıaraı 

nnd ya "8. Eine abweichende Nachweisung des dem Leibe des Juden 
eingezeichneten ’7W_ bei Cmassım Isv Müsa und En Boxer pi LuneL s. N2 
mon II, 124, 375. Eine Parallele dazu bietet Askarı a. a. O. Kabbalistische 
Spielereien über die am Körper nachweisbaren Gottesnamen 717° und 7% 
vgl. bei Sanomo Hazewif. 69 °%. Joser Karnı D137 932 8. 72° reimt : 8" ann 
MYIERT Nm onana nam Anna pa ' myby. 

26) Cod. Pınsker 15” p. 254: [cod. Laur. pw 1.] OS Nm ENT 
bar ob nor awa minb. Als „Wächter“ der Respirationswege bezeich- 


nn Ren 
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4. Der Geschmack. 


Nach der von GALENUS überkommenen Anatomie der Sinnes- Anatomie 
organe betrachtete das Mittelalter als den eigentlichen-Geschmacks- des 


nerven den, vierten Ast des damals dritten!) Gehirnnervenpaares, Geschmacks- “ 
organs. 


net den Geruchssinn Bıpver in Wasnxer’s Handwörterbuch II, 926, als „wach- 
samen Hüter des Organismus“ Bernstein a. a. O. p. 273, Croguer p. 23 als 
Schildwache des Geschmacks. 


') Vgl. GALenus de usu part. lib.9 c. 8; III, 714 f. und c. 13 p. 735. 
Ihm folgt Isy Sinä Canon lib. 1 Fen 1 doctr. 5 summa 3 ce. 2: 


Dyss nm year IWT DIONS ar! gr Ex! Surf Lil, 
Ib yelfal]sun Ju 
Lt St hart Aal ut 
2 =,’ - b) 10) e E 
bw Ininsa='n33l] na3 "ann a rl GR 
ya man vn nbsp nn 35 53 yaolsil yusilf wand, 


ob ba gubyn non 'nton my 


N. opus] opsan mn. GM. 

und ib. Ende : 1% gr wre a) 8,2 gi of ht „8 
El aa oe ma OT ey =nyun IR nam mn ann 
INN Dipnb aan 03 Yaaw min pipans ayy pmobm. Vgl. ib.lib. 3 Fen 6 
c.1 und de animalihus ib. 13 f. 29°. At-Gazzäuı a. a. 0. bemerkt : D51yY 
mmon myyona mob mon 5y wıspm ayya min m> min mim Byon 
bys Dye mon © pwbn nbas by nuwanan mb oya pe Sen nbann 
32y7 IMS 1119 Duym INIna paTnn vbR mnvm DyBm, Daraus stam- 
men die Verse Irw Samtra’s f. 65%: 1° buss na mbes sin Dyon win 
am ppm" [The 1,14] Tpws ma ° Tpbs ms pp ın2 Nm ' mon 
WON Sayın Miyyarı " ps pionn Ssapn ® won ymn bp Wwınß)e 
: Dyon no® mm aba "your non yobn by weht ' 1n2y2 DyB HN 
al: 1.Jay papm ao " ymmpa Jon" ımbapıı vos Tann ' oya2 oya3 
12 3a98 Ay 72 5% ° 1238) und ApraHam Asıenor's: '3293 12 HAN DYyDMT} 
DW27T DyD! NM ob by, Isn: Faraqvera WEIN 'D f. 14% definirt : "By 
mob ana by men ayya Smos m2 Sim. Dura f. 50° bestimmt den 
Nerven genauer nach Isx Sina: 737 mA ER moban winn 82° mm 
rn bs na mens ayhoon in nima wor be man Tun Sup 
» an mp nv ım man. mn eb m amd Aynoan amp 
st ro, Us N] won Marpema op Anm pn manp 
yon wın and na, Son (Mann 29 [god lie eo bel 
Ya. MN DyBaT MIT ob yYanı [= Canon lib. 1 Fen 1 doctr. 5 
summad 2: u RE af GM Eh, = aunn: yes > 
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unseres Glosso-Pharyngeus. Die Oberfläche des Zungenrückens 
hielt man für völlig mit den Verästelungen dieses weichen Nerven 
ausgekleidet. Den Gaumen bediente das vierte Nervenpaar. Die 
motorische Innervation der Zunge wurde dagegen vom siebenten 
Gehirnnervenpaare abgeleitet, unserem Hypoglossus. 

Daneben galten als die bedeutendsten anatomisch bestimm- 
baren Bestandtheile des Geschmacksorgans die zwei unterhalb der 
Zungenwurzel befindlichen Speichelquellen?), aus denen Zunge und 
Mundhöhle mit der nöthigen Feuchtigkeit versorgt werden. 


muB mm]. Diese Angaben des Canons wiederholen auch Pseudo- 
Anranauı ». Davın zu Jezira f. 92°: x3 winnn ma ' ° 77997 an won 
ayan ma 12 ja gubpm mm ba na ° * m asnam "am man m vb 
ibn ba ınzp yıp mn SDmam * * und Manasse n. Israer II, 12; f. 68%: 
am anmn br ds Yan Tamm aup 7 mann gobm Ds wir na 
man man 12h "77 Mm FPNDan apa Tina un na mans FPNDAMT. 
Selbst Zamaron f. 64" erklärt noch: 217 ’8. 7772 7 2 MINI mann 
moon nyan 1137 bsawa pay ope brawa wwrbi, Über die Functio- 
‚ nen der Zungennerven vgl. J. Cuarın, les organes des sens dans la serie 
animale p. 169 ft. 

2) Ar-Räzı, lib. ad Almansorem I, 12 äussert : sunt etiam sub ea ori- 
fieia duo a quibus egreditur saliva. Isy Sivä Canon lib.3 Fen 6 c.1 nennt 


sie Speichelschöpfer : „ERS alt (rs Im gem ori IR, 


dsl 8,183, Bei Cazwit p. PPV ist statt OAx/f we! Ber zu lesen 
Ass el] as. Constantınus de comm, loc. med. III, 16 bemerkt: 


In lateribus ligamentorum quaedam venae sunt, quae. salivam semper 
linguae subministrant * ' Istae a medieis vocantur ab initio salivares. Isr 
Roschp spricht sich wiederholentlich darüber aus, so Oolliget II, 14: pPy21 
Adyamı man pJmbm. morbs SE} 1jmas Sa br my. nva no mob 
nB2 Day INT 7y oraypan Dmamm Pnanb mim Wan. Daher stammt 
Mexacnen n. Spraow’s Bemerkung f. 24°: Papa) mia nv pwbn Jpyaı 
[DuPD 1.] oyb anıw 19 Diayaıan pmaın Parıd am San poll. bins 
182, abgeschrieben von Gevansa Isv Jacusa f. 79 ®. Vgl. Colliget J, 20 und 
IL, 35. In Faragusra f. 284° bemerkt : nwbn nnnw war pen Sup 
mob wswb owbien mbsw msw 12 we mawen nt man bin. 
GERSoN ». Saromo f. 44° führt nach der berichtigten LA. meiner HS. Inn 
Sinä’s und Isx Roscnv’s Ansichten über die Function dieser Organe an: 
O8 nam pin 7a» nm jun ann oem nv uw ps wm 
a1 jaw 3 mw we yupbn, wawa pin m oinıpı 13 by man 
NP) 75 Dpı pian Tbonsı papna wımn mipmsy werbung 
para) nn Ss sn pin mindı pian moin an jan Swan 
137 an Danan yobab ybayı sb warn san or nm pmobm 
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Als der eigentliche Bezirk®) des Geschmackes galt die Zunge, 
ganz besonders, wie man mit ARISTOTELES annahm, der Zungenrand. 
In zweiter Reihe schrieb man auch dem Gaumen Geschmacks- 


[m. mann 8"D] N999 07 7182 ON non anDıan Damm am eh) 


y Dayaı armaın yansb mm San nbpin > ans 95 jamı baxon 
Ja DW 979 an nbyın 2 WEIN IND 19) MEI DAyD ART) WON 
ms monbo van nbası nbapaı nmaox mob sa hm br Dyası 
sb 73 nbnbb mann pwbn Ayın 217 2pB.>3 Ins Dyo TON 9) 
was myunn »> mytsnm BB WIN. Bei Aupanı f. 52° ist in der 
Entlehnung dieser Stelle für pn »bys zu lesen: pin sobyn. Prorıar 
Dunax p. 36 bemerkt : Dipom ‘: ywbn nm We memb piAnnn new 
yon oby» 12 or om nınba pwbr ba na man Sn an min. 
Die grünen sog. Froschvenen, über die HyrrL sich verbreitet HL. 23, 273 ff. 


- und on. anat. p. 441 f., führen nicht „erst seit Berengar“ diesen Namen, sondern 


stammen aus Isx Sinä’s Canon lib 3 Fen 6 e. 1: v8 ddl ws, 
pe „same Es Gel Lugix Er ohas! oh 


was bereits GERHARD von CREMoNA wiedergiebt: et sub Jingua sunt duae 
venae magnae, virides, ex quibus procedunt venae plures, et nominantur 
duae raninae. 

®) Es existirt von den rothen Lippen an, bemerkt Brücke a. a. 0. 
II, 242, bis in den Oesophagus hinein kein Ort, von dem nicht einmal 


“ gesagt worden ist, dass er schmecke. Nach Bipper in WaAcner HWB. II, 


1 p. 3 ist die Unsicherheit in Betreff des Geschmacksbezirks noch immer 
die gleiche, Jeuupa ». Saromo f. 64” nennt Zunge und Gaumen zugleich 
als Schmeckorgane : Diyob ob Tem. GERSON B. SaLomo a. a. 0. berich- 
tet von einer Meinungsdifferenz in Betreff der schmeckenden Partie der 
Zunge : zwb bw Yama sin Kinn wannn npp »> moıs and 
Ni winn 92 DAN DMSN WAT BIY°A2 817 bw ann DM 
yob bio ımım nysaa mipna praa ywpb2. Für Drums bietet Annan f. 52° 
in seiner Entlehnung dieser Stelle: pybnı, wonach- Gersox auf den 
Streit zwischen Arısrorzies und Gatenus sich bezieht. Die Bemerkung 
f. 448: mpp \non mnen NDmtBenD Diss Tmyb pr mr Snbiyan vobı 
mb Dan or nv 1pPBDN (m 7) N"d) Wan NVA N mI3p) 
samarnd Danp Dr ‚ab hat Gerson wörtlich von Jako 5. ABBAMARE 
f. 129° entlehnt. Proriar Dvran fasst p. 37 das biblische Mn Job 12, 11, 
das bereits Isv Parcnon (s. oben p. 68 n. 75) durch das Vicariren der Sin- 
nesbezeichnungen erklärt, für Zungenrücken, da die Zunge das Geschmacks- 
organ bilde: Im ax Tım nam ınıp OR porn Nm >> Syn 
orıpınn bus oyon win) ınıyom »banw wb ıb oyar Dan 
ma nsD 92 Damm 302 72 pebn sı7 052. Vgl. p. 36. Duran 
f, 50° lässt dagegen dem Bibelworte seine Bedeutung, obwohl auch er die 
Zunge als. Hauptorgan des Geschmackes ansieht: 017 17 winmo D"yN) 
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-empfindungen zu. Nur vereinzelt. begegnet uns die Angabe, dass 


Physiologie 
des 
Geschmacks. 


auch die Lippen mit Geschmacksfähigkeit ausgestattet seien. 

Ein Gesehmackseindruck kann nur von einem solehen Kör- 
per ausgehen, der entweder bereits in flüssigem Zustande sich der 
Feuchtigkeit des Geschmacksorgans mittheilt oder die Fähigkeit 
besitzt, sich in derselben zu lösen. Es können demnach nur lösliche 
Stoffe als Geschmackerreger wirken, u. z. werden die gelösten, flüs- 
sigen als actuell‘), die löslichen trockenen als potentiell schmeck- 
bar bezeichnet werden müssen. 


sun biaxb oyos Tim [Job 34,3] 930 nn ba "aınam Im 139 obs 
para sn pwobnn open tr nsan bapan mon Tanne ab mann 12. 
Der Lippen erwähnt Jupa Borir a. a. 0.: Tina Da DIAYEn nbsı 
mysan nbenm san nımba ouwsnon omyomaı bo am myswannn 
qn Dnpon, bau mp mas ses an m oınaYwm pipbdmı na 
Ar o Srs am nam obaobapb nass mn. Bei Gepausa Inv Jaonsa #80» 
heisst es: D’NDWN wb3 Dyon win. — Als hebräische Bezeichnung des 
Geschmacks begegnet uns bei JeHuna B. Sauomo f.29°, 35, 44% nach Be- 
rachoth. f. 14°: N»y%%, beim Übersetzer des Canon Dy%h. Gegen das 
gewöhnliche DY% der Übersetzer erklärt sich Inn Faraguera cod. Leyden 
20 f. 284: 9ın DyB > nbsp yo pa warb ap Sand DR 
pw may Daxn 09 197 DW xim pisyon nt mimam Mip'nds 
Y Dye mr on nyab hans Dann Dyews nım mbar ons byan 
son AN2D NT DR m nah Snsaeim mob win marpe amp Sup 
MmyB nm meryp Dipna Dya ner pipnyan At. Er gebraucht auch 
in seinen Schriften in der That den Ausdruck 7%°yd für den Geschmack- 
sinn, so z. B. W837 'D f.6”, 14°. 

*) Diese Unterscheidung stammt aus ArısToTELEs de an. II, 10. Mose 
Inx Tınzox übersetzt: nınb ınya oyon win bapw mm wına "won ını 
ma une byaa nb nm me yon open »5 beumss om byBs on mm 
m bya2 mb awmos nos wur nb ma nbonın en naa nd nme 
nb zw Ay non pyo» nd byes war mn mm nbus pay mim 
12 SON nimnom yon man 7m ons mm Dbya2. Dies wiederholt in 
anderer Übersetzung Durax f. 50°: ww nba nn open or nd winsı 
noN Dyam 0» qupba Sn “nom ann minbm wu SONS. >> 'yo33 
va sim nbu2 ıy3 na "oyabı pie vos non mm "nyabi 
bon Dyp mob ar 'nıwoan So mind 32 ws 'p1D2. Daher bemerken 
auch Isn FAtLAquErA in WET 'D f. 6°: 82 Dyarn n20 man 93 89m 
am ma5 Dwpomm bya2 Diswun om byas oimyam oma vr puname 
> nbor wa oaieı vs pisyaın m byas warm byas pwar 
un 7y DyB ‚5 PS und Josua ar-Lorkı p. 65 nach berichtigter LA.: 
sin ampn byiom IR pin byıam yo orbyan mon s[iear ©2 97 
mon bb np DIanb ybsyy an 92 np "ds Sapnna pam 
yaun Dim im Smın binam dm ann sinn mobn, 
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Werden wir aber, weil wir so die Feuchtigkeit als Grund- 
bedingung der Geschmacksbildung kennen gelernt haben, sie da- 
rum auch als ihr Medium in dem Sinne bezeichnen können, wie 


bei den Lieht-, Schall- und Geruchsempfindungen die Luft? In 
dem Streite’) über diese Frage gewann die Ansicht, dass wir in 


5) Vıncenz v. Brauvais lib. 26 c. 73 schreibt In Sinä die Ansicht zu, 
als sei die Feuchtigkeit ein Medium, wogegen er in der angebl. morgen- 
ländischen Weisheit sich ausdrücklich verwahrt f. 101°: A» uw uud) 
Ui ya a Slam see Sy! Nach Inn FaLaquErA cod. 
Leyden 20 f.284®, der wohl Isw Roscup folgt, habe Tremısrıus und Isn 
Bapsa die Feuchtigkeit als Medium angesehen, ALEXANDER voN APHRODISIAS 
jedoch sich dagegen erklärt : Yırm m > swnb ws omamn on. man 
yrbn 92) Dinpon 1O)Santy Yan miareın mm MiyYona Nm 9% 
guy True wıwan a Syzorb mas» ab win m 92 ar mp8) 
YONn mw IR DT NVB Ann wm Syyonm DR mem °2 nd) mT2 
INK won» Vs man nym man wınn [555 won nyam paar an 
mm in man mbıpm puman om mobyn omwmon jap mid 1n> 
man mise mmwa0) nos 7365 mia sb wyyann bs Tray mmann 
ann» Pa) Nam SB Dnsyh [12 niyyanna a3 12 milnan 
Sg men mean one sy on Yon Anka Dumas pay 169 WB3S 
ann pays pro bin leg ab maiyom SNiannn }> ON ron 
ya) 12 wmano san ’pranm DN Dissawan DNSyaW DEMBHM NM 
ws syyosn by men mtb Syn Tun bas ns wwnn winn vos 
ayn mr swb wor 2 sımb un 2 yıy Eipn wenn mb ms ana 
bspw num mwbm Samen: na pommb nmın’tDD >’PYONTD 
787° 21 WB ons pay ann DnINEn pa Miymanıh jan Tr 
win wpIam wipam wm mpanm ms2 SUR myuna Saıı mind 
ja nbain pw nissan Dmd pia3 nıyun nm maS3 3'y1 yowr 
Ssynn non obapw oroman has ons niwnnan Ayaayn Mbanteı Bra 
In pyanın Dwapm Yonb mem 3b nyor abi in ansam mb 122 
Down np mn pyanm ba mann rs 1onsı Ira 732 15 Na) DN 
zen byian ar by Any mau m 95 Bay pas ap pibond 1'02 
onb nnpw bwanın pas 12 man. warn Dayaan Da pw 
man »b> nypalo) Kinw man mia. mx ya a1pı" ° MmB2 
yyuanb Tioxa wir m Mana mal Span Nm Mana. min neyob. 
ARISTOTELES 2. a. O. leitet aus der Analogie des Tastsinns den Mangel 
„eines Mediums beim Geschmacke ab: 75 WıWwn Nın. man. oyom DbN 
sb on byan ja porn sn Waana or ne mm pn map nl 
wwen 3 nam pbwem minam yays Yin ben vn22 Dwa Kin SPNONS 
wwnon an byan yo a3 DWI Nm Syn RD 209) Nm Ga ya. 
Dies wiederholt Jenuna ». Sauono f. 60°: Pınab sah warrn mr TR j89 
wm onım nina ba win wm? ab nun mob para 10 
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der Feuchtigkeit nicht das Medium, sondern mehr ein Organ des 
Geschmackes zu erblieken haben, entschieden den Sieg. Vorzüglich 

sprach nach Analogie des Getasts für das Fehlen eines selbststän- 

digen Mediums die Thatsache, dass wir im Gegensatz zu den Sinnen 

der Ferne beim Geschmack das Object auf das Sinnesorgan selber 

bringen können, ja müssen. Auch liegt in dem Umstande, dass wir 

nicht verschiedene Geschmäcke neben einander rein aufzufassen ver- 

mögen, der Beweis, dass die Feuchtigkeit nicht gleichsam als innerlich 
unbetheiligtes Medium die Geschmackserregung leitet und vermittelt, 

sondern mit dem Schmeckbaren eine ‘stoffliche Mischung eingeht. 

Die Auch beim Geschmacksorgan offenbart sich die weise Spar- 
Functionen samkeit der Natur, die Eines Mittels sich bedient, um mehrere 
der Zunge. Zwecke zu erreichen. So sehen wir der Zunge‘) neben dem Ge- 


amom 12 mbınb mon () maxıbs yarın 'abı mBaw mmbm pin und 
Isn. FALaguerA f. 284%: Yoy31 DAYyET 2 12 WS man Nm nn 
xD vr por sin SYyonD Wonn DD Warm mt Du) mi Bis kim 
yavım) MINAT WIND May Now 189) pn» "abs MANMMTD SYLHNI 
vwan ms wınn a9 by mas. mom an Nım Supr, Dumas £. 50 ® 
betont das Argument der Mischung : 37ynwaw B"YNI 9993 om TR BN) 
DAN DYYYAN 9 N DyBian 2 ba DAT WB Dina DyBsn 
m DND IYT MNTRM 12 DIAN INN NIT 193 poba Dyaran 93 
DON) IND MR INPND DNB 185 DVS Dyaın Anpne mn nd » 
— YmD1 Ip pen aANAmM. DyBıa2 DYaNynS Dom Dan md pw NM 
DYINYNAT DEM 2793 9335 YyyHRb T2 Dyon win non IN I’ DEN 
'yyox »2 pwbn nınbn oayoan an.[}2] ax oyen ap on oyeins. 
— Ob die Mundfeuchtigkeit durch Mischung mit dem Schmeekbaren oder 
durch Veränderung in Folge desselben die Eindrücke vermittle, lässt Ipn 
Sinä, wie VIncenz von Brauvaıs a.a.0. lib. 26.06.73 berichtet : quaerit autem 
Avicenna, utrum humor ' * " saporem recipiat in commixtione partium rei 
saporosae vel sine illarum commixtione videlicet tantum per saporis im- 
mutationem und ebenso in der morgenl. Weisheit unentschieden : 08 Sy 


SAN usw Ft „ N] GB alas: % Fe. In der Psychologie 
(ZDMG 29, 356, 396) spricht er nur von Veränderung. Vgl. Anthropologie 
der Araber p. 30. 

6) GaLEnug erklärt die Wandlung der ursprünglichen Doppelung der 
Zunge — vgl. oben p. 50 n. 41 und Vincextivs v. Beauvaıs lib. 26 ce. 70;° 
ob npbm: yobn DI sagt Mosconı f. 8°; Joser Kımont stellt sie 
den Doppelgliedern gegenüber Zion I, 99 — in eine Einheit aus ihrer 
Vielgeschäftigkeit de usu part. 1ib. 9 c. 8; II, 715: Eneidn “nal 
HaONoE Au areas ovAhryeodaı ur Ömkextızdv Ögyavor Zuchhev 
Eaeodaı, dk Todr’ abtod Euyepuoe 1& uEon x vÜuney dveneioydoaro 
dipves.  Dieselben Functionen nennt Ipy SinäA Canon lib. 3 Fen6ce. 1: 
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 schmack auch für die Stimm- und Spraehbildung und bei der Ernäh- 


rung Funetionen zuertheilt, indem sie das Zustandekommen gewisser 
Laute allein bedingt und durch das Umhertreiben der Speisen in der 
Mundfeuchtigkeit das Kau- und Verdauungsgeschäft erleichtert. 


In die selbst für uns noch undurehdringliche Natur des Ge- Eintheilune Ei 


schmackes sehien dem Mittelalter der alte Weg der Elementarquali- 


täten einzuführen. Wie man aus Warm und Kalt, aus Feucht und Geschmäcke. 


Trocken das All auferbaute, so gelang es leicht, auch die Geschmäcke 
aus diesen Bestandtheilen hervorgehen zu lassen. Da man auch Sensa- 


tionen, die wir mehr dem Tastgefühl der Zunge zureehnen zu müssen 


glauben, unbedenklich zu den Geschmäcken zählte, so erhielt man 
die Zahl von neun) verschiedenen Geschmäcken: Süss, Fett, Bitter, 


RN] jan a, Sy cheh ebenso de animalibus Lib. 13 1.33 : 
et lingua fuit propter gustum et ut sit quasi manus molendinarii indu- 
cendo eibum ' * Et lingua hominis propter loqui. Bei Cazwını a. a. O. wird 
auch die Reinigung der Mundhöhle und der Zähne :von Speiseresten zu 
ihren Functionen hinzugerechnet. Ins Roscun Oolliget IL, 14 hebt nur die 
sprachphysiologische Bedeutung hervor: 013% 72 227 mm noba Dbımı 
ann pay m op 12 Hann vn by mn masyon bysi ba Yaın pinn Nine 
AYMINIT pan pin 12° 308 017 93 791.298 NV 728. Donsoro p. 10 f£. 
bemerkt: um) Yo5adı man Tina boxen ne wibb moon 1b map 
mar 2 Mpwan may banen ns yrbandı nmbı man 2 On 88 
man weab 979 yon 1b may mp Bwaı myrban, Iny Esra führt 
darum die Zunge unter den functionsreichen Organen an s. oben p. 141 n. 15. 
ÄBRAHAM B. ÜHIJJA (?) im nDInbn m f. 48° zählt 3 Functionen : 'I W» 
MM boxan DyD NIT 22 BO MT) AND NIT DENIn orbyan 
Dyon bx yaraaımı hama mn. baban nım 5 web Yırin, Bei Pseudo- 
Maınünt NY937 'D p. X heisst es: 11992 bsb anın Diysan DI) ma mon 
71272 zb) baxon yonb, JEHUDA B. SaLomo f. 44% zählt vier Functionen 
der Zunge : AYAINT nepn Simon Dips nuppon 7 ob. mbyın 
12 sb. GERSON B. Saromo f.. 44» führt nach berichtigter LA. 3 Functio- 
nen an: Danhm Diybb nern miyob nnsm mia ym Amobm mibpin 
52» aus pin porn ndır 39 3976 am. banaım bon ns. 80m "oma 
1275. Arvanı f. 52% nennt dieselben: sim 255 mb won nbyn 
877 29 MPN MVNIND pn Sam INT jama 2 Dyan. win 155 
Gasen bon mim >93 me2 bahn Tann. 

?) Gurruanun Misch. 1878 p. 203 n. 2 leitet die Eintheilung in 9 
Geschmäcke von THEOPHRAST, hist. plant: 6, 4 her. Das Citat soll vor Allem 
lauten de causis plant. VI, 4, 1. Dort aber steht zu lesen: «5 d2 idea zov 
zuuöv Ente doxodoıy zivaı zuFaneg zu Tv Ooubv za Toy zgnudtav ' * 
Jhuris yao za Aımagös zul TeiR00s zul aÜoTngöG Aal Ögudg zur ÖEÜg zur 
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Salzig, Scharf, Zusammenziehend, Sauer, Gallig, Fad‘). Wer das 





OTQUPVöS agıFuodvrer. rgoctideTaL d2 xoı 6 akuvoös Öydoos, viovze ÖE Tuvss 
„u zÖv oWwwön- deiv -- 6ÖE Agıd$ udsö TaV Enta zuıgıW8raros 
#o0 Qvor#zwrerog. Von hier können also die Araber, die dieses Buch 
kannten (Wenrich p. 175), die 9 Geschmäcke nicht entlehnt haben. Gun- 
MANN meint ferner, es könne diese Kenntniss aus GALEN’s regi zuußv zu 
ihnen gekommen sein. Dieses Buch (ed. Kim XIX, 485—4%) han- 
delt aber nicht von Geschmäcken, sondern vonden 4 
humores. Eher werden wir an das 4. und 5. Buch von Gauen’s de 
simul. medic. temper. O2 &5 zer US zu denken haben (Wexrıon 
p- 246). Nenesios zählt‘8 Geschmäcke c. Ip. 89: yAvadıns, ögvrns, Öguudeng, 
OTOVPVöTnG, MÖCTNO6TNS, TURg6rns, Kkuvgörng, kınagörns, wo also nur noch 
die Fadheit fehlt. Die lauteren Brüder zählen 9, so Anthropologie p. 26, 30, 55, 
wo jedoch lieblich mit fad gleichbedeutend scheint. Die Unzählbarkeit der 
Unterarten hebt Nenesivs hervor. So dass nur Gott ihre Zahl kennt, sagen 
die lauteren Brüder ib. 55. Man denkt an das Wort BrıLtAar-Savarın’s, wonach 
es bedürfte : des montagnes d’in folio pour definir les saveurs diverses et 
des caracteres num6riques inconnus pour les denombrer s. Cuarın p. 145. 

8) Da die hebräischen Termini zum grössten Theile im Ebenbilde 
der arabischen von Jupa Isn Tızson geschaffen sind, so will ich die Stelle 
aus Saapsa, in der sie uns zuerst .begegnen, in Text p. Al und Übersetzung 
II, 43 hierhersetzen : 


em pınan myeon oyan more nd er rede, 


ayınm mban som oınb oan om eb eh „u „he 58, 
I, Emsla Hla 62 Gl, 
= Nr g dh ware, vers, uörla 
Bnm DOmp DI DM 71897 „ab FEN) rät, Emals &ojls 
nb Sp Km. by 915 32, [US UST, 
Saromox Ir Lagı und SamveL Isn Motor haben diese Terminologie ange- 
nommen, so dass deren Übersetzungen von ABprAHAM Isn Datv’s Worten 
p. 27 Z. 21 vollkommen gleichlauten : mbam 9771 pinan DayB nyion 
op aba banm yionm yarpmı praym Don obıaı aranm San. Für 
Pay, für das in Einer HS. fehlerhaft WyDy1] und bei Isn Moror : M1BY7) 
verschrieben steht, ist mit der Mehrzahl 7897) zu lesen. Vgl. zum Be- 
weise auch den Reim von D’YYYDY auf D’Yisr bei Havassı in Harkavy's alt- 
jüdische Denkmäler aus der Krim p.95 n.1. Für yarp lesen zwei Codd. 


yapı. In Joser In Sararı’s WEIT ®NI (s. “I ed. S. G. Stern I, VII) 
gelten den 9 Geschmäcken die arg beschädigten Verse: 


yionm yapm aw» omn om 


esoyn nyten ana ynob Yon ooyaa orban 1683 TIpDıl. 
I Saum) pinam Sam Bm 
ya TDr Mor Anm yayı mbar pıamm 


‚unb myon Ina35 Days 2571 mom ppm] mp 
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Geschmacklose aus der Reihe strich, zählte nur acht’). Wenn zu- 


In Pseudo-Mamtnt 02937 'D (s. 393 12 ed. Porae p. X) lauten die Ter- 
mini: pay jnanm  mbam banm pinam mar om miayen mitn 
DB © Dayon 'D panda map ml, wo nur die Synonyme ja 1219 
die gewöhnlichen Y21p und 97 ablösen. GErson ». Saromo f. 17° folgt 
Ins Roscup: on a Dy mv pınam v2 an a mimyon uw 2) 
ar an 19 by nmon ep op nby nam Pam ars piomm mid Ann 
nınb nyp by amws war gu ann by am m»banı pihon jn "nm ya 
an oy may wa» mn ıyan by mau Jam pinam jp In! map om aim 
Sm Apom 90129 III Sans Pina 21° Tip ja mm NP Dy IR 
mbsm m on "hy sin Dinm han Sam and mr At a8 Dmm jia 
ap kn mann mbypwanyntonn mau arımmı on 0 ba gi 
Äıpnı mp mn ab on banm pionnı Paıpnı Fraymı np 
yoym aınn omıby mai arsı@aınv 102 amp a 
Dın war a0 om uynb 27 g72 wor mon ons pri InR pm on yarpm 
van gb nnd up op np by nam yahnm yaıpı ja pin Waym mp Ds 
Senn ppm ann ya 12 byy oın apa 12 any not Tip ara. DD 
ayoa nn app aba nimb ap sim mbr np aan Sin. F. 44% lauten 
die Termini gleichfalls nach meiner HS.: on) myen on Dayarn DDR 
San paym w ara nm dm mann parm pinam on ‚byn 
erscheint durchweg, WIN ersetzt als Synonymon FIYP, das hier als yaypı 
auftritt. Bei Pseudo-Asrauam ». Davın zu Jezira f. 22° finden wir: IN 
Ammapıı nmapm masınm ausm mon IR jbmın Si IN pin 
bapı. Snow Duran f. 50% führt sie im Namen der Ärzte an: 13m 
ayınm om pinam Senn ano ob) mmBın man DAN por ayaıan 
wen parpm. [1 y]wrapm yıanm mas. 

9) Schon Asar a. a. O0. p. 248 bemerkt: ma arm Ma2 MD. yT 
sous yrayı baum babas am mbm yiom ma pinb myB sm 
vn DyBI) DmT DyB21 (DIBN) 0127. Die Form DIN wohl für ’DIN ver- 
zeichnet Löw a. a. ©. p. 208 nicht. Jenupa ». Saromo f. 35° zählt nur sie- 
ben Geschmäcke nach ArisıoteLes de sensu c. 4., der sie der Zahl der 
Farben gleichsetzt. Joser al-Lorkı a. a. O. p. 64 charakterisirt acht Ge- 
schmäcke nach fünf Arten ihrer Einwirkung auf die Zunge: ‘3 Y7 n99 
mbyamı man Dyion name byin pwbn mn byin miayenm Ink 53 
am pam mpbrn man moon yiap yon pam Did mon Don nonm 
mob sohn Denn won pamı owyapnan minlm 12 nrD1 DiN2 NS) 
pbu2 Anyaı nn mysen Anna wbw 1b we oma D32n2 Inypa Say 
mama npm 72 69 Anbıyp is 12 mans.nap 12 1b vr mr Dyıbı hasın 
Ama a1ıp im ıpın mans bawab gm b OR mona nNybs nur 
van b52 asus nwerben minmamı om2 n2PD) Two DNMIT 12 
som mob aan wohn pam an pas maoym nanTan Nm Dan 
bynbm mobm par Syraon pam pam Damm Inwa1 phBhEs Nein 
Sn byam nyionn mosya pm obnbnnn omerm Dreum © pm 
ypapa 12DBn2 Y>. msn non oiyionm DWaTND 12 03192} Yaını NED 




















oh 


weilen nur zwei oder drei!) genannt werden, so beruht dies auf 
der Annahme von Haupt- oder Grundgeschmäcken, als welche 
dann gewöhnlich Süss und Bitter und daneben noch Salzig oder 


byan in woran pam Sayn op yaspnna 165 bnbmns miyayar Sby 
Ans MITan AMTS mw nm mbynb Ds orbyon b5 ya yyorn 
ai) 22 W212 may nuwm manmam te ai Dan oa nen 
pronb my Dbaa mn pibmb opom mmyon bs na 2 Tmıb nauns Bınn 
ww mon Dans mon jap Pins aan miss mw am wıBD ImN 
An MITA MIT Sn an Papa Di on Papn yiam = band 
pt DrXBpn. 5 mann yapa nawn manmom Dann 103 min. Paps 
Y°’>2> IMS. Von Josva al-Lorkı, dem nachmaligen Leibarzte des- Pabstes 
Benedict XIIL, besitzen wir ein von JosEr 2. BENnvEnısTE Is Lası aus dem 
Arabischen ins Hebräische übersetztes medicinisches Werk mbyan 2 (vgl. 
STEINSCHNEIDER in Vircuow’s Archiv XL p. 95 f. und Brünn Ihrb. 4, 54), aus dem 
“ ich die Eintheilung der Geschmäcke nach eod. Vindob. CLIV — der Autorname 
lautet gegen Krarrt und Devrscn p- 165 in der HS, richtig: 733139» 
pub N — hierhersetze. Die Angaben yıpbs, die STEINSCHNEIDER a. a. 
OÖ. p. 96 für „doch wohl spanisch ()“ erklärt, sind lateinisch : DWyBT-D5oN 
bonn mımw wwnnm SBb mn DT Mann nd} Myton DMIN 130 233 
Ja wind RIO MDR PR SWR NM (insipidus) DINDWIR span 
DmaUN DNW> mern Yanımm wann byn obs bynn Yun Ip 
Aa Dy mpom mwwan mom man pwba Dyıa nyp sim nıpYnon 
pobn a Dye an my 48m (duleis) DINSTbIT.Nın Pinam m». Diem 
(amarus) DISSON Nm Sam Wan ana Immyiw |p Rp mn 
DIENDN Min Anm Pam mpin mama Mob wa Dyp min miB vun 
Army nD3 mp mama man prob pm np am nymbn. (acutus) 
won wa oya aın Mixer (salsus) DiDbsD tn mbum Dion Dy} 
(acetosus) , DIIBDR Kin. Pomm mb Sp op nm Sp mows 
van mp Dy pin mmpn ymapra mob yapı open niysByn 
wa Yapı oa num AYYYaPM (ponticus) DipBne Kin yınymı 
I. DImpwbapes in yaıpm ma mp Dy 12 IN Op nmopan Amp np 
unban Ina Som Ymasası mob pm ope aın n13°3n%.n [stypticus] 
[unetuosus] D} [1. WN] NEIEDIN NIT Tawım Diem, Vgl. Avsrroiis zu Avıcensar 
Cantica I, 1 v. 31; £. 183 8, 

") Süss und Bitter als die Enden der Geschmacksreihe stammen 
aus ARISTOTELES. de an. II, 10 Ende. Mosk Isn. Tisson übersetzt: 
mn Dybnhan Dewen obIN Dinsan as by Diapan m 
pınan be ms Son mim Doms Son ompyarn Dbisy Asa Bınon on 
man or Pal mn obımı mbun im Sen Di mbs Sogı wann. Dnd 
Sum ON 07 Duman Yo Ymts SWBN MH >> yıanm paypım ayınm on 
DAYyOn 3 DW oma, Daher äussert‘ Jenupa ».. Sarono f 60%: pinan 
nom > omyaan io jn os wo won om Som nbı on 
nn pinab nom ymaam Dwaman bar Dyyarı Tor nom 
Yan Piaspm av yon par mbnm ann Sub TOM Mor Bei. In 
Fauaquera f, 284° lauten Arıstorein’s Worte: Ds1137 „ns Day 93) 
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Sauer gelten. Nach den Qualitäten geordnet, vertheilen sich Süss, 
Fett auf Warm-Feucht, Bitter, Salzig, Scharf auf Warm-Trocken, 


FEN SAP NIT paan FH am PIN22 DNB DV On DiEIwEm 
Ptanm raym param apann son pa) mbon win Ih. Sarono Ins Parcuon 
s. v. MDB zählt nur 3 Geschmäcke : pl pinm 7a nyie 1yba. Gierson 
B. SALomo f. 44% bemerkt nach berichtigter LA.: 3 Drasnn DEIN 
ons araamn oiansm oiayon bob war Spy an "om mbam pinan 
mbany non.naıyyn yınnmı mbom pinam nampn m yloan 
yam pinan gm bone yrapım paıpm Fran, Auch heute gelten 2. B. 
bei ZENnEcK die Empfindungen des Bitteren und Süssen allein als wahre 
Geschmäcke s. v. Vınıscueau in Hermann a. a. O. II, 2; p. 191. v. V. 
rechnet p. 193 diese beiden ausschliesslich zu den reinen Geschmacks- 
ohne Gefühlsempfindungen. 
'!) Die Ableitung aus den Elementarqualitäten bietet bereits Asar 
p 250: warn on m sin on Dya b5 nbi on Pins sin on Dyo 53 
Da war p piay an on oya ba mai Sp mbn in So Dym 55 
() ınnpb jean mn Dye. Die Anordnung nach Wärme- und Kältegraden 
entlehnt Maıntnı in seinen Aphorismen f. 45° dem GALexıs Wann NOND2 
— MINYDTTR schliesst dieser $ bei SerAcHusa —. Der abweichenden Termini 
wegen will ich Naran’s Übersetzung der Srracusa’s gegenüberstellen. 
N. 8. 
pinan on Din by Dan D’ayarn Dm MAMmn by N.2°] yon omyBn 
YanNı Dm® on Minen wm Mimbam mpwmen Dm myans 
Nm ann Par Jar war mon Eran Fl ER EUER 
Damm papamı pmaw Din ann DEIN An 79 Ben, DIBFEM 
pay mpapm pioınm bonn Dm 
nina stm banmom Ton mp by yayın dy man mon oyon bax 


may ITS) ray YIAN) DT ID by AMMPm. MAT 2. D2’83 


AND in man on Dyan DION 
byı pi am panam 92 u by 
jan Mpaı au paıpn axym mp7 
moon ano pnab pipbrn Yan 
Dapanı TIanı ans pam may 
an am pa mpabl. mmiBı 
> nmar pIpaı mem nn» 
PB Dambr Toib Nin® In prann 
Braybn mpinıınma "ar man 
sosn mmbn Ana pTppr pram 
B.a] spe pinam san Din 
war Dapem mann Yanaı bwanı 
Jamı 20m, 


var pr ey (PB) DIyT MPT 
ug Anm mp ap 15 dp 
mp an yaaınm may man 
ap, mat anBn Papa aan 
ap Haan Man Anm. an 
Dam Dax pin 183 pn nham 
And» am mon nm items 
ya pp men mann Apam 
Anı3p mosan 'nban main nımbn 
napb ao Pl yıton p’inoı 
sec bonn man moxbs yapbı 
sum warm pinn pyapı mon 
wis [. — rn »nban] moonms 
non nam pinbm Amp 8 


pn nönis nosm praon bwanı 


NOT, 





rn nn 000 


Bi 
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Zusammenziehend, Salzig, Gallig auf Kalt-Trocken und Fad auf 
Kalt-Feucht. Dem Grade nach, in dem die Hauptqualität in den 
einzelnen Geschmäcken vorwiegt, ergiebt sich folgende steigend 
geordnete Wärmescala'): Süss, Salzig, Bitter, Scharf und ebenso 
die Kältescala: Fad, Sauer, Zusammenziehend, Gallig. Fett bildet 
den Indifferenzpunkt zwischen Warm und Kalt. Auf der erwär- 
menden und abkühlenden, anfeuchtenden und austrocknenden, 
lösenden und bindenden, ausdehnenden und einengenden Wirkung 


beruht denn auch die Verschiedenheit in der Annehmlichkeit oder 
Unannehmlichkeit der Geschmäcke. 


Nur vereinzelt begegnet uns die Annahme, dass die Grund- 
geschmäcke und deren Gegensätze durch die ihnen in der Zunge 
entsprechenden '?) Grundqualitäten und deren Mangel wahrgenom- 


Es erweist sich somit diese Ausführung als Wiedergabe von GaLenus de 
simpl. medicament. temper. lib. 5 c. 26; XI, 784, dessen Worte über die 
Wirkungen der Geschmäcke zur Vergleichung. hier folgen mögen: 16 u 
yag 0TÜPOV Vuvdysv za) ruÄeiv za) nurvodv zul ATORgOVEOHOL zu ruyl- 
veıv, Err Ö2 1000 Tovcov ünavıov wöyeıv zoL Engaiveıv nepvzer, 16 Ö’6ED 
Teuvew zul Ömıgeiv zul Aentuvew, drpgdrreıv Te zei dinzadaigeıv Avev Tod 
Hegualvev, 70 Ö2 Ögıuü negeschnoiwg ußv O&er dogv, zurk yE 16 dieken- 
Tüveıv Te za Ötanadoige. Ödungpeger ÖL a 1 uev 650 wüzew, 16 Ö2 Öguud 
Vequaivew, zu ngooen Tu TO uEv dnoxgoveode, 16 Ö'Rrıonaodaı zul din- 
Yogeiv. odrw ÖR zal 16 ud nırgöv Öexedtaigeı Te Todc nög0VS zul dued- 
Bunter zu Aenrüver zo Teuveı Id ndyog tov zyuov dvsv Pavegäs.Feguo- 
ıntos. TO ÖbÖRTÄGEs wuygöv nayuve zul Vvvioro. zul Gvvdyeı x 
uAel #00 vergoi zul vagxoi. To Ö2 dgrwd (P) Aenzöve, dinaadtoigeı, Öie- 
PogEL zul Eng7oosı aul Zmionäres ar koyagoi. 10 2 ühvundv ouvdyz nel 
IpiyyE, ragıyevsı, Engaiver Ywglg Eruonuov Fegusrntos Hwikeng, To O2 yhvxü 
NETTE, yolg, agaoi. 10 0 EAmıhdeg byooiveı, uekdızeı, ywk&. Es fehlen 
demnach bei Naran zwei Geschmäcke, bei Seracha Einer. Ich habe die 
ermittelten Lücken durch Punkte bezeichnet. 


2) Der Autor des R. Tau zugeschriebenen I%'7 "BD, angeblich Se- 
RACHJA Hasewanı äussert f. 20° nach dem handschriftlichen Texte : wobn ieh) 
wen Spy nD Mobn >> pam Mani Dmaaı 133 Su psaum Don 
mn gu gb mon yon Do TR war 3p8 5 "ana non mb man ba 
DI7 N 9 pINaT A208. DIM n29 Sn San Dayan Ion warn Ion 
bWEn IN 55 Mpnam gmon DW p3 Han wow ans abi 
jew fon Dyp 55 „on mysna un papnm nıpsnna nonbnn 
MP’AAN ar .NInW 189 AN. 65 BA a n3D 12 WW DBN, 
Wenn das Jezirabuch VI, 3 die Zunge zu den feindlichen Organen zählt, 
so bedeutet dies nach angebl. Jako ». Nıssın, dass auch sie die Ausglei- 
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men werden, ein Nachtrieb der Lehre, dass nur Ähnliches durch 
Ähnliches zu erfassen sei. ; 

Eine Beziehung der Gesckmäcke zu den vier Humoren”) Die 
| konnte bei ihrer Ableitung aus dem Vierpaar der Elementarqualitä- Geschmäcke 
ten nicht ausbleiben. In der That sehen wir das Süsse dem Blut, und die N 
das Bittere der Gelbgalle, das Sauere dem Phlegma, das Scharfe der Eon 
Schwarzgalle gegenüberstellen. 

Die aristotelische Annahme von der Siebenzahl der Geschmäcke Die 
mag den Gedanken ihrer Beziehung auf die Planeten nahegelegt G°schmäcke 
haben. Einen Ansatz zur Durchführung einer Correspondenz von er 
Planeten und Geschmäcken, einer Stufe der scala septinarii, wie z. B. 

ÄGRIPPA VON NETTESHEIM es nannte, hat MENACHEM B. SERACH'*) 
überliefert, der dem Saturn das Gallige und Zusammenziehende 
zuschreibt. 


chung feindlicher, unter sich streitender ‚Elemente darstelle, was in den 

zwei Übersetzungen cod. Berol. 2430. und cod. Monac. 92% also lautet: 
M. B. 

1 nam ynobm nad Dax na) Yonb ynobrı RuriRNK 

12197 pwbmw nen ausm Das moon voD man 5525 555 


x pa ya MAI WIAN 
23737 817 Mm 299 15991 19 Hpnon pa man on mpinam 


MIA MPNAN 122, al 

| ) Aıvapt f. 44% überliefert : md 7b arpbm pn Drayenn 99 a3) 
wa Dom nn DB by 897 37321 nbı on Sn pPIND DyB b5 923 
330 ambn yası na $ Yıon oyo ba noyınsa mNon mm 
pin mann mSnn mm 939 Dm 1b ae 5 an oya 59 
naypna ’nAN®a man nby om sin man SD by ms bsaim nn baban 
DV DYAYBAm) DAMM, DIN TEN mw PD) owbnn nya9N INT 
AMIMD? yarınd arpbm: Diese Gorrespondenz zwischen Elementen-, Qualitä- 
ten, Jahreszeiten und Humoren, die Aınauı wohl aus Asar entlehnt, drückt 
der erste Satz von GaLEn’s de humoribus aus XIX, 485, wo auch p.490 der 
Geschmack der 4 humores behandelt wird. 

1) F. 34°: 2399 1oy% TNnw" nwbn WIE DAYEATAN. Es fehlt 
bei ihm auch nicht an einem Ansatz zu einer freilich ebensowenig streng 
| - durchgeführten Beziehung zwischen Geschmäcken und Sternbildern ; so 
| gehören zum Widder f. 32%: pin» 427 55 oinyaan 19), zu den Zwillingen 
| f. 32°: 09 pIAAn 277), zur Jungfrau f. 33%: rıayn Iron DAYEANM 
Nm, zum Skorpion ib.: han) mbn 55 nimyenn 7m Ypom und eben- 








| dieselben zu den Fischen f. 34?: ban mb» nyu»1. Die Geschmäcke EN 

| hängen von den Elementen ab, aus. denen die Sternbilder abgeleitet wer- | 

den. Über Acrırpa s. SprenseL a.a.0. 3 p. 27. EN 

IN 

N 

| 

| In 
1; 2 - E 

| RE & a 
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Die Stellung 
des 
Geschmacks 
unter den 
Sinnen. 


a N 


Wenn wir so einerseits Gefühlssensationen der Zunge zu den 
Geschmäcken gerechnet sehen, so gilt andererseits dem einer Be- 
merkung des ARISTOTELES'”) folgenden Mittelalter häufig der Ge- 
schmack selbst nur als eine Art Gefühl. Tast- und Geschmacks- 
sinn bilden ein Bruderpaar'‘), das zuweilen nur als Ein’) Sinn 
gezählt wird. Diese Bruderschaft hat dem Geschmack nur Verach- 
tung eingetragen. Schon Ip GaBıroL"?) stellt ihn auf das Tiefste 


5) De anima II, 10 Anf. übersetzt Mose Isn Tisson: DyaM obın! 
na wWIwB Ni7 77, dagegen II, 12 $. 6: 7 yeöois &orıv doreo Kpy. rıs 
umschreibend : 797 Sy on byan misssn2 man Dyan mn naon nnıbr 
vwnwan MIN’EH. Daher bemerkt Isx FaraguEera WBIN 'D 8. 7°: wiwn NY7} 
1%, ebenso cod. Leyden 20 f. 283°: 7» wrıwn NY 38%. Hierauf stützt 
sich auch Sanomo Harewi f. 7°: mu y2 ww 1? 102 817 DM und f. 263%: 
1a WIWA DRWI DYBnNYH DruWw VON WIWHT DyBrm. Dass der Geschmack 
der Zunge fehlen könne, ohne dass ihr Gefühl leidet, wusste man durch 
GaLenus de locis affeetis lib. 4 c. 3: VIII, 229: mAsovazız 62 Badntere, To 
ycvorov 7 alogmoıs Hregh av Anıbw, zarroı TÜV airGv 000 veigov, bg üv 
argıBeoreges Öeouern Örayvooeoc. Von hier MY772 "72 oder nach SErACHsA : 
025 = na77B 99272 (Wenrich 247) hat Mamöxt 199 »p9D f. 4% die 
Worte entlehnt, denen ich nach Dr. J. Esers’ Mittheilung aus cod. Berol. 
512 Seracusa’s Übersetzung gegenüberstelle : 


8. 
moba wıwon wın oyan wın 
N2 OR NM HOSYD TR D2YD 
DIHN. man aryp werbim am 1n 
[po m.] nwWw na1T DiayB mp 


N. 
ywbs wıwon win byen win 

IMS m Oyy3 IN SNpb nn 
DIbnI man Saypp wrbom ms 
Dyan win jıpıw N197 D’opb mp» 


vwan wın buan bi oyon win ywbll. an wwan win babe ndı 
TR ppm mn 03 yon win 2b mmannn nix ws 
Jam ap OR Tue oyon wind Anm apen Mond men yon 
nbana. „maab bonn nom 


'*) Duran £. 57° spricht ausdrücklich von zwei Arten Getast: »3w) 
DIVAmM Dyan DI WIWAT ’3°%, Josua Ipn Scuorıs f. 52® bemerkt 
umgekehrt : DyB7 bbss sın wwan ». Saromo Harkwr f. 265° nennt sie 
Brüder: a7. D’ns >53 Ddyaor win 053 wiwan wın bay, 

") Hieraus erklärt es sich, dass Isv Sinä in der Psychologie (ZDMG 
29, 359) ‚von vier Sinnen spricht, deren Wahrnehmungen im Gemeinsinn 
sich vereinigen : RL ws wlshof La» wre 845 und p. 352 
die Hörkraft die 3 übrigen Sinnen an Nutzen für die denkenden Lebewesen 
übertreffen lässt. Lanpaver findet p. 400 n. 2 jenes „eigenthümlich“ und 
sieht p. 889 n..9 „nicht recht ein, warum hier von drei Kräften gesprochen 
wird.“ Getast und Geschmack zählen hier eben nur für "Einen Sinn. 


"pn f. 4: owenn bau mnınD mbya2 win Dont. Vgl. die Anfüh- 
tung bei Savomox Duran INSW* MINEN f. 193 $, 
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unter den Sinnen. Bei Späteren vollends ist die Hälfte der 
Schmach'), die der Tastsinn für uns bedeuten soll, auf seinen 
Zwillingsbruder entfallen. Isık Arama ?°) allein will die Geistigkeit, 
die allgemein diesem Sinne abgesprochen wird, dadurch retten, 
dass er sie in dem Urtheil über die Geschmäcke sucht. 


In der Zeit der typologischen Schriftauslegung galt der Ge- 
schmack unter Jakobs Söhnen als Isachar?'), der Lohnende (Gen. 
30, 18), weil er unter allen Sinnen am Meisten den Lohn seiner 
Wirksamkeit empfindet. 

Die bildlichen Bezeichnungen der Zunge sind nicht von ihrer 
Function als Geschmacks-, sondern als Sprachorgan hergenommen. 
Sie heisst Feder des Herzens*), Dolmetsch des Mundes, Bote des 
Gedankens. 


’) Saromo Hauewi f. 113* bemerkt: 1B4n wiwur wım Dyan win 
Nana by oma Diana 18 ’> ıb om, f. 268%: win or win wind 
mb m ara Dr [Hos. 4, 11] wımn) m mar 2 Dyan vinb 0 Pa. 
Eigentlich, meint er £. 7 <, müsste sich unser Schamgefühl auch auf diesen Sinn 
ausdehnen, wie denn in der That mänche der alten Philosophen auch den 
Mund schamhaft verhüllt hätten: pisiorbsan Dun miapa nz N 
on’ D’D3A Vıd DIIATPT. 

») F. 69%: non pn bye» xb mr > open wın ons mund 
vawn sın Das x nab or unben ınb mopunts »Bb DInn Dyaian 
22H [f-26°] "or [E21°] 7 ywa nyan pp bus man 1n> Diapan 
MAN 5 [Ez. 3,3] pınnb wa 83 nm [Ps 34, 9)’. 318° 92 907 1898 
AYTA YET) np na @° Dyan Ann °2 [Prov. 8,7] ar mim. Dagegen 
streitet ihm Aızo II, 21; £. 106°: a by N» wiwan Wim Dyam win 
prranbn misan aypb oimwa ovn sbys nme us 1b minbir ame 
my mmbe Dip ons y Prrmn. Auch Neuere ‚äussern sich in dieser 
Weise, so GEORGE p. 128: „Man meint ' ‘, der Geschmack diene nur-dem 
niedern und thierischen Triebe nach Nahrung und habe also auch gar keine 
höhere geistige Natur, sondern müsse durchaus sinnlich sein und bleiben*'*, 
weil er nicht in die Ferne geht, so ist er ebensowenig, wie der Geruch, 
Organ der Mittheilung und der Geist benutzt ihn nicht als Zeichen und 
Symbol seiner Thätigkeit. Deshalb spricht auch aus ihm der Geist weniger 
zu uns und seine Modificationen sind keine Gestalten, in denen die Seele 
sich ausprägt.“ 

*!) So überliefert En Duvran aus Lunelö 9% ws 3 Dyan wen 
ınbyab; vgl. oben p. 19 n. 50. 

??) ApRAHAM 5. Cursga (?) bemerkt, wie mir Dr. J. Ecers mittheilt, 
in seinem INDINDN m f.482: 9 nbyns ınbynı Tan a8 Nm won 
ah mawra mar mb garmin Km. Genson ». Sarono f. 44° über: 


ee 


Bildliche Be- 
zeichnungen. 
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6. Der Tastsinn. 


In der Anatomie des Tastsinns- erwartete das Mittelalter 
gleichsam bereits an der Schwelle ein Streit") zwischen ARISTOTELES 
und Gaıenus. Jenem galt das Fleisch als das Organ, das die Ge- 
fühlseindrücke dem Herzen vermittele, dieser suchte in den Ner- 
ven die Leitung, durch welche die Tastempfindungen zum Gehirne 
gelangen. Man entschloss sich, wohl nach dem Vorgange Ipx 
Roschv’s, zu einem Vermittelungsversuch’). Das Fleisch mit den 


liefert nach meiner HS. : yıbmı Jbm vy ywobn omanm ja ms TEN! 
„zYrun möbw sim mn. Über die Verbreitung des Bildes von der 
Zunge als Feder des Herzens s. STEINSCHNEIDER, hebr. Bibl. 21, 120. 


) Jenupa ». SıLomo wagt es nicht, den todten Löwen GALENnus anzu- 


"greifen £. 49°: ya na /anı [mb] j2 am 22 Kim >> Dina mp7 Dy1 


Dv mn DR NH [Gittin £.83 °] Tap3 KON Inn DR Pawb ta S8p Y 
IHpna Tmıyw 127 by win mn, Der Vertheidigung des Fleisches als 
Sitz des Tastsinns widmet Is Faraquena f. 211° — 212° seiner Encyelopädie. 
Aupası £. 930 bemerkt: WW an n2 SW NIT 2337 92.879 SPAR DIAN« 
Vgl. oben p. 65 n. 72 und Duran f. 50°. 

2) So erklärt Isw Sinä de animal. lib. 13 £. 31”: instrumentum tactus 
est earo et nervus. Diese Vermittlung wird bei a1-Gazzäuı a. a. 0. so aus- 
gedrückt: b wna p7 zw. Miyyasa Sıym Wan Spbm DR pur man mM 
mom Dim pa Yon Diasprm MIyxoRaı miawym 1172 Tan. nm RIP? 
sad 189 mom ab go man Inn prn Dwan m mp”, was bei Inn Santa 
gereimt also lautet: OR WIRD DI'PN ' Mpm Wan sono ya non mm 
mama Jay NM ° m par Sm: m8r 13.727 MIYION2 NIM.* 9° 
mom bıayn mamma n. „lo'p27 wa 92 ON ' pn Tin 
mem ab ı9 5 y°)> und von Ask. Asıcpor in die Verse gekleidet wurde: 

ayI W2 SON 291 BVBND da bsy vw wm 

oamab mn sun 2ba ai men pl. 72 2029 D. yızaa] wıwn2 

orall. 2]Jwy MYLAN2 Y72. 

Ir BiGA wagt nach dem Berichte Isx Faraquera’s f. 286° keine Entschei- 
dung: ın awan Nın Dion win DN. DON AnSbs JR ODaN an9) 
13V nna MS 022 P279 NIT MDR SND MI TS 922 
van DVP. Averrois bringt diese Frage im Zusammenhang mit der vom 
Primate des- Gehirns Coliget II, 11: 3. mım mia wıwon 2 Dbıs 
bon N ni. aaa oma Ddayyr 2 NND DUroNa1 129 mpaD 
am fa Sp mm) Inbunb mm man mp» mer nmen min win Tmıman 
DmenInad Ins ons mm war nd ap orbemsorn (bp DIENTE 
Syn DNS Nm IT Dy Naıd) Tann Dim 1292 DD Dinbnı > mn2 
San oberen ınbır bs Img ynba 33 Inmasp2 ppnbn Mind To1> m 
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Nerven sollte das Tastorgan bilden. Die aus dem kalten Gehirn 
stammenden Nerven sollten die aus dem Herzen strömende Lebens- 
wärme im Fleische mildern, durch ihre Verästelung die rechte 
Mischung hervorrufen, die dadureh die Eignung erhält, auf jede sie 


12 me pa ab mwnnb min byaa may ba Man InWNT 
25 MYaaSıT In. mann omwinm. Die Rolle der Nerven bei der Tempe- 
rirung des Fleisches bespricht er II, 13. Daher entscheidet JeHuDA 2. Saromo 
f. 60°: sm) nn NB02 and m warn sin win mb Tmman nanm 
syyn nyranı ww >yaon Din2 und mit ausführlicherer Begründung Ipx 
Faraquera f. 285°: win MiNyu2 Nam Dmb yo oma San pw 
man m vom Wan mn sb 12 paar miosonm D’yyBaw nm ma 733 
»73 Sopım mipyanım mbana 103 nyma bs Mywanmn DInzIT DINTT 
mm yyno man mm ma b> amp ar gap min mm nNEpT add 
aan jo pin am mayym mon Tin wına mi mm 109 ab Im m 
wm Wan 2 Ai INanm Yan Ip Nm 2 mon nen mm Ip) yaınan 
by namn vor oyyman Diayy2 Inn yannwa 1a 'yann minena 
nbynb Anand ma “öyn 17 by obwn sen oonym on Diasym. 
GERSoN ». Sanomo f. 44° trägt nach dem berichtigten Texte diese Lehre 'so 
vor, als ob Arısrorees selber sie angenommen hätte: N D’Aann para 
Spnum man amwonın Disann 55 wiwon wın Gapa sın yaTn 
am nm wınn obapnm miayym arm »9 pabn MiRIaın aa 49 
ausm Span Tina Dewann wiaypn > omas bpb wıwan waın DENN 
5 won Dip winnn bes nk a2p nm Ds ommam) mnN 
arayym arayym bi win baps os an mean 2 ana on8 Damm) 
want ayı > wab mw am puny on ps nm winn obyın DaN 
pm din gea nyyasn wann bemamb Son ab Snma man Son 
war Din DIR) DISp 27 DYarym) nnd way, Dasselbe wiederholt 
unter einem Bilde Joser au-Lorkr p. 65: 91 My ann nd Tan Di 
19 anb aam 5 ıpbn bob man ja mibyanan jimam am Sana mp 
m mn an np ob s2 nam man and Abm ja Daxsm Dim 
Barwn pınw 1n> > ob12a ja1 ayon pinm end Dia» md Spa 
yıwan winb Swan 8 72 19m In Jalıp Pam sopan AnnWD prya BEN 
Anypna msb 'yzon Spa np Ina 7912 Mina MDR wardı nam 

b2 93 pam ba in DD 1molil ars Jans monaı mnana sb 9", 
ANZDHH MN. Apranam Inn Daün, mit dem Ausgleichsversuche Isx Roschp’s 
noch unbekannt, stellt sich klar und ganz auf die Seite Gauen’s. Ich führe 
den berichtigten Wortlaut von p. 27 2.8 ff. nach beiden Übersetzungen an: 

Isx Moror: Inn Lapt: 
ya wenns Dyanı sın wwan Spa wenn mbyonn sin wIwam 


op mas en bob Sn 197 
wann Sara 12 I0D0 me2 won 
ja In mon Dins 12 D'nmyn 
Mona wırı 1b mon man. 


un 332 mo 1bab ann or Yoyar 
Daypı 5 na By ma win 
IN mon pind 19 main wir 
mon win 15 MON AIDN. 








nr Mar ur u) A r 
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berührende ausgesprochene Qualität als auf ihren adäquaten Reiz 
zu antworten. 

Wenn es jedoch auffällt, wie die Lehre des mit den Nerven 
unbekannten Stagiriten auch noch nach der Entdeckung derselben 
sich behaupten konnte, so braucht man sich nur daran zu erinnern, 
dass das Mittelalter an einleuchtenden physiologischen Theorieen 
selbst gegen das Zeugniss der Anatomie unbedenklich festhielt. 
Und das Fleisch hatte eben die Theorie für sich. Als Werkzeug 
der der gesammten Thierwelt und allen Theilen des thierischen 
Körpers nothwendig zukommenden allgemeinsten Empfindung 
durfte der Tastsinn nicht in einem bestimmten besonderen Organ, 
sondern nur in dem allgemeinsten°) der gleiehtheiligen Stoffe, dem 


3) Dem Nachweis dieser wunderbaren von Isx Roschp in den Arısro- 
TELES hineininterpretirten Eignung des Fleisches für den Tastsinn begegnen 
wir bei den Encyclopädikern. So bei Jupa ». Saromo f.42: 17 18371 
nn 526 en Kin Bam asmın Sanb pbn 1m Bryan wıwnb byann 
“oh nn ba2 mn wuwon wann vobı ıoypb bon Ans 127 bw IR 
yaand Sand oma mim nbı 33 wen mon man va bab mim sun“ 
vn sn 1033. Jabın mpan sinn var 992 n2D) nor Paamınn 
5 monnnn m ann wıws bw und Ins Faraquera f. 285%: Bm DON 
nyan2 avrınn omas 525 anna mun-b92 pwenn mme pn win 
m mmo nme »b> Snbyr mıwe Anna Jan 19 baibanm Sasın mim 
Jan ma mm pm no mama aynnm wem nn gpranm ab nam. 
MON NaNı KT 99. 1a ’nbir NAT MD NM. TR SIT O2 pi 
amd aba nm Damm. syn bob innwa ının op wım ya 
ni 3ıy Spmıym ms. aıın onzpe nuan oy2 om Anka wınn >03 
w33 Damen via anba Im aıaD An. Vgl. Auvapıf. 93”, MENACHEN 
RB. SERACH f, 23°. Soon Dvran f.. 50° neidet beinahe dem ArısToTELES die 
anbetende Bewunderung, in die Is Roschp angesichts dieser Theorie vom 
Fleische ausbricht, und beweist, dass sie längst in der h. Schrift zu finden 
war: man Dipam ma mon ja 1bp Son ınDana m pin yoDıny ob 
nPinıSnnamıwennmiantpınnenbannannsbasnn 
morban In won nt obew yabı Tony aı Hy mawnon nbunn 
5 a mmiR. ya ya bw-mpimn ner > 3b Sans nat Ynmana 
wos wiwan win yb mm abo on nen num win son on Norm 
sn by br m saw 2b [Ps. 34,3] aınan say ab ınbanm Swan sm 
TORI nm sin man nenn byab unb miss onb »>. nınn SDR Tor 
12 PP) DEI 12. ww ab 92 bs wann 2b miawa Sn [Pror. 14,80] 
NND 291 Ip9 mWpn Dyyr mxap 12 9° DNI 133 Dim KDD AT MIND 
np upnn wann anı op wa Ix [Job14,22] Sins pa wanna 2 
man mapb vawa abe nyabı ma wenen in 2 oa mob mm 
wa ab nah nn oswan Jan 3b ax YAmom [Ze 11,19] 1oN3 I"y DIPD 
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Fleische oder dem Analogen desselben seinen Sitz zugewiesen er- 
halten. Die Nerven aber als zum Theil hohle, künstliche, höher 


organisirte Gebilde besitzen nieht jenen Charakter der Allgemein- 
heit in der Thierwelt, der dem Träger dieses Sinnes eignen musste. 


Gleichwohl hat ArıstoTELEs selber das Fleisch nicht als Organ, 
sondern nur als Medium ‘) des Tastsinnes betrachtet. Wie der Kör- 
per selbst durch eine Haut hindurch, mit der wir ihn umgeben, zu 
tasten vermag und der Schild, hinter dem wir einen Stoss empfiun- 
den, diesen nur vermittelt, nicht aber selber hervorruft, so ist das 
Fleisch nur das Medium, das die Tastempfindung fortpflanzt, nicht 
aber das Organ, in dem sie zur Wahrnehmung gelangt. Gerade 
die Thatsache, dass wir mit dem Fleische selber zu fühlen glauben, 
galt als Beweis dafür, dass es nicht das Sinnesorgan bilden kann, 





won sin mp 1a won »> Yin ars 1n Dabı [Zach. 7, 12] Sonn 
7 Wa a} mann map Kin map maß »o 921 pa im 7 19b Sonn 
In» ınman2 mıoyban mıDın Sb Jen mann am bo 
onm’w3 oıns23n ımnbw nom. 
*) De anima II, 11 m. übersetzt Mose Inn Tırrox : \y3as Dion ban 
DMN IT TON 192 YYOND Im mdpn m) mwwinun Dysın 
var moben yona Dwman > pmwp pa weann bas piunban mobin 
mn MONST 12° Spuk Spion 85 1901 ariph male wlan wind pin 
Dbpr pro mr Das para yyana mad 53 wem) HnaN mn on 
a2 21 WON 193 UN 92 Dyam win bin owinm Son oa Ynnn 
yon nban by DD Miyzanı Bwenben pwsins yon bR BIP 
ma an Nm DD Aa pm mm man by NIT mon MINsuhn 
Aa wm sin Dowisun Indian 33 Siena eins "Bas 1b mw 
"1 1a man 12 min 45° amam Dim Dy 1b maps 15 1b moon Ynın 
IMPNaND DBYm DieN Dwwnnane> wu abi Ama nbmps kin 
271 Mmyyonı non vw nb omomnan 92 SONba MI MNTD Diyk Dan 
Sn DyD yN NIMM Mad Sını mim mobin onpirn np 18 yınd 
aaa nimm moypm oismann nbnn pwwinnn Dan mobw enısa 
my my yyanı nom op» mobi Hbaa oeman 12 YDs "yon DN 
m2 221 321 YYOND Tim Dman my» mim wrwas Dbinı 13 Auw 
Sn po nd mim 2 po miyzona [mann bes m.] wıpon np nn 
vpaan Bm wo Dan op en. Ins Fanagusna f. 285” constatirt 
einen Widerspruch zwischen ARISTOTELES’ Äusserungen an dieser Stelle und 
in der Thiergeschichte : 3 PT NBDI TBDNN 9379 789° Sad ’BN 
1DD2 37a mn bas mbyab Is na Twan win wiıwen 55 
wınn nıb »yron SIT Wan °2 WEIN, Auch Turornkase hat mit 
ARISTOTELES das Fleisch nur als Medium des Tastsinns betrachtet; vgl. 
ZRLLER TI, 2 p. 682 n. 3. 


Sein. 
Medium. 
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da nach der Analogie der höheren Sinne bei unmittelbarer Berüh- 
rung des Objectes °) das Fleisch, wenn es Organ wäre, ohne Empfin- 


dung bleiben müsste. 


Wenn wir trotzdem im Mittelalter das Fleisch die Rolle des 
Organs, nicht des Mediums beim Tastsinn spielen sehen, so rührt 
dies daher, dass ARISTOTELES in diesem Punkte von seinen Commen- 


5) Dieses Argument aus de an. II, 11 will ich nach der Übersetzung 
[px Tirpons und nach der bei Inx Faraqusra f. 286° angeführten hier mit- 


theilen : 
JE. 

vıra ob war pay > mE 
Sukm Dion pay maypen DIwon 
oraswin mobpn own Dun 
go» wman num 15 > 
win sb mobon owına wınn by 
ya win am win om WinnDNIN 
mayın by gab mia main vom ın> 
aumm 32 309 en mb> Mapa 
am) wWwan win an mm 
van wıwan win a2 warn pn 1> 
mens bwman a wir mi 
war by. 


Die ib. durch den Vergleich 


JT. 

pıy mp mann ja mom bbaaı 

pıya] wwan wıns pam Man 
wbwm nwhns [imsm Den 
SYD 185 DIN > an Danwan 
win 5y min os> vman 
u wınn yon nd oben own 
na nn yonw an ya wann win" 
aan }2 nn Ybann mann by. 29 
Dnı Wwen wına mm jap 
wars WR warn mn onen 
yon mn wann mn m viwon 
warn by nn NORD DWMIAM. 


mit dem Felle geführte Widerlegung 


des Scheines, dass wir mit dem Fleische fühlen, mag nach den gleichen 
Uebersetzungen oder Paraphrasen hier eine Stelle finden: 


yby ooıw> war 2 nn nd 
RI. DIN INK Wim WWnnn 
yın ann ann wnn m vba wand 
bin mosn nnpb yon © ImN 
wan by nn mwabm ynbır In 
vwan wind. Jans ji» Op s2on 
win 92 AND IM 13 IND 
19 my InKb) mDaan MIND 18 
Swan prap m mm pin OR 
bs ABI yrayın ma mm bi 
vomans, Dil. wlan Diap 7392 
wınn 3 ben wana P337 IN BD 
An» Wan miywans Yan Hmm 
by man moDun MyzaR2 par 
von paı warm man Swan 
ambn am. 


Isn Faraquera erwähnt den Vergleich auch W837 9 ser 


sus im wand nenam bin 
TS a SB8 Nm. mm irn 
Wan nims nNmw on HmNn2 
„2 wm Dyinnn yby main MOND 
DN AAN 33 San nat mm PN an 
mwabm mbar in ps mo> AnpD 
[ms ya 5y Nm mm 12 San 
Yp2 Inw 12 wiwan Bm NEON 
mn an NN nn jo im by 
Dina a8 j5 Jan mn SONS) MDDm 
ma mm Dan man ap m mm 
ja ınuntr. 793 Yun Aon map 
33 hm wına pasnn nn) wiwan 
mu Swan Apyans wann nyam 
SDR Aipeass npınb Tina ni 
awan 95 pn dan by man 
SNDnD an wına parTD. 

m} 92 a8) 


Da 
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tatoren ®), ja selbst von dem allezeit getreuen Irn RoscHD im Stiche 


jap gan Syyanm nam Bas ın na nd mb 1n winm nt 2 
„all. pemlorn pa by ymeser Sonn pypn wnab 17 by num 172 Yoı8 © 
Swan sim nam m Yb5 52 Ina Don jat xba misanm vorn. In seiner 
Enceyclopädie f. 285° erklärt er jedoch trotz dieses Argumentes das Fleisch 
als Organ des Tastsinns : DRG Bar 35 may Pan paon rm 12) 
„nb 39 win "BD3 1BDAn) Dyaban 279 1 INT Na man m >> IN 
2 wisBw om win Wan NYDN2 12 p’aDa N DV "ANY 8 


yyanıı 185 Min man Dibas mm bon Sbin non mat 17 os ma 


use wm inkyb) voy map ja Imaı Tor san mob yon v2 
wa mw Senn nt ba 92 my yIoNts Ar Dawn "BD2 ’ONW mD3 
xbw syn man Dipsaswes name nd m bs amam sn 555 mnnwa 
by 92 mama nam Swan non wind SNnm m TOR m 2 N 
"war sın winm At. Nach Isıx Karo pme® nımbin f. 22% beruht 
die Sicherheit in den Aussagen des Tastsinns gerade darauf, dass er 
ohne Medium wahrnimmt; pyum xbp "ah by 725 "wan wink 
Sp yayy ma pame mıym KON SYNDR 0. »05]>65 mw wwans 


INT NIS 1258 pin sn nord »YLANT. 
6) Inn Faraguera f. 286" überliefert nach Irn Roscap’s Comm. zu dean. 


IT, 7; £ 110® und 11%: wonk 37 oyG)eb wiven Weban Dann ana 
bıyı nıbwann nxbn mia ıpDınDn 5B3 > 'DN Diwban > 
mn spyonm nbypa Swan mm yon 2 Toon ’oN [fuit valde oblitus =] 
St mm aRl. mans an winm ont mm 12 mar Dan Hmm Ko Denn 
333 2 oıbs.nt pa) Ins Wins Anm winn nt mn DR DIN IR ImN WinM 
Bra N2D Dnb we Draypn sn WI 92 TTDINDN {ID IDDIS IN IN 
Sy3n. Wenn hier Isy Rosonn den Einwand des ALEXANDER VON ÄPHRODISIAS, 
es müssten sich unter dem Fleische Organe des Tastsinns entdecken lassen, 
damit abweist, dass in der That solche in den Nerven vorhanden seien, so theilt 
er darum doch nicht die Meinung seines Meisters von dem Fleische als Medium, 
widerlegt sie vielmehr durch 2 Gründe, die Isx FALAQUERA fast. gleichlau- 
tend mit wB3"’D f. 7° in der Encyclopädie f. 286° mittheilt: Dann "AN 
3 nr by ons Syyonb nern map nb wiwan m > wohn 
ByN Symon An ab Ink Dame Sa ba ponb DiSWaxn Diwinm 
yaoaw nn tom pyanb Dismezn Sry DwaBn Win 5b nwiwnn 
ynyan ds monllnls missyonb ınaba /mıb> yyona porn O8 Join 
ay7 m Spann now xD winn »bob wann mom 136 widan ma 
Burns sim >3- ar buap yornn bapa wann m ba un Ram 
som syn ma spyanb Tros> nb pt. Is Sinä hätte dagegen das 
Fleisch als Medium betrachtet ib.: Nin37 }2 D’YXANm SD 13 Dann ’ANI 


- AMIE boys va yba 9 Dwman mimmn ap On nemen MET D’YMT 


wusn (pianna Bbmas mmans Dıpn Dom om und m) owawn vn 
IN mans nnann Spyan) Dyenb Dam puma MINIT j2 Eon NT 


pa Bnan man 2° SEAN NIT 7W22 MIMAAT ANNT 21202 


endanan NVI’NT. 
12 
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‚gelassen wird. Da aber das Argument von der Analogie der übri- 
gen Sinne zwingend schien und also auch der Tastsinn unweiger- 
lich sein Medium haben musste, so suchte man dieses in der un- 
merklich dünnen Luftschicht’), die zwischen Berührungsorgan und 
Berührungsobjeet unzweifelhaft vorhanden ist. 

Seine Organe. Obgleich der ganze‘) Körper als Bezirk dieses Sinnes galt, 
4 so betrachtete man doch nicht alle Glieder im gleicher Weise mit 





?) Isn FALAQUERA WHJT 'D f. 7P theilt diese Ansicht im Namen ‚„‚des ersten 
Lehrers“, d. i. des ARISTOTELES — s. STEINSCHNEIDER, Al-Farabi p.8 n. 16 — mit: 
INT NE. PIONI BWWDaT 3 wiwanT n3 > nes Rn TEN) 
nen 397 by MB» Senaı D983 19° DINT Din bar 39 And m NON 
wen nppnb Ines min nor DD Saın na palm pa mie now 
197 112 ANNE» van Wim PP SAV.NVT 9 MAD IA NINT MT 
Dehnmm NW Dy, Zur Erläuterung wird das oben p. 175n. 4ausde an. II, Il 
angeführte Bild vom Schilde benutzt: TINT IN Bin moban JON) 
TI82 MIND DIT ANY 938 97 SI 117 DIRT DIT. RW 
1m as ar aba 2 ar om gär 8ba Sina Sam winn win ao 
Kuh be Dh) a7 xb3 7m 7297 M22 89 Mar new 32 Wim par 129 
12T x53 m 32 Nm YIN3 Win wm. Vel. Duran f. 50.°%.: Mose 
Narsont gedenkt dieser Annahme Isy Roschp’s zu More I, 47 (“ a05 MIN2 
09335 7915 ed. GoLpentHan f. 5°): JaON EWR TI DIA TIEN ND 
D°37 292 INT 12 YA pm BON SYYONT MT 27209 
‚RT MIp9b win abs ab 0163 ba An yaznı by DnwaT 

8) So äussert z. B. Inn Esrı zu Ps. 139, 3: wu) 277 921, 
Maminı 8. Capitel ed. WoLrr p. 6: Eu> & em wurd, 
voyesx sis 8] umad, ul ag — mınn.e 2° ALDABI T. 
93°: mar mom bob mans min 8 uns Jan 1b pn vwan win, 
Jakrog EB. Assanmarr f. 120° — GerRson ». Sıaromo f. AM: nbyun 39 
man maw bass wıwan na wwann aan 53 mp2 sn Dpim DmaTT 
Ipx- FaLagurra WEITD f. 3° fügt seiner Wiedergabe von Isx Sinä’s Worten 
(ZDMG 29, 351) die Bemerkung hinzu: ara bs 595 wann mn "291, ‚Statt 
win na 12 98% ist nach Inn Sind's: Anal Aunfls A zu lesen: 
wIwHan m 13 9215 oder Win 733, da Win auch zuweilen Getast bedeutet. 
Ebenso erklären Jort Iex Scnorıp f. 99% : ar 592 DwDOnY, GEDaLsa Ipn JAcHsa 
f.. 80%; AlaT bss wiwnr wir, auch SaLomo Harewr f. 524: wWiwar ws 
165 and apa NImW. Das Gefühl der an sich gefühllosen inneren Organe 
wurde auf die sie bedeckende von Nerven durchzogene Membran zurückge- 
führt. So äussert Duran f. 50°: 7397 0m WIWAT BIT DAT DADPN EP 5m 
DIDR2 NEmD Wa mn mas mo ae pn mmbam binam mssam 
Sasy NImd DMIN MDDon DIAC)om pn ab bbs yaınav nb YbR, wodurch 


er zugleich die rabbinischen Entscheidungen in Betreff der Krankheiten 
dieser Organe begründet. 
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Gefühl begabt. Besonders erschien nach dem Vorgange GALEN’S®) 
die Hand als das eigentliche Organ des Tastsinns, durch die in ihr 
zur Vollkommenheit gediehene Mischung und Ausgleiehung der 
Elementargegensätze oder der im Organismus ihnen entsprechenden 
Feuchtigkeiten zur Vergleichung und Beurtheilung aller körper- 
lichen Qualitäten vorzugsweise befähigt. Unter den Theilen der 
Hand war es die Spitze des Zeigefingers'’), der man das feinste 
Getast zuschrieh. 


®) De temperam. lib. 1 c. 9; I, 563 f. äussert er: zoıöro Ö’2ori xar 
Tov Ardgumov Öfoum, uEoor drgıdÜgs ündvrov ıoV Eoydrov, Yeguod ro 
wvy0ooö, za orAmVod za wuahnxoü, zei Tovrov udhıora Td xard 
nv yEıoe. Yvouov yao adın ndvrov Zushhev Losodnı TOVv KlodnTor, 
Öoyerov antıadv ind Tas Ploeng "aneoyaodeioe Tu Poorıuorden 16V Liav 
o8x8toy. loov obr Aneyew abryw 2yonv ündvrov 109 &xgow, Feguod zul Wvz900, 
zu 81005 zer 6y000. zei On za YEyovev dx Tg Toutew ündrrov 1oouongies, 
08 uydevrov udvov, akhd za di’ Okmv Akhmkoıs xe0uoHErrov, Önsg odx &r 
oBdeis jumv 2oyaoaodFaı Övvarös Zorıv, ahhk pPioewg 16 &oyov. Auch de usw 
part. ib. 5 c. 9; III, 378 erklärt er: dı& uer yao av ‚yewar, &s: oöde 
dı’ Evöc &kkov, aebror uvgiov uogiov aloFavoutrov, h Ti Kypng axgıBoüren 
dıdyvooıs. Daher äussert Consrantınus I, 5: Volae autem manuum toto 
corpore temperatiores sunt, ut tangenda faeilius tangerent et 
capienda firmius tenerent. [sy Faragueri führt in der  Eneyclopädie_ f. 
285% diese Annahme ausdrücklich auf GaLexvs zurück: Jen 388 Don 
1 PIIM AND 12 PDA SIT PT MY I BRRANT 5 ul 
vos »b3 Around ern ma 1 aub Im. Inf. 212° bemerkt er: 
+42 a2 7 2; IT MT BB JOINT MYINT PIE MT DAT WM 
ein Sn ARE DNB und f. 285e: yaine warn mmw mb bs 
Far TIN yarıa MS 153218 IN Im mm und ebenso: WEIN ‘D- f. 
az m a 2"y1 N sb 229 IND "m PRDD IN aT DD b5 221 
A2nnw2T 3531 oT IS Amena aa SAv bein na DIS nme 
rar 3 352) [A877 N"3]. Hıtıet 8. Sans, f.. 22° erklärt: WW An win 
I1m39 DONERAn DEN AT u53 wwann »bba wur yaan win ENTER 
won SION yım DYIIN SW NIT IND a2, Isy Moror übersetzt 
darum Kmuna rama p.27 2.38 7 my2 s. oben p. 173 n. 2. GERSoN. 2. 
Sıronokenntindemnurhandschriftlich überlieferten, f. 
5l@ einzuschiebenden Capitel: DNYI'SI DY I387 39183 
diese Lehre: mbssn Span YIIST UNION I TI A302 IS 
Y3287 ON TI E22 2 BAT 388 19 TEN MI NA. NIT DIAS 
np 12 Ey un NY b> by ori Sog sw AnNI DIST DVD NT 
mr sb yby a0 Ans MIO or Ds NWS Dun 13 by 
Ansısn wnını Dapn. 


') Die Ansicht der lauteren Brüder s. Anthropologie p. 26, 55. 
12* 
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Diese Lehre Garzn’s erfuhr. die weiteste Verbreitung. ÄBRA- 
Han Isn Esra") erinnert sich ihrer selbst in der hebräischen-Gram- 
matik. Der Buchstabe > bedeutet seinem Namen nach Hand und 
dient mit seinem Laute als Vergleichungspartikel. Den Zusammen- 
hang zwischen diesen beiden Thatsachen offenbart die galenische 
Physiologie: Wie die Hand durch das Gleichgewicht ihrer Mischung 
zur Vergleichung der Qualitäten, so dient ihr Laut- und Schrift- 
bild in der Sprache zum Ausdruck der Vergleichung schlechthin. 


Irx Sinä Canon lib. 1 Fen. 1 doctr. 3 ce. 1 bemerkt: AUS Jasl, 
Us last, st Ua Auf oda Jasl, af Als 
5 eo „8 Ws JAsl, ae?! ste „8 Le fast, 5! 
zErl gbodt Kilo UNE Laie EAST is „U Lo want, 
RER URN Un |] al & al 5 ImJf 6) Ks. — rt hat GeEr- 
HARD missverstanden und daraus extremitates digitorum aliorum gemacht 
— Isn GasıroL TIPN f. 4® bemerkt allgemein: wind Rp wIvRAn wvim 
BirB3 D’1BwR DIIaNı MDR INNM Yun nm) DyBn. Juna =. 
Sıromo f. 60° erklärt daher: mM wsyaB Ni yeibn In VAT nn >>}) 
MyaENT INN DM yaıan AM Aa n»s382 [>= Isu FaLaguERA f. 
212%: YaRNSiT 27 “sbay] und £. 60%: ma 29R N vun mn ab 
MAN NP yarNn?) “3ba) Inn asien wann. Joser al-Lorkı wiederholt 
p. 64: Dianam ma MnIp> En) DIvan win NW FT bs now 
Dip Son mMIyayN ne NND DM 5 und p. 65: winn 9 Pay 922) 
mu 09 2 TPaymn DI amp IND NT 9 mm AN may bus am 
Dass Do Any om 2 DIT an MIYIEN NW nyp 27 oma DYIAN 
An mat Sion oyın Yp DR DEP). 

11) Ipn Esra’s bereits von Moscarto 711° ran) £. 140 vortrefflich erklärte 
Äusserung im NınY ed. Lippmann f. 28° lautet: D’WY5N bs mn may) 
a4 b5 33 mind bw Josua mer Jan ana pn) may [DAR IP 'B> 
ınm2d vBya ma? D2 72 Np2 ll. a2] Ara 182 10° any 91392. LippMmann 
a. a. O. hat die Worte nicht verstanden, da er Isy Esra von „geradliniger Zu- 
sammensetzung‘“ der Hand sprechen lässt. Auf den Ausdruck hat bei der 
Vorliebe Is Esra’s. für musivische Spiele sicherlich Mıc#a 7, 4: 78° 
H20bB influirt. 7b, das Moscaro richtig als 21N2 ywb erkennt, ver- 
tritt oft das häufigere )1%, So spricht bereits Asar von: MM N) sd»» 
DINı, falsch in Hebr. Bibl. 19, 36. Jrvasa Penmı spricht in 7'597 nvp2 
ed. Stern p. 135 von: atelzl-) Dlnd DrTNaR DINMD, MENACHEM B. SERACH 
f. 34% gebraucht: %° YSoHnw, Joser Ipw Lası spielt mit Prov. 23, 30: 
Dawson“ b5 Ton mıpmb s. Krarer u. Deunson a. a. 0. D- 164. Noch 
Anmanauı Inx Mecas £. 186° sagt: um I [Dan 17, TDIBD= INNE 
schreibt DonsoLo p. 59, 61. 62, 63, ebenso MENACHEM B. SERACH T.328 , 
33, 35%. Darnach ist BAcHER, Abraham Ibn Esra p.52 n. 16 zu ergänzen. 
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Ja, die Hand gilt so sehr als Sitz des 'W'astsinns, dass sie zur Bezeich- 
nung?) desselben gewählt zu werden pflegt. 

Wie diesem Sinne der weiteste Bezirk, die ganze Oberfläche Die Qualitä-: 
des Leibes zu seinem Sitze verliehen erscheint, so ist auch sein Em- ten 
pfindungsgebiet das ausgedehnteste von allen. Während die übrigen des Gefühle, 
Sinne an den Körpern uns nur je Eine Eigenschaft offenbaren, 
deren Grade und Verschiedenheiten sich als Skala in Ein bestimm- 
tes Gegensatzpaar einordnen lassen, vermittelt der Tastsinn eine 
ungemessene Fülle von Wahrnehmungen, -die uns mannigfache 
Eigenschaften der Körper erschliessen und nicht als Stufen Einer 
Reihe, sondern nur als Glieder innerhalb verschiedener Ge- 


') Wie bei Donxoro p. 12: vawnb 07° „5 19, so vertreten die 
Hände bei Bacusa Isv Pakupa IX, 5; p. 418 den Tastsinn, auf den sich wohl 
auch ib. 419 die Füsse beziehen. Auranım Isn Esra nennt Ex. 3, 6, wo er die ii 
Sinne nach den Organen bezeichnet, statt des Ps. 85, 6: non n2 Hi 
vw» von ihm genannten Tastsinns: 7 ' "WW, ebenso in allen drei sn 
oben p. 31 1. 98 f. angeführten Gedichten : wand '* 77), warb yanı 
73, DT D7 D’NPDN — I2p7 p. 61: DSSIST Dr DM — vgl. Isak 
Kramaec: 16 g. B.; f. 42° zu Gen. 14, 24: on Dy31 DIR ON p 


o- 


nbw syn ıunb pwewan amauım prbam pm vnmaN bay mp2. 
—_ Nach Moscaro hat Jsuupa Havew: II, 5; p- 197 durch ] yon 
re — ya) 2 PHW den Tastsinn bezeichnet, den JAKOB B. UHAssım 
an derselben Stelle seltsamer Weise sogar in 03] au De) ws, 
— pmuns nabın nannwan wm entdecken will a. a. O. f. 44%: IN | 
wwun nyan 2 mt an) wiwan win nannen mein NP 2'016 590 
Us wanems Aminb son won Toys 3 ma mus aan 053 Ynyıan 
ost ons walelno mb sınan ara 5 Dymo mn2 on > Din 
ap Inn Din viva wind nam Won mb omuns nl. a]bhn ii 
bg Sopnn Anm yon poxan Sam ’S1 Ds m Nm Da > DAMM 
NBNT, Auch Seracusa Hasewanı, angebl. der Verfasser des 191 'd erklärt 
nach der berichtigten LA. f. 20° die Hand als Tastsinn selber und den 
Grund ihrer Eignung für denselben: 12 DN 2% N nbsun TH 12 
ww son Jo) am 137 52 ah ManD Dmaa we m Tnd VER MED 
Amon Spm pn ma on Alp mi App, naDibh ma ma 
Box sw na ww man war nb 127 55 on ga nimm byann ma TOR 
yon Spy ba pi mar br IND anb 3390) moin ran 
was 337 ba nwaraı [.nblpn 337 55 mınb2, — Erwähnt sei hier auch, 
dass Jsnupa ». Barsırar WIW’H als festen terminus für den Tastsinn be- 
trachtet, denn er bemerkt zu Jezira V, la. a. 0. £ 5. DEN 
a [Gen. 27, 12] vas War soon n272 wien nnd Wan wnnb 
won aıb 1b mm pin 18 DINEn. 
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gensatzpaare betrachtet werden dürfen. Als die eigentliche Do- 
mäne des Tastsinns tritt uns zunächst das Doppelpaar der Elemen- 
tarqualitäten entgegen: 1) Wärme und Kälte, 2) Feuchtigkeit und 
Trockenheit. Dureh Hinzunahme der abgeleiteten Qualitäten gewann 
das Mittelalter mit GALEnus '?) sieben Gegensatzpaare; zuweilen er- 
scheint sogar ein achtes'*). Es sind dies die Eigenschaften .der 
Körper, die wir mit den Namen’) bezeichnen: 1) Wärme und 
Kälte, 2) Feuchtigkeit und Trockenheit, 3) Rauheit und Glätte, 
4) Härte und Weichheit, 5) Dichte und Lockerheit, 6) Leichtigkeit 


') De pulsuum differenteis lib. 3 .c. 7, VI, 692 £.: ink wer ai 
zur” &vavıimoiv Eloı Ovßuyias, TEOGRgEUKULÖERE ÖL Ta Övöuere. onen ur odv 
!varıiooıg HEguod zer yuygod, Öevr£oa ÖL En000 zul bygoo, roien Ö8 Pag£os 
TE xl #0UPov, Terdgrn 0RANg00 TE zur uahuxod, neunn yaiozoou zul 
xg@Vg0V, Exrn TgwyEog za heiov, EDddun rrauykos #aD Aentod. NEMESIOS c. 8; 
p. 87 gewinnt 9 Paare, indem er zu den durch Getast und Gesicht gemein- 
sam wahrgenommenen Qualitäten Spitz und Stumpf, Oben und Unten 
rechnet. Auserrus M. wiederholt genau und nach derselben Reihenfolge 
Gauzx’s Paare: calidum: frigidum, humidum : siceum, grave: leve, durum: 
molle, lubrieum: aridum, asperum : lene, grossum: subtile s. VınzEnz Vox 
Brauvaıs lib. 26 c. 77. 

'*) Ich übersetze hier. die Aufzählung bei Duran f. 50°: ya) 
Sina Do mob ses mon “n APPasT oT mbbsa wann m 
mpbnm ANY 12 na ADDMINT IN Bam nınbm NP 
Anpanm MPTM DEM MIT mbpm Auaon APEPAM MOIN NP 
MIET. 

’) Die lauteren Brüder zählen Anthropologie p. 12, 24 f. die ersten 
vier Paare, fügen jedoch p. 26 u. 55 No. 6 noch hinzu. Während Isx 
Sinä in der Psychologie (ZDMG 29, 356, 396) nach Arısrorziues de an. 11, 
i1 als die vier Paare des Gefühls nur die ersten vier der Reihe nennt, 
rechnet er in der sog. morgenländischen Weisheit a. a. O0. f. 98° auch 


N. 5 u: 6 hinzu: Ba [Bl] en *? ee a 
ah Pa) Kult) 1. 'gl: auch en zus p. 5 No. ie 6 nennt 
auch An-Gazzäuı a. a. O.: WI) Di MPM DIT 12,00 m 
mibam MI2ITM Aiponm Age MEIM WPD), woraus lv Samlra 
f. 64” die Verse ale: NPD Pam NEM" Npm. Dim ra 
TON 93 N) PET) pann Y2 DEN PIBRTN  Mepm IT 72 729 
Spwan 1192 Om 71227 3°2, während bei. Asrauam Asıcpor der Zwang 
der Metrik No. 4 ausfallın liess: 
DDP para 121 3 
BP) Din AN. van, nam mp 








Ele 





und Schwere, 7) Dieke und Dünne und endlich 8) Festigkeit und As 
Gebrechlichkeit. Nur selten wird diese ganze Reihe, gewöhnlich | 
hur eine Anzahl!*) beliebig herausgegriffener Gegensatzpaare zur 
Umschreibung des dem Tastsinne eigenthümlichen Wahrnehmungs- 

gebietes angegeben. 


Asar zählt sechs Paare, u. z. 1—4, 7 und: Lebend und Todt. a. a. O. 
p. 255: nd 391 Pond. pyerlnr N obn a7 52 mwwon mn arm 
VOR SUshher pP m (ndn) Ip) Dr WS), AsraHam IBN Datp p.: 27 Z. 11 
vechnet No. 1-4, 6 u. 8; nach berichtigtem Texte lauten die Termini 
To Lars: warm nom pm ann man Dan Dy>Bn 2%Wn mb mm 
hamı aan ponmpom 9 123m) pam m map. Tex Moron ver 
khrzt die Reihe: nom pm minn ben man myaam an 725 mWpa 
ondın Yanı mopm warm. Wein p. 35 übersetzt Paar 4 = No. 8: „des 
Verbundenen und Getrennten“. Im hebräischen Tuomas v. Aquıxo werden 
No. 1--4 und 6 genannt: yo) IN pm WAT nom. J0)pm. or 
opm 337) Dann s. Jerrıner, Philosophie und Kabbala 1, p. 26. JEHUDA B. 
Sıromo f. 35° führt sämmtliche Qualitätenpaare auf die zwei ersten, nicht 
weiter redueirbaren zurück : 77 yaaman Da win ARIAM 0°7237 
am Om] warm. Dpmml Owıpm) mamım Einm, 2 MOM 
Asp Sabbxı amonam mpam Yaıpm, [un] Dynonm npm 731m 
ın Ya nr jmis Wwan Dana un Din. nn © ° 7 MP mm 
ay) pn » MIDI And NP Dim nY»9s '72 MD 
Apaasın mppans jr Aiybbaı npam Pam mann gm mmam 
vn sn sb mann 2 jnspnb ınxpn 8 oa inbarb any ab man 
moyı gan. ms pn ja, nwan xbı nıawan ja xD) amp 
Amos mean ya Jpbın vor pnar ab Ann. Dinom erkläre ich mir als 
Nachbildung des arabischen Ksulsclf, das bei Maıntnı Guide Il, 21 Samu£L 
Ins Tissox durch NND übersetzt, CHarıst jedoch, unübersetzt lässt. Is 
| Faraquera f. 285° bemerkt: ’22 Dwenbhan PR mm Anna man m 
| Bay. Man Maar MP yo Ju DMIN’IA2 DINTD on 7» 





Yox miyyans ons pabun pansn mp] dm 02921 orn. Anmaman 
ABULAFIA nennt nur die Elementarqualitäten, s. JerLınek *73) p. 22. JoSEr 
al-Lorkı p. 65 führt nur die vier ersten an, deren zwei letzte er als nur 
aceidentiell zum Wahrnehmungsgebiet des Gefühls gehörig bezeichnet: 
| vman 2 1212 MIND MYaINTa MPN IN’ „man mm Nm DIDAM 
Sbymm mippem mann wipn aan mIpb 117 Oys, Auch Auno III, 10 
Anf. nennt nur die vier ersten Paare. Isar Aranıa f. 62° nennt sogar nur 3 
Paare: 3 mb pn Typ ma oban manb min Bwn2 TON man so 
MEAN Amp Aıporıa IS mp3 wIPm MI nam22 ON. 
'*) Dieser Übergang zur Frage nach der Einheit des Tastsinns 
stammt aus dem Eingang von Arısroreies’ de an. I, 11: 93 30m mn 
| ymom gab pen sm man AN mt 1107 35 ns Jar win 
Bun? Sam pinam a Dyam Spm aan ar ymon ja DOW. 01 
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Sollte es aber wirklich im Gegensatze'”) zu den übrigen Sin- 
nen ein einziger sein, der so verschiedene Seiten der Körperwelt 
uns zu offenbaren allein im Stande wäre? Täuscht uns nicht die 
Gleichförmigkeit der Hautdeeke über die Verschiedenartigkeit der 
unter ihr verborgenen, den mannigfachen Funetionen des nur 
scheinbar Einen Tastsinnes entsprechenden Organe'’)? Auch das 
Mittelalter wusste, dass diesem Sinne, um mit PURKINJE!?) zu reden, 


warm nom pm Din 122 D9Bnnan TB DI DA Dm2 mim Dvwınn2 
Ast 72 Jo man bad mare ns Ant ponm Vyom Tim mom 
Tm8 Bna SAY mim win ®2 mr 5358 Sen". Dies wiederholen JeHunA ». 
Savomo f. 60°: 29H TEN TMIN > yayı ma) mNman m32 San mbına 
363 n8 71 DON ’2 und Ins Faraguera f. 285°: an mr po SnHH 
Yyaam MN 72 277 PN IMS MED IM. Ebenso ‚Vincexz von Beauvaıs 
lib. 26 e. 77: omnis sensus videtur esse contrarietatis unius. Averrois be- 
hauptet in seinem Commentar zu de an. II, 7; p. 107°: Et ideo oportet 
opinari, quod Aristo velit, quod sensus tactus est plus quam unus et quod 
caro est quasi ei medium. 


") Die Möglichkeit verschiedener Sinnesorgane für die verschiedenen 
Wahrnehmungsgeb:ete des Tastsinns betont Isv Sinä in der _morgenländi- 


schen Weisheit a. a. O. f. 99° ausdrücklich: a ws | JnRis 

a2 as, Marl gr soLas a5 Sa ie re |. 8]solass 

5 Mai] an „ESS, SU gas BOLa 83 War gl 

sr „I MT ala 8 lee ya IN de af u sl 

sAaf, 8,5 2984, Ssymdls a rf >| el sl (98) ee] 

ee ji U Baal, 855 Lola &\) 2) dl @ 
'*) In Waener’s HWB. der Physiologie III, 1 p. 353. 


12) Isn Sinä erwähnt Canon lib. 1 Fen. 1 doctr. 6 c. 5, obwohl diese 
Frage mehr den Philosophen angehe, : dennoch die Ansicht, dass der Tast- 


‚sinn eigentlich vier Sinne darstelle: nm: ns woäaf föl U, 
ES N ae ah 
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eigen sei „der Charakter vielartiger Unbestimmtheit, wie wenn noch 
immer neue Sinne sich aus ihm gebären sollten“. Ein Sinn oder 
vier”), so stand die Frage beim Getast. Soll das Wahrnehmungs- 
vermögen für Wärme und Kälte, für Trockenheit und Feuchtigkeit, 
für Härte und Weichheit, für Glätte und Rauheit als Ein Sinn gel- 
ten oder ist diese scheinbare Einheit nicht vielmehr in vier ver- 
schiedene Sinne zu zertheilen? Die Frage blieb offen, wie sie es 
noch heute ist. Man behielt die Möglichkeit, dass der Tastsinn zer- 
legt werden müsse, im Auge und sprach mit, wissenschaftlicher 
Vorsicht darum zuweilen von fünf oder acht?!) als Gesammtzahl 


An (sth. urn „url 5 55 ya Lest If 5a Ko 
NEW} |) wel: Bei ScHAHRASTÄNI p. to stellt er diese Ansicht als die 
wahrscheinliche hin. Agranam Isx Daüp bemerkt daher p. 27 Z. 12: 
Isx Moror. Isx Lapı. 

BS33 nm wenn 3 na y nina vwans 010 
on has ma MS DUDAY Di N MN nam 10 229 
AS nm nen was mbbun ma senm wwaalnıbıbs weojmbbnm 
N2D7 AST byab means DANN) nt MAD ©B3 Damm 1299 MS 
Ss1D ar ano pn) won vo non pin) mom mm by nyam bya 
soon mad ommpn monma 7b mon 32 minwb San BD 
82 AM. 3 o72 n3yOrn und DIT. 

Isv Faragurra WEN DO f. 7° zählt die 4 ersten Qualitätenpaare als die 
verschiedenen Theile oder Functionen des Getasts: M37 1 wenns) 
yunbpm BWINTM. MBIT 3971 MP Me’anm IMST D’MD 'YaIS 


op} mm wnpn ya ponm Tem RtLıbm S.Tiywm porn 


D>33 pw WIDE SON, deutlicher f. 14: 8 wınn I7 I D’aBin 
LEW m niampm mean P2 SON TB73 BE nk nina 'yaınd 
m nopn pa ON BI DE ram Bm warn 3 OR 7073 
An 2 Drapnn 9 man ILT1yWm ponn p2 won Tara now pam 
Dyy3 pansan Send na. 

20) So Bagt Is Sinä im Canon a. a. O.: 1623] wässis u) 
3 Me ot 3 Me ge, Vgl. oben p. 41 n. 14. 


21) Isn FaLAquerA f. 286° erklärt ausdrücklich, dass es nicht nöthig 
sei, einen sechsten Sinn der Leichtigkeit und Schwere anzunehmen und 
dass sie ebensowenig zu den sog. gemeinsamen Wahrnehmungen gehören: 
mbpm MT227 KM 77 DIET IN DM N ITN TB 2 wann mm 
ma N MS PIAT MIT TOT NO mann 29 NIT NoN m PN 
DEMAND mom man © Send wm mBym man win 93"9 
nyı»n2 J3Wıin ANIYSAND DANN D’Yvn Y3N © DöBnndan 
B"yN DW IND 728 bs D’annwon Diemann one 199 ny3anm 
» 30m °> D73 [.yBr]ıy° m137 D’HYB mom M7227 DH DW 


nn m 
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der Sinne, Besonders scheint das Gegensatzpaar der Schwere und 
Leichtigkeit””) als selbstständiges Wahrnehmungsgebiet die An- 
nahme eines sechsten Sinnes begünstigt zu haben. Doch vermochte 
diese bereits von Saansa bekämpfte Ansicht niemals allgemeine 
Geltung zu erringen; die Vielheit des Tastsinns blieb weiter sozu- 
sagen latent. 

Wenn. wir den Tastsinn in Folge seiner ausnahmslosen Ver- 
breitung innerhalb der Thierwelt und seines ausgedehnten Bezirkes 
im Organismus als den allgemeinsten der Sinne haben betrachten 
sehen, so erhebt ihn sein Verhältniss zu den übrigen Sinnen vol- 
lends zu dem Range ihres Hauptes und Beherrschers °°). Der 
up wm nyemaa anpun® mar [1 Tlaa2 sın® Sy Ynyund mm 
DIRT DIN bay ovannen and DIV nn 2") an Ban my WON) 
IMS 127 73 MM ınva2 9 mipv® NYD ep Tan m 22 N 
MW NON "13 Lyon nnd My as Ip) ownn IND MD IT nbyr 
Dil. wimunb mennen na Tan mo Snsh nibpm mimaan "aa Tier 
smbır ans na onıs I Pannan o!V)%V 18 nv "1 ARD 
wow rn mın’vp ıy vıwWwoan n2. Diese so erwünsehte Aufklärung der 
Worte Sıansa’s (s. oben p. 41 n- 15) zwingt mich, die Erklärung der durch 
JaRis eingeleiteten Äusserung Saupıa’s als der Antwort denn doch als mög- 
lich zuzugeben, zugleich aber auch gegen Laxvaver's Text der Marginalie 
von M. und Ipx Tissox’s Übersetzung PT. Win2 den Vorzug zuzuerkennen. 

22) Gerson 2. Saromo, dessen um 7 Zeilen verkürzten Text ich hier 
nach ‘meiner HS. herstelle, äussert f. 44%: bob wa sin winm m 
SnN Jana ma mn ON] ara Erapan ja an u pen piıwinn 
ON vs wma Dina mins lin Top Sp In Dim Din 109 pr 27 
vivan N) Dmsan Da DyAnSn. Dom FR 12 man TTS JaNS 
S37 Ink and yo DmD winner Ins Nana on prbD' prind NON 
ms Jana mn Jos won 8 Sms 185 nam porn WBan Maw PB 
4303 sinn San wow mb on > Dipuam omssın ja Wbin an. 8b 
Sn 0 pi [omas Any pran aan min wb bain aD 12 5p 
x own as no nynb Dis an >> DWinm NW Wan Win MM 
van mb pe sb Dans own. Onkenema MD MODN f.9 
verkleinert und erhebt darum den Tastsinn in Einem Athem : PWAn WIM 
ybg nano pmassn bob y5a ben Dbiaaw minan an mt. 

23) So erklärt BacmJa 8. ASOHER map 3 f. 28%: 0 DIWDN unn 
Mpa7 Mean on 2 1) Dana on mn D52 mwenm ab mm 
ana. 1. MENACHEM B. DERACH f..45b bemerkt Ni WIVAN vn 882) 
van pn om mep9 3 pa Tan 259 nn np) aln 723 
won b93 mon pen myanaıı na ovwınn Das syn wınan Din) 
Aya ann map non mops pyoan win Dawn an 12 by wıwon 
9 main a7 Say mpp2 12 Ins bean am IS Anm man 
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a 
unentbehrlichste aller Sinne ist den Sinnen selber unentbehrlich. 
Während er ihrer aller entrathen kann, können sie nicht ohne ihn 
bestehen; das Gefühl ist in ihnen allen vertreten, es ist der Sinn 
der Sinne. Ihn, der in den übrigen wacht und thätig ist, lässt da- 
rum die Weisheit der Natur bei der Ruhebedürftigkeit vor Allem 
einschlafen **). 

Dieser seiner Bedeutung entspricht der Grad der Ausbildung, 
den dieser Sinn innerhalb der Thierwelt beim Menschen erreicht 
hat. ‚Er ist der Höhenmesser der Intelligenz. Dünnfleischigkeit, 


ma an buoo nısı un han wiwon war bio na buanb owinn 
on ybaoe, Ähnlich sagt GEoRGE von den Nerven des Gefühls a.a. 0. p. 65: 
„ja sogar in den übrigen Sinnen selbst sind sie verbreitet und_geben ihnen 
ausser den ihnen sonst eigenthümlichen Wahrnehmungen noch den be- 
stimmten Eindruck des Gefühls“ und p. 136 : „Sogar die speciellen Sinnes- 
apparate sind nicht von Gefühlsnerven entblösst, und es ist noch gar nicht 
ausgemacht, ob nicht die den 4 anderen Sinnen angehörenden speeifischen 
Nerven selbst auch des Gefühls fähig sind“. i 

4) Die Quelle für diese Verherrlichung des Tastsinns ist ArıstoTELES 
de an. I, 9: DINT mm 2 pr N EIN bus DIN2 NT MT EITT 
ans ab wu nam wiwsn obım Dom oyan mann Supm air Hals 
23m man rn bya bon brswn Any mn yabı om sbya ba by 
vin2 D’WINT IN 9892 men MaTm.] MI SIT mm BT 2 
min nbms nn non bawm mis ara 90 ben ba manınY som 
722 020 wa N 722 na ınzn mon a m, Den scheinbaren 
Widerspruch in der Rangordnung der Sinue, deren Reihe gegen den von 
ARISTOTELES sonst betonten Primat des Gesichtes hier mit dem Gefühl 
eröffnet erscheint, gleichen Avsrro&s z. St. eö. 77 und M. A. Zımara in 
seimen solutiones zur 50. contradietio von de «an. IL (Venedig 1574) dahin 
aus, dass der Dienität nach der Gesichtssinn, der‘ Natur nach: der Tastsinn 
obenan stehe. Ar-Rizı bemerkt daher im Liber ad Almansorem II, 36 : 
Carnes multae et durae cro|l. alssum deelarant sensum et intellectum. Car- 
nes vero leves bonam naturam significant et intelligentiam und II, 44: 
Manus leves et subtiles sapientiam multam et. bonum  designant intel- 
lectum. GERSoN B.: SALomo _f. 50% führt aus Isx Roscun’s Commentar zu’ Inn 
Sinä’s Cantieum die Äusserung anız MIN "a0b WTa2 TEN TAN 202) 
Dısı Sy oa 2 dpi 12 nımna. nyan en sban non 93-0 ta8b 
Y79w IB IE MIN NND PT WIWB BIT. N. Dunan £ 50% 
erweist sich als Citat aus Arısrorenes nach Mose Inn Tızzox’s Übersetzung‘: 
DIET] 797 mm"2 9 00[2]9 pin AM DIN r22 09 ern m 
YA) a man WIE PT DIE. man ann nV 
22 0 182 972.8 mV DIÄT win nern pas: n Ian 


ab n72 m2p. 
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feines Getast deutet auf einen entwickelten Intellect”’), Hart- 
fleischigkeit, stumpfes Getast auf einen zurückgebliebenen. 

In der Reihe der Gnaden”°), die mit den Sinnen überhaupt 
dem Organismus verliehen wurden, erscheint der Tastsinn seiner. 
obersten Wichtigkeit zufolge obenan. 

Aber ein Wort des ArıstorELes hat, seitdem MAmüÜnı es be- 
wunderte, den Tastsinn in der mittelalterlich jüdischen Litteratur 
um all seine Reputation gebracht. Vorzüglich mit Rücksicht auf 
seine Functionen als Geschlechtssinn nennt die Nikomachische 
Ethik ihn den schimpflichsten aller Sinne. Als nun vollends Maı- 
uÖnı diese Bezeichnung preisend begründete und seine Über- 
setzer?”) durch die, wie ich meine, bewusste Wahl des Bibelwortes 

25) Die Gnade, welche die einzelnen Sinne für den Organismus bedeu- 
ten, entwickeln z. B. Aurarisı (113) 77% p- 47), Isx SinA in der Psycho- 
logie ZDMG 29, 351 f., dessen Äusserungen Isn Faraquera im c. 4 seines 
wB)n ’D auszüglich wiedergegeben hat. Vgl. die sog. Theologie des Aristo- 
teles p. 55 und Maınüönı Guide I, 46; p. 164. Anraman Isx'Datp, der bei 
jedem Sinne das Gnadenreiche desselben hervorhebt, rühmt vom Tastsinn 
p- 27 2.17 f£.: 

Isv Moror: Isn Last: 
Ni viwam Warm my SAN) vwıvwanmı winn. 2 nny MDN2) 
win Soon mean in Dans nbun Sbıbı ovm byan ın Damm Ton sum 
HTaNIN name wind ws mm sb mbar nomion wna SPD N NM 
Opanm yapı aba ab ypbm 1323 abi yaımmam abwa abı apbn 
ms Sao Ta ab yawann. maWen. 
Der Dienst, den so der Tastsinn dem Organismus „wie eine Schutzmauer 
gegen einen schlimmen Feind seiner Existenz, die Kälte“ (J. Bernsıem a.a. 0. 
p. 18) leistet, lässt Cant. 2, 11 den Prediger Arama f. 280* sofort an diesen 
Sinn denken : ıı yon man »> ax bbaa wıwon win bpn. 

®) Die Worte des Arısroreues Eih. Nik. II, 13: as ÖöSeev ür 
dizaiog EnoveidLorog eivar, öt ody 7 Avdgwnoi Zouev undgyeı, @AA' 1 Ce, 
Manni wiederholt diese Äusserung Gwide IL, 36: &uLnSf usuls, 
ss Far br Ju, BNarf a an! ir N PER) 
„le 55 > I JE Wo en) U Lund ye und ib.c.40 g. E.: 


am! yo Ss SIE > Tl PRAENE || Soläin, Die letztere 


Stelle führt Auso an I, 24. Joser IBn SCHEMTOB Dyno 7139 [f. 4P] über- 
setzt die Worte des ARISTOTELES : np 2 NN wivan win ’2 MON) MONI 
ma van Syn bax DIN ran rn mb an maın Dvawın pmuynn 
vowihn NDDn am -AIRjp5 apıS Drsp Diannvn,. 

?”) Schon bei Irw Esra wollen seine Commentatoren diese Verach- 
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Gen. 34, 14 eine Art von Schriftbeweis hinzubrachten, da war es 
um den Tastsinn schlechthin geschehen und fortan galt der 
Kanon’), dass er für uns eine Schande sei. Wenn der 
Tastsinn genannt wird, erwacht zugleich die Vorstellung von sei- 
ner Verächtlichkeit. Thierischer Geschlechtstrieb, Wollust und 
Tastsinn sind gleichbedeutend; selbst die typologische Schriftaus- 
legung entdeckt ihn unter den zwölf Söhnen Jakobs nach Gen. 29, 
34 in Lewi*), dem von der ehelichen Verbindung abgeleiteten Na- 





tung des Tastsinns entdecken. Zu seinen Worten Deut. 4, 28: Ir I) 
Anm Bw nn 92 1 Dbyan may sin 2 mwosann varnb 
bemerkt Isw Zarza £. 1104: wın 9 WOHIN an “32 mu win Sin °2 
‚alarm DD NM 9 by mann sin warn; Moscont f. 353° zweifelt : 
nanpna nwian ymbpin nun ma 22 wiwon wann nbyob a am 
wir by "ann nenmb Tas nal 19 mm an pam npmmm yyıan 
2b “Ban wıweam. Naruan ep. Samurr f. 14° äussert ‘bereits als selbstver- 
ständlich: 35 naar m nana © San nınb mamma ps wwan Wind, 
ebenso Jevasa Prnint (s. Ben Aorer’s Respp. £. 69 °): own AMY 2% ba 
Aomnn yby son wwon win san Dan ınm mıma 125 mann RT TOR 
DIsH Haan und Joru Isw ScHozis f. 99%: md ’> viwan wına MM 
135 17. Arama, der f. 62° die Quelle dieses Kanons aus der Eth. Nik. eitirt, 
bemerkt La: wwer wınw osnsmm aınDb ybanın ww Nm 
„5 syn dar. Bisaco f. 23 nennt den Tastsinn schlechthin eine Schande: 
Ban NIT Non wiwan Win ann BIB2. ScHEMTOB IBN SCHEMTOB NEUN 
£ 7° nennt Arısrorsizs als Quelle : Bm wıwhn win noryan an 153 
1b sin, ebenso Isserzs (vgl. oben p. 22 n.:62) I, 7; f. 1%: wın MiKn 
mbar SaNb> sb gan man Mon win und 1,9; f.15°%, wo er in der 
Zurücksetzung des Nordthores das Bild des Tastsinns entdeckt: » up 
by pm mn San Sp pie aba DIIpD IND Main IND (WB min 
In) wwen Wir; vgl. auch III, 60; £. 129 4, Über 78 vgl. Is. Loks, 
les portes dans Venceinte du temple d’Herode p. 7 f. Sauomo Hauewi kommt 
wiederholentlich auf diesen Kanon zurück, so f: “: AX8 DIDINV WnN 
oy »annon Yun app sob ub Nm nenn piwan veime DyASnm b> 
am wonn am annıypb aan ommpien am aTa ınban om Yoyar, 
£. 85° und 2834, Vgl. Mexacnem Boxaraux s. v. MNAT IN. 

3) Vgl. oben p. 19 n. 50: WIWAN »b). Zur Bezeichnung des Ge- 
schlechtstriebs, der Wollust bedienen sich des Ausdrucks WiWHn win z.B. 
Sonkuron Ins Sonenton £. 25, 78° (1): WWOn 29, Ausrma un nbry 
f. 48», 88%. 

29) ALMOSNINO MI Yan» f. 495 bemerkt : 97139 1199) ar AN1° ind 
Ans ja Dpr mb an mann wiwon win yoy moroen SAN 12 by ot 
ayam 556 Shan Jana Ip Son mn wann ypnD 'nı Inmans vgl. 8.55%. 
Ebenso äussert AusıLna 7WD WI f. 111®:: 798 [L a7] '87 mb pin 
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men, In die Vorschrift von der Beschneidung’) sah man jetzt auf 
einmal Lieht dringen; die Forderung einer Ethik aller unserer 
Sinne offenbarte sich in dem Einen Symbol. So verbreitet war die 
Herrschaft dieses Kanons, dass er die Prediger zwang, selbst in 
Trauungsreden ®') sich mit ihm auseinanderzusetzen. 

Aber es fehlt doch auch nicht ganz an Stimmen, die diese 
Äusserung des Stagiriten mitsammt dem Lobe Mamönr's als eine 


noen y MaNm Min Dr 13 PN 2b min mann win win man 
mon m TPIN%. Mexacnen Esosı DIN bp 54 817° findet diese Lehre 
von der Beschneidung als Zügelung der Sinne in Mamünt’s More IIT, 49 
und erklärt : ap o>mann ern sw 55 nı moban mn wann pbm 
wa MM 12. 

30) ALMOSNINO 72 YANS f. 21° wirft die Frage auf, warum Hochzeiten 
öffentlich und laut gefeiert werden : 37387 BwBan) 17 "b muın5b aba: 
Dyan MBM DM jora pw own own’ winpb men mies bon 
ANNE I2.ON MR NIT MENT wem mmanan Na 235 Phichla inte) =} 
vwaon Bin. Dann San Tim yon Same nban on oyan Sn hy. 
36 in ABan. Bei gleichem Anlasse bemerkt auch Ausıuna 1% 7 
f. 117°: op PD. mn 725 moon mom m bon das Tram Anınbe 
„5 NT man ENDEN -BHnB SD5 INN TIL NS vH. 

°)) So führt z. B. Borarer im Jezöracommentar V, 1; f. S6* aus dem 
b pen 7 des Kabbalisten Erıa die Äusserung an: MoT Den Enten 
DNS MOITNIT DON WAT BT N 9m 12 Nam DiNd vv men 
Ynanb won nnsnbyr ya Duonn 70 by wann ınına Dunn 
(Jes. 45, 18) 799° Nn289 A893 mn 85°. Einen heftigen Ausfall gegen 
diesen Kanon (des Stagiriten enthält das Mose ». Naomman zugeschriebene 
BIP. MAN, dessen in den Ausgaben verstümmelten Wortlaut ich hier 
nach cod. V_ des ungarischen Nationalmuseums in Budapest herstellen will: 
In Dıwan Ben TOn® Dibmmps man Arms orsissn sn dm Sam 
DPI NONBD Sa PN Dom moon 35 nn naan Dil. Blbiwnn wır 
Emma ohıpaw Lana 7 PR Wind IND N. TA8n NO] DANAR 
Synban BIT MT NIS MIT sb 3193. Zur Milderung des Ausdrucks 
BIN s. Zunz, Ges. Schriften II, 276 f£ und 289 ff, Einen Anlauf zur Zu- 
rückweisung desselben Satzes nimmt SIMON Dvran f. 50°; by IBDIN ION) 
3) PD) MI MOND 29 Draoan ynbapr 1:5 man Kin 9 Dion BD9 
np by mbyaıb wiäsn Pan oypı nad NIT or® iR 
ynsan anba neben mmınn bas wenn oipb non 0m psv DyvvınA 
NY23 N) my. DENT DIN DINBITT NT 32 Son TON wann 2 
PIP3R II DINT TI >) MINI2T MATT AND mI737 7172 DiNByTs 
zy nbB pn Dip 19 monab ammaı pa 12 manamm more Dane nm 
135 mbar Sim SONBN MANN. Liwan. Bezaneı, hält md 82 £ 30° die 
befremdlichen Angaben Bäba m. f. 84° als gegen die Unnatur des aristo- 
telischen Kanons gerichtet. 
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Verirrung°?) zurückweisen und in dem kräftigen Ausbruche einer 


gesunden Reaction dem Tastsinne als dem Erhalter des Mensehen- 


geschlechts das Wort reden. _ 

Dass es aber MaımmÜnı war, der den Tastsinn in Verruf ge- 
bracht hat, lehrt ein Blick auf die ältere jüdische Religionsphiloso- 
phie®®). Unverfänglich betrachten Saapsa, BacHsa und IBN GrABIROL 
die Rolle des Tastsinns ; nirgends eine Spur von seinem Makel. Es 
kann ihn daher auch der Gaon SamuEL Ipy CHornı nicht aus Rück- 
sicht auf den erst lange nach ihm geltenden Kanon in seiner Ein- 
theilung der Segenssprüche nach den Sinnen geflissentlich haben 
übergehen wollen. Es haben eben „uch unsere Vorstellungen wie 
alles Menschliche eine Geschichte. 


32) Von einer Beziehung des Geschlechtssinns zum Getast ist bei 
Sansa X; p. 149, 159 noch keine Rede, ebeusowenig bei Baonsa IX, 5; p. 419 
und Isx Garmon PN f.5 b. Hırzer B.SamveL dagegen gedenkt f. 22® bereits 
dieser Beziehung ausdrücklich. Bacusa ». Ascmer MAP 2 f. 29® schweigt 
von derselben, weil er unter Ip Pırüpa’s Einflusse schreibt, wiewohl er 
£. 29° bemeikt.: phm min Winb pw vob ma mana pn xD wieson win 
bswn Jon sp.ıhn v2 Dawn, 

3) Vgl. oben p. 26 n. 79. Ebensowenig wie Arrauan ». Isar DIETEN® 
T, 64, der nur zu bemerken weiss : UND „bon 712) by "EAN END x5h, 
hat Isx Cnorsı beim Gefühl an den Geschlechtssinn gedacht. Harkavy's 
Vermuthung (Studien und Mittheilungen Il, p. 33 n. 85), Samver Inn 
Cnorsı hätte den Segensspruch T1IN IX MEN Im Sinne gehabt, die Nennung 
jedoch -mit Rücksicht auf den Kanon von der Verächtlichkeit. des Tastsinns 
unterlassen, widerlegt sich durch den Nachweis, dass dieser Kanon erst seit 
Mamünı zur Geltung kam. — Über die LA. IN ay vgl. Maıuüne’s Responsen 
in D'aaın Man yt21p ed. Licnrensere 1. f. 23° mit Hebr. Bibl. XIII p. VII 
und Mtsch. 32, 378. — So hängt selbst die Erklärung der Halacha mit der 
Geschichte der Vorstellungen zusammen. 














Ergänzungen und Berichtigungen. 


S. 5 2. 4 v. u. 1. Widerrufung. 

S. 82.8 v. u. l. Ermittelung. 

8. 6. n. 11. Ich glaube das Räthsel, wie in den Schriften Gaten’s sich 
ein Anhaltspunkt für sein Judenthum entdecken liess, auf die einfachste 
Weise lösen zu können. Die Äusserung de aliment. facultatibus [= 802 
mbann2 ' '] Eb. le. 11; VI,507: yiyvorrar d2 2E Körov dyoGP Yvoaderrov 
ob wabeı scheint nemlich das Missverständniss veranlasst zu haben, als 
redete hier Gauex von 72% Drd, den Mazzot der Juden. An diesen Kern 
hat dann die erweiternde Fabel angesetzt. 

S. 13 n. n. 22. Bei Pseudo-Mamünt (Kobez II, f. 32°) heisst es: 
an DIT NIT TR bon, 

Zu 8. 16 vgl. ib. f. 33. 

S. 47 n. 32 l. angebl. Jakog ». Nissın. 

S. 68. Dr. Ienarz Hırschter verdanke ich den lehrreichen Hinweis 
auf die Worte Mephisto’s in GortaE’s Faust (Walpurgisnacht) : 

Siehst du die Schnecke da? Sie kommt herangekrochen; 
Mit ihrem tastenden Gesicht 
Hat sie mir schon was abgerochen. 

S. 76 2.9 v. u. 1. Karo. 

S. 99 Z. 2 1. Remı. 

S. 134 n. 20. In der Einleitung zum Jeziracommentar bemerkt Saansı 
zur Widerlegung der 8. der daselbst aufgezählten Ansichten : AYAIN= 2) 
mabına nımn ups DUNAT I2.1907M 992 IMyIP IIN2 DEN DTpan 
np Sans bay nynis Snw ba an ons min b3 rn as non nam 


MOND DIT Top Pay2 2 0203 min yon bb 93 mayan nd mn 
ni an pr [am mibypm ns os oym ba1 [Zie. 20, 18] Sınan 
VOR MD PRO mai wor ynn y byaim xım ma narn 12 arena nıbıpm 
Day I)Erpn wa [1. "7 yby] voy m TV [DL mo 88] 5 [2%.19,18] 
vn bypm Se > An nm nd Ton mes [Ps 18,12] Sanıv Dune 
SAND maNpin Nimn SOS2 DR InmIp MORD MRS WIN Kim > np) 
Sp ns nayawa sam [Lib. 5,20] Saısı "1 DaPJbER]T 137 [Deut. 4, 12] 
MP) ID DVI DIN 929299 Ip DIN Uns ma NED "I Toon ind 
byı nmayppn nimpna ande BD Dame 12 Nosn yınns san mpIpnı 
15155 Dumpn nonn asmuam mimikm 92 m SD Dya Jar nis mt 
mM By, undib.l, 1: DSTD 12 Mnin Yon SD DWaTm Inmp3 9 
DaN2D7 Dns m Mxpbb anzp man nb mama Sad yıaıa mal 
mam Dmemwm DUPATM. Es ist demnach p. 135 n. 21 2.5 v.u zu 
lesen: Ernp3. 
8.172 2.115. : 
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